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DES

OESTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES.
L11 . .Jnln-gnng. Wien, Freitag, den G. APl'il 1900. NI'. 14.

Alle Rechte vorbehalten,

eh(')' den Wirk uuO' ''oTH(1 der Splnrlelbrem CU von Ei CUbHhll-Fahrz.cugcu.
Von Dpl, Ing, C. SchWss, Ober-Iuspector der Südbahn.

Die nenon Bestimmungen über die Bauart von Fahr­
h.~trielJsmitteln der iisterr. Ei enbahnen*) enthalten u, A. specielle,
fur Neu- \\1\(1 Umbau von Fahrbetrieb mitt eln giltige Vor­
sehrlften iiber die einzuhaltende Relation des 1 ebersatz ungsver­
hältnisaes der Spindelbremsen an Locomotiven, 'I'endern und
Wagen zum Gewichte der bet reffenden Fahrzeuge, Die Aufstellung
dieser Vorschrift n machte Vor tudien, bezw. Versuche noth­
wendig, welche den Zweck hat ten, den Wirkungsgrad der pind el­
bremsen und die an der Bremskurbel im littel zur Geltung
kommende Kraft äu ßerun g des Brem er zu bestimmen, um hieraus
(Ion Schlus ziehen 7.U können, wie c roß das theoretis che Ueber­
setzungsverhä n nts der pind lbr m en zur Er zielung der beab­
sicht igten Brem wirkung ein müs e.

Die Lowry wurde über einen Geleieeeanal gestellt , der Brems­
Kniehebel unterhalb der Spindel ausgehängt und nach Einlegen
der fiir den jeweiligen Versuch bestimmten Bremsspindel S in
ihre Lager die Spindelmutter ]Ir durch die Las chen I mit einer
am Boden aufli egenden Lastschale L , deren Gewicht samtut
Ketten und La chen vorher ermittelt wurde, in Verbindung
gebracht.

Die Versuche ers treckten sich auf drei Bremsspindeln von
40 711111 äußerem und 32 111 m Kern-Dur chmesser mit verschiedenen
Ganghöhen von 8 111 11/, 10 11/111 und 13 111111.

Die Bela tung der . chale D wurde durch vorher einzeln
abgewogene und mit ihrem Gewichte beschl'iebene " -agenachsen,
Bremsklötze etc , vorgenommen. Die Me sung der an der Brems-
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Fig, I. Fig,2,

mit Q = 2080 kg,
" Q = 1966 "
" Q= 1781 "

Diese Ver uche wurden von all en größeren ö terreichischen
und, da di gleichen Be timmungen durch die ungari ehe Regie­
rung auch für die dorti gen Bahnen hlnausgegeben wurden, ebenso
von den größeren ungari ehen Bahn en gleichzeitig, j edoch unab­
hllngig von einand er, durchg führ t und ergaben Resultate, welche
im Allgemeinen miteinand er übereinstimmend waren und so eine
Basis [iir die oberw ähnt en chlu sfolgerungen bilden konnten.

Da der von den Bahnen gewählte Vorgang bei Anstellung
dieser viellei cht CUr weit ere Fa chkr ise int er essanten Versu che
So ziemlich der gleiche war , so dürfte es genügen, im Nach­
stehenden die von einer der elben benützte Versucha-Vorrlchtung
zu beschreib en und die Resultate dieser Ver uche darzulegen.

Die Versuchs-Vorri chtung znr Ermittlung des Wirknngs­
grad es der Bremsspindel und der an der Brem kurbel zur Aeuße­
rung kommend n Kraft des Brem er wurde an einer Lowry in
der dur ch Figur 1 und 2 darg tellt en W/li e angebracht,

.) Be timmungen IIber die Vorlnll:e d r Typenpläne nnd die Baunrt
von Fnbrbetriebsmitteln der österr. Eiseubahneu, Wien 1900, Verlag
tl e~ k, k, Eisenbahu-Ministeriullls,

kurbel durch den Br emser zur Ansübung gebrachten Kraft wurde
durch Gewichte bewirkt welche nach Abnahme der Bremskurbel
und Anbringung der ehrolle R an deren teIle auf die vorher
gleichfall abeewoeene Schale K successive in solchem Aus­
maße aufgele;t \\~urden, dass sich die Schale K mit gleich­
mäßiger, geringer Geschwindigkeit nach abwärts bewegte. Die auf
die chale K aufgelegten Gewichte Inclusive des vorher er­
mittelten Eigengewichtes deI'· chale bildete somit einen Maßstab
zur Bestimmung der vorh er an der Bremskurbel zur Hebung der
gleichen Last Q aufgewendeten Kraft des Bremsers,

Auf diese Weise ergab sich die größt e, durc h den Bremser
hebbare Last lncluslve Lastschale

bei der Spind el von 8 111m Gewinde·Ganghöhe

" " " " 10 ,, " , "
" n " 13" n "

wobei der Radiu der Bremskurbel 200 111m betrug.

Bei Anwendung der mit einem Halbmesser von nur 193 tI.l1/l

ausgefiihrten . eilrolle Il an telle der Brem kurbel wurden obige



Die bei der für die Versuche angewendet n on tru ction
der Bremsspindel, welche in bei teilend n Figuren 4 und l i dar­
g e teilt i t, zur Geltung gelangten Arbeitsl ei tuneen bei oinor
vollen mdrehung der pindel sind folgende:

Die Arbeit der an der BI' m knrbel wirkenden Kraft. P I
des Bremsers . . . . . . . . , , . . . . . . . PI' 2 N -:;.

Die Arbeit der an der Brems plndel-Mutt r nach nbwnrts
wirkenden Kraft. Q . . , Q. s.

Die R ibungsarb eit zwischen pindel chraub und Spindel-
2,' -:;

Mutt r . . . . . , . . . , . . Q. cos x •f .-- = Q .f .2 7' -:;.
cos X

so

x-, 11.

Fig. 3.
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die Spindel mit 111m Ganghöhe,
n n ,, 10 - n

" n n 1:3 . "

Aus diesen Zahlenwertlien
flir die that ächlich gehobenen
und die aus der theoreti chen
Uebersetzung sich erg ebenden
Lasten resultlren folgende Wir­
kungsgrade bei gut geschmierten
Spindeln, und zwar

26'70% fiir
31'47% "
36'28% "

Krntt äußerung \"on nO"' [7 an
der Bremskur bel ent pricht, ge­
hobene Lasten von

2105 hg für die pin del mit
8 mm Ganghöh e,

198fi k[7 für die pindel mit
10 mm Ganghöhe,

1760 k[7 fiir die plndel mit
13 mm Ganghöhe.

Für dieselbe Kraftlei tnng
von 52 k[7 am Umfange der

eilrolle, bezw. von 50 '.'[7 an
der Brem kurbel , wären nach
der theor tischeu Uebersetzung
die gehobenen Lasten

78 2 /'-y für die pindel mit
8 mm Ganghöhe ,

6306 h'g flir die pindel mit
10 mm Gangh öhe,

48fi 1 1.'[7 für die pindel mit
13 111m Ganghöhe.

..

Gangh öhe der Br emsspind el

Belastung 8mm I 101/1/11 I ta 7Ilm
in

Kilogramm Umfangskraft in Kilogramm an der Seilrolle
von ,\&l IIIm Durchmesser

245 i 8 II
440 12 la 141.12
585 161/ e l i l l2 20
821 211/ 2 221/ 2 26

100fi 2;) 27'h 3{J

1191l 30 32 38
l3ll1 341/ 2 3fi l12 42
iss, 39 112 4 \1/2 4fi
l i 8 t 4r; 46112 i.2112
Illfifi 41) !i2 511

Ebenso ergaben sich fiir abgerundete Gewichte von 10 ,
20, 30, 40 und 50 k!7 die in nachstehender Tabelle verzeich­
neten Las ten:
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Lasten gehoben durch nachstehende Gewichte incl. Gewichts­
schale, und zwar:
Q= 2080 hg (Gew-Gangh . = 8 mm) d. e. Gewicht P = 52 h[I,
Q= I 966 ~ ( n = 10 " ) n ,. n P = 52 1/ 2 11

Q= 178 1 " (n n = 13 " )"" " P= 52 ,:
Diese somit im Betrage von 52 kg ermittelten Gewichte P

wirkten jedoch an dem Rad ius = 193 m1ll der Seilrolle. während
die Kraft des Bremsers an dem Radius = 200 mm der Brems­
kurbel geäußert wurde j es berechnet sich daher die zur Hebung
der obigen Lasten nothwendig gewesene, an der Rremskurbel
geäußerte Kraft des Bremsers mit

193
52 X -- = 50 ' 18 uo, oder nahezu = 50 lat,200 . • J

Es wurde bei diesen Versuchen als Bremser ein mittel­
k: äftiger Mann verwendet; die gefundene maximale Kraftäuße­
rung an der Bremskurbel wird nat ürli ch je nach der körper­
lichen Constit ution und Geschicklichkeit des Bremsers variiren,
im Mitte l jedoch ungefä hr 50 hg betragen.

Im weiteren Verfolge dieser Untersuchungen wurden nun
bei jeder der drei Bremsspindeln für eine Reihe von versch iedenen
Belastungen die zugehörigen Gewichte ermittelt, wobei sämmt­
liehe Reibungsfläche n der Spindeln im Gewinde und in den Lagern,
sowie auch jene der Schnurrolle gut geschmiert wurden.

Die so erhobenen Lasten und Gewichte (incl. der zuge­
hörlgen Scha len) sind in nachstehender Tabelle zusammengestellt.

-

Umfangskraft an
Ga n ghöhe der S 1'1 n d ei

der Seilro lle in 8 111". I 10 mm I t ~\ mm
Kilogram m

Gehobene Lasten in Kilogramm

10 3i8 aati 290
20 790 728 585
ao 1199 11 26 1006
40 l fi20 1523 13n9
nO 2022 191 7 1705

We un die am Umfange der Seil rolle wirksamen Krllft
als Absclssen und die zugehörigen gehobenen Lasten als Ordi­
naten einer Schaulinie aufgetrage n werden, wie dies in bei­
stehender Figur 3 dargestellt ist , so erg ibt sich, dass die V01'.

bindnngalinis der so gefundenen P unkte für jede der drei . pindeln
nahezu je eine gera de Linie bildet, bezw. dass, da die Ab­
weichungen von der geraden Linie nur von Messungsfehlern her­
I iihren dürften, flir die Aufeinanderfolge der die Beziehung
xwlschen Kraft und Last kennzeichnenden P unkte je eine gerade
Linie snbstituirt werden kann.

Aus diesen geraden Schaulinien rgehen sich nun fiir 52/'-17
Iewieht an der Seilrolle, was der gefundenen gl·iißtmögliche;.

Fig.4
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Ftir obige Werthe und 0 = 0 11I11I , wobei also die Berührung d I'

·)lind·1 mit dem g wülbtcn Lagerein atz nur in einem Punkte
suu ttiude t, wäre

s = lljl/ 2 IIlIII j

e sem p Lie h l t si e h d a h e r ni e h t, die -, pi nd e I s t e i gun g
g I' ii II e I' als mit e i l'c a 17 mm zu be me e n, das 0 n , t die
Miiglichkeit de selbstthätig en Entbl'em sens nicht
ganz ansg es chlo s en ist.

\Vcitere Ver,u che ergab n, da . bei Ein ehaltung einer
geh lil'lcten ;' tahlIinse zwi ehen pindel Fußzapfen und dem ge-

<2
fig,8,

f{

wie in Fig. 7 dargestellt, die WirkllUg -

n

Die Gleichung I gibt
die Relation zwi ehen
Kraft und Last für solche
Bremssplndelu, welche in
Fußlagern laufen. In
vielen Fällen sind jedoch
die Bremsspindeln im
oberen Th eile gelagert ,
wie dies in bei tehender
Fig. 8 skizzirt ist, wo­
bei d, Fußlager entfällt
IIIHI die piudel UIII die obere Lagerung in begrenzt em Maße
drehbar i t,

In die em Falle tollt sich die Beziehung zwischen Kraft
und Last durch folgende Gleichung dar:

Pl.2Ho: =Q [s +27:f(I' +'i)], • IV)

wobei 'i der mittl ere Radiu der oberen pind~ll~gerun.g ist nnd
die übrigen Größen dieselbe Bedeutung haben, wie In GleIChung I).

Aus Gleichung IV) ergäbe sieb für die früher angegebenen
Dimen ionen der Spindel und für einen mittleren Radius ~ = 24,
weiters fiir den bereit gefundenenReibungs-Coeflicienten f= 0' 1463
bei einer pindelganghöhe

s = 8 mm die hebbare TJa t Q mit 1346 hg,
= 1011111I n " n Q n 1291 "g,

s = 13 mm n n "Q" 1216 h!l.

Nachdein die au der theoretischen Uebersetzung re ul­
tironden Lasten gleich groß lnd, ob die pindel oben gelagert
ist oder ein Fußlager besitzt, also für:

. = 8 mm Q= 7882 hg,

.= 10 /tIlII Q= G306 '..g,
s=13mm Q=4851 kg

beträgt, 0 ergibt sich tiir die nach Fig. gelagerte plndel vou
= 81/111I Gangbühe ein Wirkung grad von 17'0 0/0,
= 10 1111/1 n " ,,20'47

%
,

S = 13 IIWl " " " n 25'07
%

;

es sind daher in die €m Falle die Wirkungsgmde noch viel. ge­
ringer als bei einer Spindel mit Fußlaget', s 0 das e s SIe h

, . d I'nderdnrchn i ch t e m p f i e hit, die B r e nt s s p I n e I
F i g. 8 g e k e n n z ei e h n e te n \V ei s e zu lag e I' l '

Fig.7,

mit 8 11Im Ganghöhe 28' 5%
,

" 10 n n 32'2
%

,

13 "" 38'8% '
~ : : 20" n 45'4%

resultirten also um wenige Proceute höher waren, als bei den
ersten Ve;'suehen ohne eingelegte StabIlinse, Vergl eichende Vel"
suche mit verschiedenen Höhen der Spindelmuttern, von 140 11I1/1 ,
70 11I111 (normale Hühe) und 35 mm, welche bei einer pin~el
von 10 mm Ganghöhe angestellt wurden, ergaben, das di e
Höhe der pindelmutter auf den in dieser auftr eten­
den R eibun gswiders tand, b e z w. auf den Wirkung g r a d
d er p i nd el kein en merkbar en Einfluss übt.

wölbten Lagerein atz,
grad e bei

der Spindel

, Ill)

O'I44 H,
O'143(j,
0 '150 5,
0 '1·163.

"
n

oder

S - " - r("+~ 0)- ~ "" , 3 " ,

F ür I' = 1811I11I, ? = H IIlIII und f= O'I-1(j3 wäre z. B,

: = 22 1111/1.

Die Reibungsarbeit im unteren Lager, wobei angenommen
i t, das die urspr ünglich vorhandenen, nur iu einem P unkte sich
berührenden kugelförmigen Abruudungen des unteren Spindel,
endes und de Lager-Einsatzes auf eine ebene Krei fläche vom
Radius P abgenützt sind, welche Abniitzung bei den Versuchen

auch thatsächlich einget reten ist, beträgt . . , . ' Q, f. : p0:,

wobei der Reibung coefficlent f fiil' diese und die pindelreibung
gleich groll angenommen i t, Die sehr geringen Reibungsarbeiten
im oberen Lag er 1J und in der pindelmutter-F ührung A künnen,
da dieselben gegenüber den unv ermeidlichen Messungsfehlern
jedenfalls nicht. in Betra cht kommen, vernachl ässigt werden.

Es be teht daher die Gleichung

1\.2UO: =Q{ s t f,21'O: + f ,: f :t} odcr

1\.2UO: =Q{ S +2O: f ('·+ : f)}... " ... I).

Da die in dieser GI ichung enthaltenen W erthe bis auf
den Reibungs-Ooöfücieut en f durch die Versuche ermittelt sind,
bezw , gemessen werden können, ° lä t sich hieraus der \Verth
des Reibnngs-CoCfticienten tür gut ge chmierte Spindeln und La ger
der Brems piudel bestimmen, und zwar ergibt sich wenn der
Reihe nach '

S = 811111l, Q= 2105 " !l, 1'1 = ilO k!f,
s = 10 , Q= 1985 1\ = 1)0 "
S = 13 n Q= 17(j0 " PI = 50 "

gesetzt wird, der We1'th f
hn er ten Falle mit
" zweiten
" drit ten
daher im Mittel mit , .

Dei' theoreti ehe Wirkungsgrad der Brem piudel ist

0/ 1 s(IJ 0= 00 . -- - - ,) - , . , , .. H).

,+ 2:t f (I' + ~ p)
Dieser Wirkun g' grad wird al 0 für die elbo Spindel­

lianghiih o .~ um 0 geringer, je größer 7', b ziehungsweise der
mittl ere Durchmesser des Brom piudel-Gewindes ist.

Es e mp f'ie hl t s ic h dah er, den eiben nicht größ er
zu wä h l e n, als es mi t Rü ck icht a uf die Cons tr uc t i on,
b e z w, auf di e F e ti g k e i t n ot h w e n d ig el' s che i n t.

Au Gleichung I ergibt ich auch jene Steigung, bei welcher
ein sclb tthätiges Zm ückdrehen der Bremsspindel, bezw. Ent­
bremsen, eintreten würde.

Die Bedingung hiefür i t nämlich

Q. s =Q.f.2/'7: +Q . f, ; ?7:
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Bei den pindelbremsen der Eiseubahn-Fahrzeuge kommt
außer der Rücksicht auf die Erzielung des erfordei lichen Breui ­
druckes auch noch jene auf die no thwendige Zeit vom Beginn der
Drehung der Brem ku rbel bis zum Anliegen der Brem klötze mit
dem erzielbaren Bremsdruck in Betracht. Diese Zeit i t natiir­
lieh umso größer, d. h. das Bremsen erfolgt um 0 lang amer, j e
größer die t heoretische Uebersetzung des Bremsmechanl mus oder
j e größer der durch die Sp indel bremse erzielbare Bremsdruck i t.

Die er Um tand teht der Verwendun g \' 0 11 BI 111 pi ndelu mit
gr ößer er Ganghöhe, d, i. mit giin tiger m Wirkung rad, im al~­
gemeinen gegenüber ; es-l t ich j edoch in der Reg I durch <l1C
W ahl einer en pre chenden 1,; bers tzung im Br em -H ebclW6rk,
de en percentueller Wirkung grad ungleich höh I' i st, al jener
der Brem s pindel, trotz der Anwendune iner Brems piudel von
größer er >anghöhe die er forderlic he esamrntüb rsetzung er ­
reichen.

Fortsetzun der Debatte über <l II ß 'l'i iht des Elsenbrü ,}{ mmuterlnt-Au schu....e '.
( . nZeitschrift" 1900, Nr. 7, und Protokoll der 1ö. Gescbäfts·Versammlung vom 17, Februar 1900, nZeit chrift" 1900, . -r. .)

K. k. Professor Ruilolr F, 1111)' 01': Aeußerungen des Herrn v, D. können ich al 0 wohl nur auf die Frage

»Hochverehrte Herren ! Im Laufe der letz ten zehn Jahre batte beziehen, ob der Aetzprobe ein Platz unter den 0 b li ga t o r i ~ ehe n
Prüfung methoden eingeräumt werden solle. Ich IlIU ageu, dass ich inunser Verein zweimal Gelegenheit, sich mit der Flusseisenfrage ein-

:v diesem Punk te vollkommen mit meinem verehrt en Collegen, Professorgehend zu beschäftigen , ährend aber das erstemal (im Jah re 1891)
als es sich um die principiell gewiss wichtigere Frage der Zuläsaigkelt K i r s c h, überein timme. Auch ich glaube, da der Zn alllmenhallg

zwischen den Erscheinungen, die ein und da eibe Iaterial einerseitsdes Flusseisens als Brückenmateriale 11 b e r ha u p t bandelte, die Aus-
bei der Aetzprobe, anderer eit bei den mech nischeu Proben zeigt, nochchus antrage einstimmig und ohne jede Debatte angenommen wurden,

di 'f nicht genügend geklärt i t , I1In die e Frage chon heute obneweiterehen wir heute, wo re zwei ellos weniger folgenschwere Frag e der
Zuläs igkeit einer b e s ti m m t e n Flusseisensorte in Verhandlung teht, bejahen zu können.
(He Wogen der Erregung ziemlich hoch geben. Gewisse Erfahruugen -prechen g r dezn zu Ungun teu der Aerz-

b . h di G d di probe. 0 würden z. B. die von mir erwähnt u bedeutenden (~lIaliti\t •Ich ha e mie um re rüu e reser eigenthümlichen Er cheinung h
unterschiede der Wazramer chiene durch die Aetzprobe voran ichtlicgefragt und bin zu der Ueberzeugung gelang t, dass einer dieser Gründe ..

darin zu suchen ist, da s die gegenwärtige, dem B r ü c k e n materiale keine Erklärung gefunden haben, da e sich bei beiden Probe täben vor-
~Thomaseisen " geltende Debat te von mancher Seite zn ehr vom tand- wiegend um Kern tahl handelte. Ich werde p ter noch eiueu zweiteu
punkte des Eise n b a hn bauers gefllhrt wurde. Fall anfllhren, wo die Verh tltni e g nz ähnli ch liegen. Die Aetzprobe

!Tachdem dies in erster Linie von den interessanten und danken _ kann geradezu zu Trug chili en führen j bei piel wei e kounut e nicht
werthen Mittheilungen des Herrn Ober-Ingenieur Ritte r v. D 0 r m n elten vor, das -ich die Verhältni se derartig umkehren, da der K e r n
gilt, 0 erscheint es mir nöthig, mich mit dessen Ausfübrungen, die ja der weniger angegriffene Profil theil i t .
•len ersten Anstoß zur gegenwärtigen Discusslon gegeben baben, e was Der Uebernahm -Ingenienr braucht thunlich t fe tsteheude An-
eingehender zu beschäft igen. haltspunkte, womöglich Z a h I e n wer tb e, nach denen er ich richtcu

Herr v. D. leite t seine Mittheil ungen mit der Erwähnung einiger kann. Meiner Ueberzeugung nach taugt eine Methode, die der indivi-
Fälle complicirter Schienenbrüche ein, die so recht danach angethan duellen Auff ung, dem nbjectiven Empfinden de Uebernehmenden einen
iud, Einem das Gruseln zu lehren, Da ist zunächst der im Jah re 1 94 er- so großen pielraum I ' t, wie die Aetzllrobe, gar nicht al obligato -

folgte Schienenbruch bei Wagram. Dass die im Jahre 1884 verlegte Schiene ri ehe Probe. Ich wenig ten möchte nicht der ebernahm -Ingenieur
welche einem combinirten Bessemer-Thomasverfahren entstammte, in der sein, der auf Grund des, mannigfacben lIodifieationen nnterliegenden
Aetzprobe große Unregelmäßigkeiten in der Gefllgebildung zeigte kann Aus ebens der Aetzflächen zu eut chelden hat , ob ein Walz tück zu-
uicht Wunder nehmen, wenn wir beachten, dass zwei, d e m sei ben 'Bruch- lässig ei oder nicht. ie seben, von der Einreihung der Aetzprobe unter
stl~ck~ entnommene Pr obestäbe fitr Kopfmiu e, bezw. Steg die Fe tig- die obligatorischen Proben ind wir zum minde teu noch weit entfernt.
~elt Zlfte.rn 33'7 und öa'3 "g/mm2, die Dehnnngen 1-9 nnd 24'0%, die Zweifellos ist, da ' die Aetzprobe bei .ler Unter~uchung 11:
I,;ontractlonen 1 0, bezw. 47'6% aufwiesen i und dabei haUllelte eich chi e n e n materiale noch die mei te Bere htigung be itzt; denn .Ie
ni~ht einma~ um den Unterschie,1 zwischen Rand un,l Kern, ondern w r cheint in er ter Linie über eine Eigen cb ft Anf~chlu zu -eben, die
beldes vorwIegend Kern tah\. Unseren Hüttenmännern aber IIberl e ich gerade fllr die ses Materiale von haher Belleutung i t, darilber näm-
die Beantwort ung der Frage, ob es heute, nach 16 Jah ren, fa t möchte lich, wie ich die chiene vorau. ichtlich im Betri be in Bezug auf Ab-
ich sagen, gelingen würde, nach i \'ge n d einem Verfahren ein 0 außer- nll tz u n g verhalten wenle j 81 0 eine Fra e, die den Brilckenbauer
ordentlich unbomogeucs Material zu erzeugen. Herr v. D. vermuthet nicht beJübrt.
selb t, dass der hohe Pho phurgebalt von 021 % die Folge eine nicht Bi nun er cheint die teilung ,Ier Aetzprobe m be ten charakte·
entsprechenden cblussverfahrens gewe en sei. Die beiden weiteren ri irt dnrch den Au llrucb, den lIerr Regierung rath A t auf de~u

mitgetbeilten FäHe 16facher chienenbrtlche, von welchen der eine auf tockholmer ongre gethan , \'0 er ie al eine Probe bueichnete, ~lIol
der Linie Berlin-Köln, der andere in EnglaUll ich ereignete, betrafen immerhin einen Einblick in d Gefil e de M teriale g tattet, die 81Ch
Be s se m e l' chienen, was mir einer Erwähnung werth zu in cheint. aber nicht Uber da "iveau einer inforJIlatori t hen Vorprllfung erhebt.

Es wurde bier sehr viei llber die Ae t z p robege procben' in"- !Tachdem Herr v. D., wa ja nur recht und billig i t, mehrf cb
b .onllere ~err v. D. stützt seine Erörterungen IIber die Ungleichm~ßig. die Erfahrungen Anderer zur Unter tlltzung einer An icht heranzieht,
keltser chelDungen von Stahlschienen zum großen Thei! auf diese Probe 0 wird er auch mir lla eibe ge tatten. .
die er als ein verkanntes, bemitleidenswerlhes Wesen hinstellt, des e~ Ich habe die von ihm citirten Quellen nacbgele en nn(1 dabei
n von Runzeln llul'chfllrchteR Antlitt" die chnld darRn trage. da es )Ianches gefunden, was mir einer Erw bnung werth zu ein cheint. 0

gegenüber seiner, mit glänzenderen Eigenschaften au~ge tatteten führt Herr v. D. die Zeibchrift »Baum teri lienkunde" lLn nud SRg t:
'chw ester, der mechlLnischen Prllfung, so wenig Beachtung findet. fch n In (ler ,BlLumaterialienknnde' I 90, . 17fi, berichtet In rellienr DOlllinik
glaube, .dass es sich hier um ein Geschöpf hlLndeh, das mehr versprach, M i II e r vou Thomas cbieneu mit nnganzen teilen im Materiale der
als es hIelt. Allzuviel Berechtigung, sich als A8chenbrödel zu fUhlen hat Köpfe, welche chien~n häutig brechen ollen.~ Damit wir nun lI i ch ~

ilbrigens dieses Wesen nicht. lI err v. D. gibt e1bst zu, da s die Aetz- vielleicht in lIen Irr thulll \" rfallen, anzunehmen, Ingenieur Mi II e r sei
probe in den HUttenwerken stä11llig geilbt wird i er wird zweifellos etwa ein abgesagter Feind der Th/)ma chicnen, 0 mö e mir Herr v. D.
wissen, dass sie auch in den Ver nchslaboratorien zu den häntlg ange- goe tatt en, auch die vo r her geh end e und die f 0 I gen d e ite zu
wendeten Proben gehört j es ist ihm ferner bekannt , da s sie den Be- citiren. Auf der vorhergeh nelen eite b finllen ich 12 Aetzbilder von
stimmungen des Vereines Deut cber Ei 'enbahnverwRltungen nicht fremd tahl chienen, die, \ i die eber l-)ui ft b rt, i h im Betriebe gut
geblieben i tj wenn ich weiter anflIhre, da !Jänner, wie Ledebur, bewähr haben. Von 4lie en 12 Bild rn beziehen ich r. ufBe emer-,
v. T e t ma j e r n. A. zu ihren Vert heidigeru gehtlren, 0 habe ich ohl i auf Th 0 m a ' -hienen. nf . lii rind ich nnter den chln fulge·
genng zur Begrlindung obiger Behauptung gesagt. Die die bezllgli -hen rungen, welche Mi I Iern gauzen \' ruch erien zieht , I er t e n
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Satz: "Au~ 'I'homnsstahl la sen sich eben 0 gute ehieuen, wie au
~essemer talil erzeugen. " Nun kann mir all erdiug entgegn et werden,
11Il vorliegenden Falle handle e sich ja nicht um die Frage, ob 'I' horn a s
oder Be s s e III er, sondern ob 'I' h 0 III asoder ]I a r t i n. lIIan wird
jedoch zugebeu miissen, d s Bessemer tahl als Sehieuenmateriale auch
heute noch keinen schlechten Ruf geni~IH.

TIerr v. D. beschränkt seine Ausfilhrungen nicht auf die Vor.
filhrnug von Schienen, sond ern er filhrt un auch and ere lIIaterial vor,
u. zw. I Profile 'r. 18 und C Profile. -r. 1 .

. An er terem Profile und dem bedeutenden Festigkeitsunterschiede
z'~'lschen R~nll und Kern, welcher in einem Falle bis auf 81.g (44'0 bis
3~'O "g) teigt, deducirt er die nzulä: igkeit de Thoma eisens. Stellen
Wir uns einen Augenblick vor, die Au- chus anträge seien augcnommen
und, wenn Sie wollen, Gesetz. ach diesem Gesetze müsste der
betreffende, sagen wir , bedenkliche Träger ohneweiters ausgeschlossen
werden, u. zw. aus mehrfachen Grllnden: 1. wegen zu hoher Festigkeit
n l l er, dem Stege entnommeneu Probe täbe (49'7 44'0 476 "g) '
') t t ~ ,

-:. wegen zu niedriger Qualitätszahlen (60, 70, 85) j 3. voraussieht-
lieh nu.ch wegen der oben genannten, zu hohen Differenz von 8 ~'9 j

denn die erwähnte Thema ei enverordnung, die ich supponirt habe
wilrd.e .zweifellos eine analoge Be tinnnuug enthalten , wie unsere
1I1:utmeJseuvCro~dnun~ von . 1892, wonach eine größte zulässige
n~ffcren~ nornurt wird, die dort mit 7 "9 festgesetzt erscheint.
" as Sich al 0 aus dem nngefilhrteu Beispiele folgern läs t ist
duch nicht die Uuzuläs igkeit de Thoma eisens im A I I g e m e i ~ e n,
sondern dieses ein e n Tläger, ein Re ultat, zu welchem die Aus­
R~hussanträge n u c h gelangen würden, Dass dem Uebernahms-Ingenieur
?Ie Z~I hohen Festigkeit ziffern des tege etwa entgangen sein könnten,
ISt. nicht zu besorgen ; denn wenn er gewi enhaft ist, so wird er sich
bei der Uebernahme von I Trägern und C Eisen sicher nicht auf die
Entnahme von Probe täben au dem F I ans c h beschränken ondern
solche, gew!ss auc~ dem te ge entnehmen, vielleicht soga; aus Be­
f(lIemhchkeltsrü~k8Jehten da letztere v or wie gen d thun. Der ange­
führte Fall spricht omit nicht im linde ten gegen die Aussehn s­
anträge, er uuterstülzt die eIben vielmehr wesentlich. J. un hat aller­
dings mein verehrter Freund, Banratb Hab e r k a l t, erkl ärt, die 'I'hat­
sach e, dass in einem und dem elbeu Trägerprofile in einem relativ
kleinen Querschnitte so bedeutende Ver chiedenheiten existi ren dass
das Mate rial der Flanschen den Vorschl äeen des Ausschusses vollkommen
entspricht, während jene des teges IJJn 20% ehlechter ist und absolut
nicht mehr zugelas en werden könnte, ei eine so wichtige, dass man
darüber unmöglich zur Tagesordnung übergehen könne. Gestatten ie
da: s ich mit der Erwähnung eine Falles antworte der nicht ohne
I?teres~e ist. Im Jahre 1 71i wurden Herrn Prof. J: n n y *) 3 Rund­
elsenstäbe zum Zwecke der Uutersuchung' eingesendet. chon die ge­
nannte Jahreszahl chützt das Materiale vor dem Verdachte, Themas­

ei en gewesen zu sein: es war französische
chweißei en und für den Bau des Pester

Bahnhofes be timmt, Um sich nun von der
gleichmäßigen ßeschaffenheit des Mnteriales
zu ilberzeugen, ließ Jen ny aus dem
t ärksten der 3 Rundeisen (103 mm) 7 Flach­

stäbe n e ben ein a n der herausschneiden
(vergl. die beigegebene Abb.) ; ich werde mir
erlauben, Ihnen die Fe tigkeit zahlen die er
Stäbe autzn chreiben :

V VII VI IV II III
26'7, 32'2, 32'3, 34'7, 37'4, 37' , 38'9 k9/mm2.

Die Differenz aUR dem er ten und letzten Werth ist 12'2 "9 also.. ' ,
11% des kleineren Werthes, un wird ie vielleicht eine Anmerkung, die

in Jen n y's Publication neben der Zahl 26'7 steht, vernnla en zu sagen,
lli~ser eine Versuch sei auszuschließen j die e Anmerkung lautet : "Die Bruch­
, teile zeigte ein schichtenartige Gefüge mit einem großen glänzenden Flecke
von deutlich ausgesprochener kl)' tallini cher Be chaffenheit". Das Mn­
teriale die e einen Ver nch tabe mag also fehlerhaft gewe en sein.
Ich könnte mich freilich dieser That ache gegenüber einfach auf den
Stanclpnnkt der heutigen Opposition stellen und sagen: "Bedauere, aber

. ) K, ,T e 11 11 " .Featigkeil s\·ersn che IIl1d ,He dabei ven\' n,letcn Maschinell
1111,1 AI,par to an ller )<.); te chni schen lIo ch chnlo in Wien ", S, 11; ,

ein Mat eriale, das .olche Fehler zeigt, ist eben fiir Constructionszwecke
nicht verlässlich genug" , Ich bin aber einverstanden, diesen Stab aus­
zuschließen. Dann kommt der näeh te Stab mit 32'2 kg; Differenz gegen
38'9 = 6'7 "9 = 21% des kleineren Werthes, also ebenso groß, wie beim
TrAger des Herrn v. D. Und dabei kann man mir nicht den Vorwurf
machen, ich habe etwa aus einer g roß e n Z l\ h I derartiger Versuche
den schlechte ten ausgewählt. Jen n y hat m. W. nur 3 derartige Ver ­
suche gemacht; einer derselben ist der eben mitgetheilte. Glauben ie
vielleich t, e i t Jen n y eingefallen, aus diesem Versuche zu schli eüen,

chweißei en ei als r.onstructionsmateriale unzulässig ? Nein, er hat
einfach die Lehre daraus ziehen können, dass es gutes und schlechtes

chweißei en gebe, und da s letztere unzulässig ist. M ehr kann man
doch unmöglich aus einem solchen Falle folgern. Ebenso liegen die Ver­
hältnisse bezilglich aller übrigen Eisensorten. Denn wenn wir von vorn­
herein wüssten, dass es nur gutes Schweißeisen oder nur ~utes

Jllartineisen gäbe, so wären ja alle anderen Uebernahmsvorschnften
Uberfillssig j aber die haben uns eben vor den s eh 1e c h t e n Sorten zu
schüt zen. Da das Schweißeisen auch in den fertigen Brücken sich nicht
immer von der be ten Seite zeigte, ist allen engeren Fachgenossen hin
länglich bekannt; vielleicbt genügt es, an die Hopfgartner Brücke zu
erinnern.

Von einer gewi sen Wichtigkeit sind für den Brückenbauer n, A.
jene Zahlen, welche angeben, wie viele Percente der reinen, am Probe-

tabe ermittelten Bruchfestlgkelt im fertigen Träger erreicht wurden j

diese Zahlen gehören mit zur Charakteristik des Materiales und zur
Beurtheilung seiner größeren oder geringeren Eignung al Brückenbau­
stoff. Lassen ie mich von diesem Gesichtspunkte aus die Versuche der
Jahre 1889 und 1897 welche der Ausschuss mit Fachwerksträgern an­
stellte, untereinander 'vergleichen. Folgende Tabelle enthält die betreffen­
den Werthe:

..

.. ~~
Zngfestigkeit
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Versuche vom Jahre 1889.

I Thomas-Flus ei en, Kladno 42'8 38'6 77

II Iartin-Flu eisen, KJadno-Teplitz 195'5 41'8 90

III chweiß-Eisen, Donawitz 10% 42'0 73

IV Martin-Flu eisen, Witkowitz no-s 46'6 84

V Martin·Flus eisen, Donawitz 134'4 38'7 90

VI Martin-Flu seisen, 'I'eschen, minder
sorgfältig angearbeitet 134'7 38'3 83

VII Uartin-Fln seisen, Teschen, sorgfältig
angearbeitet 292'8 38'7 97

VIII Schweiß-Eisen, böhmisch . , 48'0 35'1 91

Ver s u c h e vom Ja h re I 97.

I Thomas-Fllls eisen, Kladno-Teplitz . 277'6 g7S 100

II Thomas-Flus ei en, Kladno ·Teplitz . 183'9 46'0 82

III Thomas-Flu sei en, Kladno-Teplitz. 301'2 42'0 92

IV Thomas-Flu sei en, Kladno-Teplitz,
minder sorgfältig an gearbeitet , 55'8 42'0 70

Wenn wir zunächst von den beiden minder sorgfältig ange·
H ., d' IVarbeiteten Trägern (Nr. VI vom Jahre 1889 alls Jllartwelsen un r,

vom Jahre 1 97 aus Thom eisen) absehen, so ist die schlechteste All ­
ntltzungszahl 73' sie en pricht einem mit nachgeri ebenen : 'ietlöchern

, h . ß' n der fastau ge tatteten Träger aus 8 t e i r i s c h e m ewe I eIs e •
gleichwerthig mit dem ge s t a n z te n Thomasträger Nr. IV vom
.Tahre 1897 i t. Unter den t1brigen Trägern befanden sich 2 mit hil~eren
Fe tigkeitszahlen: Martinträger Nr. IV v. J. 18 9, '1'homastrlig~r , r. n
v. J. 18fl7 mit -l6'G, bezw. 46'0 kg Festigkeit; ersterer ergab eIDe Aus,
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ntltzung von 84, letzterer von 82 ~~ ; diese beiden Träger siud somit
f t gleichwerthig. Vergleichen wir auch noch die w e ich er e n I rtiu­
träger von I 9 mit den analogen Thomasträgern von 1 97. 0 ehen wir.
das die Au nützung zahlen der er teren 90, 90 und 97, jen r
letzteren 92 und 100 iud: hier sind al 0 die Thoma tr ger den I rtlu­
tr ägem eher überlegen.

Loch ein Vergleich dürfte von Interesse sein. Unter den Trii~ern

v, J. 18 9 befand sich auch ein Thomnsträger j er wies 77 i- Au ntltzung
auf. Diese Zahl ist weit geringer, als die eben genannten, im Jahr e 1 97
erhaltenen Zahlen 92 und 100 j sie ist selbst noch geringer, al die dem
harten, unverlä slichen Materiale de 'I'r äzera •-r. II zukommende
Ziffer 2. ollte e zulä sig sein, ans den wenig z hlreichen Yer U hen
eine chlu sfolgerung zu ziehen, so müsste selbe dahin gehen, da der
Thomasproces von l8Hn auf 1 97 Fort chritte gemacht haben mu , die
uch in der angedeuteten Richtung sich fIlhlbar machen. Gewi. aber

kann man von einer II i n der wer t h i g k e i t des Thomas iseu nicht
sprechen. Toch günstiger ge taltat ich flIr da Thom ei en der Ver­
gleich der plastischen Deformationsarbeit ( . Tabelle).

.achdero ich gerade früher von gewalzten Tr ägern prach, .0

gestatten ie mir, noch einmal auf jenen Versuch nn ere Au chus e
znrückzukommen, der einige Gemüther so sehr erhitzt hat , n mlich auf
den, mit einem Profil Nr. 50 dnrchgefllhrten Biegeversuch, ller eine
Elnsticitlitsgrenze von ]2'5 kg / m1ll2 ergab. Sie werden es vielleicht flIr
überflü ssig halten, noch einmal von dieser Sache zu prechen, da i
D rjenige, der die en Versuch als den allerschlechte ten bezeichnete, der
un vorgeführt wurde, als einen solchen bezeichnete, auf Grund de en
jeder Unbefangene von der gänzlichen Unbrauchbarkeit die e I teriale
überzeugt werden müs e, d 0 c h zu der Schlu sfolgerung kam, da 'I'howa -
ei en sei zulässig. Ein paar Worte möchte ich aber doch IIb r die

ache verlieren. Es scheint mir nämlich ein kleines Uissver tändni
vorzuliegen.

Wenn ich wie der Herr Referent e gethan - als EIMticit ' -
grenze jene obere Grenze der Beau prnchung bezeichne, bei welcher no h
keine merkliche, bleibende Formänderuug eintritt (wobei da Wort
~merklich" auf jene Unsicherheit in der Bestimmung der Ela tici
grenze hindeutet, welche lIerr College Kir s c h so eingehend beleu hte ),
o ist es klar, dass ich diese Definition einerseits auf den Pro b es t b,

nudererseits auf den fe r ti gen T r ä g e r anwenden kann, Es werden
aber selbstverständlich die beiden 0 ermittelten Ela ticltätsgrenzan nicht
übereinstimmen, vielmehr wird die am fertigen Träger ermittelt u
naheliegenden Gründen (Zusatz pannungcn, Mängel der An rbeitun t

eitliche Ausknicken) immer nie d r i ger liegen, als (He am I'robest be
b timrate. Dieselbe Erscheinung zeigt ich jn doch auch, wie geralle
früher erwähnt, bei der Bruchfestigkeit. Wir sind ja geradezu gewohnt,
an unseren Tragconstructionen Doch viel niedriger gelegene nEla ti it u ­
grenzen", als die vomAussehn se ermittelte, im eben definirten inne zu be­
obachten. Der Bericht des Martinei eu-Aus chu vomJahr 1 91 hebt her­
vor, da bei mehrerenVersuchen mit Tr tgern schon bei 6 kg/f11f11 2 bleibende
Einsenkungen wahrgenommen und gemes eu werden konnten. Auch bei den
Belastungsproben I1n erer Brücken, bei welchen da ~I teriale nicht Ulrker
bean prucht ~wird, als den Brückenverordnuugen ent pricht, al \l auf
7-9 kg/1II1112, constatireu wir fast ausnahmslos bleibende Durchbiegungen :
es wurde ehen die nElasticillitsgrenze" des Trägers - ni c h t d e 8

T r ä ger - M a t e r i a l e s - überschritten. Bela ten wir ab r den
Tr äger ein zweitesmal ebenso stark, so wird keine ne 11 e bleibenlle
De ormation hinzukommen: es i t gewi sermaß n durch den er ten
Ver uch die nnattlrliche Elasticit t grenze - gehoben orden, wie \ ir'
annlog auch bei Probestäben beobachten. ie ehen, die ;t, hilI! ij d rf
nicht allzu tragisch genommen werden.

Ich finde in den Ausfllhrnugen des Herrn v. D. zwei tze, die
ich meines Erachtens direct widersprechen, u. zw.: 1. unter den chlu •

folgerungen den lz : .Die Ungleichm ßigkeit in der Gefllg bilduug
i teine Eigenthllmlichkeit der Prodncte des Thema verfahren ., j 2. unter
den einleitenden Worten den atz: "Der Vollst ndigkeit h Iber mu
ich vorausschicken, d s je d e ge tz t e F I u sei e n - Wal z· I

pro f i I in Folge der unvermeidlichen aig rungserscb inungen an zwei
zumeist ehr scharf getrennten Flächentheilen besteht. An einem nß ren,
reineren und daher qualitativ bess ren Raudstahle, welch reinen inneren,
von Verunreinigungen oft stark dur b. etzten und dnh r '1'\ lit tiv
minderen Kern tahl um chli ßt".

I. t letzter rich ti~,

letztere richtig i t,.1 r verw g
Obje tivitä und G1aubwtlrdigkeit
Z eilel zieht, wie ich: d

I~OO. Nr. 14.
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materiale zu sondern, '0 kann e auch ihm bei aller, mir bekannten
Gewi seuhaftigk eit passireu, da er auch schlechte Martinschienen über­
nehmen muss. Wi e aber solche chlechte lIartinschienen in der Aetz­
probe au ehen, das sagt uns Herr v, D. nicht. Er hat es uns zwar 1 96
und noch I 9 ge agt , I H9 aber i t nur mehr von g u t e u Martin chieueu
die Rede. E erscheint mir daher nicht re 'ht begreitlich, wie Herr v D. auf
Grund "einer früheren uud je tzigen tudien zu dem chlusse gelangen
konute, gerade da T h 0 m a materiale und u u r dieses ei nnzuver­
lä sig und unzulässig. Nur auf eine einzige Art ließe sich meiner Meinuug
nach der Widerspruch lösen: wenn der . "achwei erbracht werden würde,
dass seit 1898, da Herr v. D. eine letzte tudie über ~Iartinstahl ver­
öffentlichte, der Martinprocess eine derartige Vervollkommnung erfahren
hat, dass er nunmehr die Erzielun g eines homogenen Productss mit voller

icherheit gestattet. Ich finde nun allerdings in den Erörterungen des
Herrn v, D. mehrfach die Behauptung au gesprochen, dass dem so sei.
Ein TI ewe i s für die Richtigkeit dieser Behauptung wird jedoch nicht
mit einer Bylbe erbracht, 0 lange dies aber nicht der Fall ist, muss ich
die frilberen Resultate des Herrn v, D. al noch heute giltig ansehen
und zu dein chlusse kommen, da die erwähnte Ungleichförmigkeit
des Gefüges ein gemein amer [achtheil a l l er Flu sei ensorten ist. Ich
"ehe mich zu dieser chlu folgerung um omehr genöthigt, als sie in
Ueberelusthumuug steht mit meinen persönlichen Erfahrungen.

Ich hatte gehofft, e werde mir möglich ein, heute eine Anzahl
vou Aetzproben mit Iartin chienen neue ter Erzeugung vorzulegen. Da
mir jedoch das betreffende Ver nch materia le er t ge tern zukam, 0 konnte
ich leider mein Vorhaben nicht ausführen. Dagegen bin ich in der Lage,
auf eine Anzahl anderer Aetzproben hinzuweisen, die theils von Herrn
Regieruugsrath K i c k, theils von mir ausgeführt wurden, und über welche
Regierungsrnth K i c k Ihnen noch .I ' ähere mittheilen wird. E sind um
ein in der Debatte bereit gebrauchte Wort anzuwenden, keine Cretin ,
die wir Ihnen vorführen, vielmehr normale Individuen, die auf Gerade­
wohl aus dem vollen Leben herau gegriffen wurden - Individuen, die
bisher polizeilich unbean tändet waren j die verbUrgt schon ihre Jugend:
ihr Geburtsjahr ist 1 99. Ich \ erde mich nicht verleiteu lassen, aus
diesen wenigen Proben allgemeine chlu folgerungen ziehen zu wollen '. ,
so VIel geht aber aus denselben zu Evidenz hervor, dass man da 'I'homas-
eisen nicht all ein als da jeuige hin teilen darf, das gewisse Unhomo­
genlt ätseracbeinuugen zeigt, dass vielmehr auch in dieser Hinsicht wie
in 80 manch' anderer, Licht- nnd chatten eiten in den Familien der
Brüder Ma r t i n und T horn a s ziemlich gleichmäßig vertheilt sind,
und dass diese Beiden, die einander ohnehin, wie wir wissen, so ähnlich
sehen, dass wir ie gar nicht an einander kennen, ich auch in diesem
Punkt gegenseitig nicht vorzui erfen haben.

Meine Herren! Derjenige, der in oleheu Fragen sich ablehnend
verhält und seine Kas audrastimm e erhebt, hat es immer leichter , als
sein Gegner j er übernimmt ja keiue Verantwortlichkeit, er ilben älzt sie
ja vielmehr auf die chulteru de Anderen j auch hat er immer die große
Zahl der Uuschlüs igen, der Zweifelnden hinter ich,

Meiuer inner ten eberzengung nach i t die Frage der pr i u­
c i p i e lI e n Zulä igkeit de Thomasei en im Brückenbaue chon längst
erledigt, noch bevor wir drüber abge timmt haben. ie i t erledigt
.Iurch die Erfahrungen, die man eit Jahr und Tag mit die em Materiale
in vielen Ländern gemacht hat , sie i t erledigt durch die Arbeiten
ullsere Anssclll1s e, die sich jenen gün tigen Erfahrungen im Großen
\\laI Ganzen einfiigen, sie i auch i n dir e c t erledigt durch die That­
sache, dass selb tals c h i e n e n materi le das Thomaseisen im Kampfe
um's Dasein sich einen Platz erobert uud den eiben behanptet hat.
Sollten Ruch die Untersuchungen de Berrn v. D., wa ich aber nicht
als erwiesen ansebe, eine Ueberlegenheit de Martinstahles ergeben
haben, so ist demgegenilber nicht zu IIbersehen, da s heute in Europa
tausende Kilometer von Babngelei en mit Thomas chienen belegt sind,
111111 dass beispielsweise bei nn eren taat babnen - gewi s dem größten
Consumenten von Tbomasschienen in Oe terrei ch - 0 weit ich mich
informirt habe, Niemand daran llenkt, die e Materiale auszuschließen.
Und dies Alles, trotzdem wir es bei chienen mit einem viel härteren
daher bedeutend schwieriger herzustellenden und ungleich mehr mi s~
handelten Material zu thun haben, al im Brilckenbaue.
. Ich erinnere bei die er Gelegenheit an einen heißen Kampf, der
Im Jabre 1889 in der Fachgruppe der Bau- uurl Ei enb Im- Ingenieure
au getragen wurde, damalH, al Herr Central - In pector R l" bar i die

Frage aufwarf": nIst Themasstahl für Schienenerzeugung geeignet ?"
und die e Frage auf Grund einer Erfahrungen verneinte. Bereit im
Ja hre 1891 konnte der Genannte, gewiss ein ehrlicher und aufrichtiger
Gegner des Thomasmater iales, erklären, das Thomasverfahren sei gegen­
wärtig derartig ausgebildet, dass nach demselben ein zur chieuener­
zeugung geeigneter Stahl in verlässlicher Wei e erzeugt werden könne.

..'achdem nun chon einmal die gegenwärt ige Debat te zum Theil
auf das Gebiet der Ei enbahnmaterialien verlegt worden i r, 0 erschiene
es mir von Werth, hier eine Aeußerung dar über zu hören, ob in den
maßgebenden Kreisen der ntaatsbahnenven valtung, die sich im Jahre 18 !I
durch die Per ou de Herrn ectionschefs v. Bis c h o f f und des Herrn
Miniiterialrathe t a n e filr die Themasschienen aus prechen konnten,
etwa in Folge ueuerer Erfahrungen während der letzten zehn Jahre eiu
Umschwung in den Anschauungen sich vollzogen hat. 1I i rist darüber
nichts bekannt.

Es ist dem Ansschusse von einer eite zum Yorwurfe gemacht
worden, da er die Erfahrungen , die mit dem Thomasmateriale im Au -­
lande gemacht wurden, gänzlich unberUcksichtigt gelassen habe j er hat
damit, meines Erachtens, einen Act der elbstverleugnung geübt, der
alle Auerkennuug, aber keine Angriffe verdient. Er hat e verschmäht,
fremde Hilfstruppen herauznziehen, und es vorgezogen, sich nur auf ich
selbst zu verlas ieu, Hätte er bei piel wei e die Erfahrungen herangezogen, die
man in Deutschland - und zwar nicht in Versuch lnboratorien, sondern im
oroßen Maß tabe in der Praxi - gemacht hat, 0 hätte er sweifellos
~egenuber der Oppo ition eine günst igere tellung gehabt, und ie hätten
wahrscheinlich heute nicht uöthig', ich bei meinen Ausfithrnngen zu
langweilen.

Ich erlaube mir, an die Herren Gegner des Thoma ei ens eine
Frage zu richten: Haben Sie Anhaltspunkte dafür , da s da öster­
reichiscbe Thoma ei en schlechter i t , als das deutsche ? Wenn ja, so
werden 'je durch Mittheilung dieser Thatsachen gewiss uns Alle, die
wir hier versammelt sind, zu Dank verpflichten. Wenn nein - und
diesen Fall halte ich für den wahr cheinlicheren - , so sind wir be­
rechtigt, alle in Deutschland gemachten Erfahrungen zur Lösung
uns e r e r 'I'homasfrage herauzuziehen; wir haben dann mit ein e 111

ehlage uu ere Verhaudlungen auf eiue Basis gestellt, die so breit ist,
dass wir uns gar keine breitere wünschen können. Wie die Antwort
ausfallen mUSB , erscheint mir aber dan n umso weniger zweifelhaft.

Ich könnte es nur bedauern, wenn unser Verein den Versuch machen
wollte, sich durch eine Ab timmung gegen '1'hat s a c h e u aufzulehnen,
welch' letztere bekanntlich die Eigenthilmlichkeit haben, sich durch Ab·
timmungen nicht au der Welt schaffen zu la seu. Ich erlaube mir

nochmals, ie daran zu erinnern, da wir mit unseren Eut chließungen
in Betreff des ,!'homa ei ens ohnehin ein wenig im B ückstande sind.
Con ervativ ein, i teine chöne ache und hat in solchen Dingen
zweifellos eine gewi se Berechtigung. Aber man darf nicht über's
Ziel schießen und darf nicht dem Wahl pruche zuliebe . Nur immer
lang am voran" sich Errungenschaften aus der Hand winden la en, über
deren Bedeutung andere chon längst iu's Reine gekommen sind.
Ich würde es al 0 bedauerlich fiuden, \ enn un er Verein durch
seine Ab timmung die Aufmerksamkeit der Fachkrei e des Auslandes in
einer Weise auf sich lenken würde, die ich ihm lieber el' part wissen
möchte. Auch möchte ich die Hüttenmänner llllsere alten Erzlande
Oe terreich, denen wir gewi das Zeugnis nicht versagen dUrfen , da
sie stet~ auf tier Höhe ihrer Zeit tanden, vor jener gewis ungerechten,
aber begreiflichen Benrtheilung ihrer Fähigkeiten bewahrt wissen, die
im Auslande platzgreifen und, in wenige Worte zusammengefas~t,

lauten wUrde: ". "a ja, die in Oesterreich versteben eben noch kem
bmuchbares Thomaseisen zu erzeugen."

Ich werde tlaher, oweit es sich um die Fmge der p r i n·
ci pie II e 1l Zulii igkeit des Thomaseisen handelt, unbedingt fll r den
Antrag tles Au seims e stimmen" .

1. weil mir die Arbeiten des Au sclms e ' genilgend umfangreich und
. . B d' genso geartet zu sein scheinen,um das Thoma elsen unter gewIssen e mgun

als ein \'ollkommen geeignete Brückenlllaterial erkennen zn ~as en;
2. weil di er Antrag in Uebereinstimmung teht mit den Er­

fahrungen, die man eit Jahren in anderen Ländern gesammelt hat;
3. weil die bLher veröffentlkhten Untersuchungen de Herrn

v. D. keinen Anhal punkt dafür geben, da lias TholUasei en al BrUckeu­
materiale dem Martinei en nach tehti
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lautet:
ie bei

11. bei

_"un i t' aber hochan der Zeit.da ich meine Au I brnngeu chließe i
ich will , um )[ i ver tlindni n vorsnbeugeu, mit der au dri\cklichen
Ver icherung thuu, dass e mir ferne gelegen hat , den danken werthen

tudieu des Herrn v. D. etwa ihren Werth ab prechen zu wollen. Ich erblicke
aber deren Werth haupt ächlich darin, 1111. durch die elben ein weiterer
Beweis daf ür erbracht wurde, das uu ere bi herigen Pr üfun vor chriften
für Ei en ein eitig und uuzul tuglich ind, und d sie d her einer Revi iou
und Erweiterung bedürfen. Doch darf meiner Meinung nach die e Frage,
die 11 blartinei en eben 0 berührt , ie d T bom iseu, nicht mit der
Frage der Zulä igkeit des letzteren verquickt werden."

K. k. Regierung rath Prof. Kick :

"Erlauben ie, verehrt e Herren, ein paar Photogrspbieu zu pro­
jiciren und an diese Bilder einige Bemerkungen und Folgerungen zu
knüpfen. Die beiden Bilder zeigen je vier, zu ammen acht Aetzungen
von Facouei en tücken, welche in gleicher Zahl au AI art i u eis e n
und T h 0 m as e i s e n gewalzt ind, und au welche die Aetzung ~anz

gleichartig (gleiche äure, gleiche Aetzdauer) ein irkte. Iau ieht,
da einzelne Lücke enig, andere tar k angegriffen wurden, dar der
geringe nnd auch der tarke Angriff 0 ohl bei dem M rtin- , al auch
bei dem Thoma pi en tatt flndet ,

An den beiden letz ten Debatt en benden h tt e i -h eine ' eil
größere Zahl von tllcken au g teilt, welche theil von IJI inem lIerrn
Collegen, Prof. la y e r, th il von mir ge, tzt wurden und eben~all
kl l' erkennen ließen, da beide I terialien auch durch Aetzuug meht
zu nuter cheiden ind, bezw. ich gl ich verhalten .

•'ach die en Projectionen gl ube ich reu zu könuen, da der atz
des Herrn R. v. D 0 r mus ( . ill ex I 99 un erer Verein zeits chrift),
"d a s die U n g 1e ich m . ß i g k e i tin der J e füg e b i I dun r

eine Ei genthümlichkei t d er Pr oduct e d e Thoma­
ver f 11. h r e n i t ", die voll te Widerlegung efundeu b t. Die Aetz·

I bilder t mmen au der eiben An talt , ie die d Herrn v, D 0 r m u ,
nämlich aus der unter der Direction d Hofrath E der befindlichen
bekannten pbotographi: eben Lehran t 11. E wurd n meine Aetzungen
genan 0 vorbehandelt, wie jene ,I Herrn Ober-In enieur R. v,
D 0 r m u s. Die Vorbereitung der zu photogrnphirenden tUcke be teht
nach Anleitung Hofrath E d e r's bei tiefg e tzten tücken nur in einem
leichten Bescbaben Oller chleifen der B ö h e u, d. i. der wenig ange­
griffenen teilen, wodurch d Bild deutlicher wird, weil die ver­
tieften , tark angegriffenen ' tellen dunkler er cheinen I ' t.

Ein zweiter atz de Herrn R. v. D 0 r DI u uf 71
"Bezüglich der Aetzprob n möchte ich bemerken, da wir

artinschienen zur voll t tndig n Gleichartigkeit gebracht h ben,
Tboma chi uen gegenw rti g noch nicht mllglich i t.·

Die Ver mmlnng hat au di en Bildern g ehen, da bei
manchen Stücken fast vollkommene G1eichf rmi keit -ich 0 'ohl bei
Thomasei en ein teilt wie bei rt inei n. Die Ungleichförmigkeit i t
nicht 0 bö,artig, wi; die ache in m nch n Aetzbihlern au ieht. Wenn
man IHe chiene quer schneidet, chleift uUlI schließlich polirt, 0 merkt
man von I1er Ungleichförmigkeit nichts. Die ure greift die te~len
wohl ver chieden an, j da z. he chweißei n winl am ungleich­
förmig ten an egriff'en. Bei die elll i ht tu n IHe Packettirung - ~JIld
Ver chweillung teilen vollkommen ,lentlich. E i t u d 111 Aetzbllde
beim -hweißei en die P k ttirung zn entn men j d ab r de halb
da laterial chlecht ein ollte, geht au der Aetzuu icher nicht
hervor. Ich möchte noch darauf hinweLen, d -hon Prof. ch rll t te l'

iu einem Lehrbuche der 'hemie ziemlich n flthrlich die l' a i " i t ä t
de Ei en be )lro hen hat. nter ge i en m länden wird d Ei en
von ein r äure nicht angeg riffen, e v rb It ich "lI iv". E erkl rt
ich d ,lurch elektri che Einwirkungen, uud e i t wohl möglich, dass

der ungleich Angriff mancher tücke uch uf olche Eil,lwi rkl~nge~1

zurückzufllhr n i t, ohne da de h Ib der t 'rker an egrll en Tbell
minderweTthig ein mu 8. ebr grobbrllchig Thom tlu i en, \Velch~
ich ge tzt babe, wurde fa t nicht an egriff n. Dar u 01 t, da die
Aetzprobe nicht d I hrt,' man u ihr, 'eni ten hier in ller
Debatt ,gefolgert h t. an kann dur h die A tZ)lrob irregemhrt erd n.

Ich milchte no h bemerken, d n 1'1' R. v. D 0 l' m u in einer
Entgegnung u meine Au. t hrnng n erkl rt,"d ich ihn i u
a I I e n F I I 1e n DI i ver t a n 11 n hab u, und hließlich hat er
auch beh uptet, deine B denken in k iner Wei e illerlegt word n

4. weil es mir unzulässig er cheint, Erfah rungen, die man mit
S chi e n e n materiale gemacht hat, auf das ganz anders basehat ene
und beanspruchte B r Ü c k e n material zu übertragen.

Und nun biu ich bei einem anderen Punkte der Frage - wie mir
scheint, dem schwierigsten, - angelangt. W el c h e 0 b e r e Fe ti g­
keitsgrenze soll n or m ir t wer de n?

Von einer E r h ö h u n g der vom Ausschusse beantragten Ziffer,
wie ie von einer Seite angeregt wurde, etwa auf 44 kg mit Rück icht
auf gewi se Vorschriften Deutschlands, oder gar auf 4ö kg, um die Ueber­
ein timmung mit unserer Martineisenverordnung zu erzielen, kann natür­
lich keine Rede sein. A n de r s liegen die Dinge hinsichtlich einer even­
tuellen Her 11. b s e t z u n g dieser Grenze. Ich glaube, dies ist der Weg,
auf welchem die beiden gegentheiligen Anschauungen sich begegnen können
und hoffentlich werden. Beachten Sie, dass beispielsweise eine Herabsetzung
auf 41 kg ermöglichen würde, alle jene Materialsttlcke des Versuch ­
trägers II von der Verwendung in der Praxis auszuschließen. die an
einem der letzten Discussionsabende so eingehende Erörte rung fanden.
Ich flir meine Person würde am liebsten eine Herabsetzung auf 40 kg
sehen. Um aber objectiv zu sein, muss ich auch ge tehen, dass mir die
Grenzen zwischen 85 und 40 etwas zu nahe bei ammen zu liegen
cheinen j dieselben würden zwar dem Materiale eine gewisse Weichheit

verbürgen, jedoch möglicher Weise von Denjenigen, die dieses Materiale
herzustellen haben, als llärte empfunden werden. Letzteres zu be­
urtheilen, bin ich nicht in der Lage.

Vom Standpunkte der Sicherheit betrachtet, ist übrigens jedes
Kilogramm ein bedeutender Gewinn. Sie werden es daher hoffentlich
nicht kleinlich finden, wenn ich der vom Ausschusse vorge chlagenen
Grenze 48 die Zahl 42 gegenüberstelle. Zwischen 8ö und 42 kg würde
jener Spielraum von 7 kg liegen, den unsere Martineisenverorduung für

tücke desselben Objectes noch als zuläs ig erklärt. Die Grenze 42 würde

bei pieleweise auch die Handhabe bieten, jenes Stehblech des Ver uch _
trägers U, das meinem verehrten Freunde, Banrath Hab e r kai t, Anl
zu berechtigten Bedenken bot, auszuschließen. Einer Erwägung cheint
mir also diese Ziffer wohl werth zu sein. Ich mu s gestehen, da es mir
wesentlich leichter fiele, in diesem Punkte zu einemEnt ehln s zu kommen,
wenn der Ausschuss uns sagen würde, welche Stellung er gegenüber der
F rage einer Herabsetzung der oberen Grenze einnimmt, und ob er etwa
die Zahl 43 als eine conditio sine qua non betrachtet?

Ich glaube übrigens, dass unsere Hüttenmänuer allen Anlasa h ben,
uns in d i e sem Punkte auf'e Aeußerste entgegenzukommen. Hat nur
einmal das Thoma eisen da Bürgerrecht erlangt, dann wird e ihnen
an eit reichhaltigeren Erfahrn ngen nicht feblen, und ie werden wahr-
cheinlich ihren Proces in kurzer Zeit viel mehr in der Gewalt haben,

als heute. ie werden dann wahr cheinlich die en/.{er gezogenen Grenzen
elb t nicht mehr als drtlckende Bestimmung empfinden. ollten ie bel'

auch dann noch eine Erhöhung der oberen Grenze an treben, 0 werden
wir ihnen eine solche vermuthlich dann leichte r gewähren können, da ie
bis dahin auch härteres Materiale in verlässlicher Qualität werden her­
stellen können. Bei der raschen Entwicklung aller technischen \Vi en­
schaften tragen ja alle unsere Erkenntn isse, alle unsere Vorschriften den
Charakter von Provisorien, llie stetig der Ergänzung Oller Berichtigung
bedürfen.

r'och auf einen Umstand möchte ich hinwei en. In das Arbei ­
programm des Aus chusseH wurden auch Härtungsproben aufgenommen.
Rücksprachen, die ich zu wiederholten Malen mit ve chiedenen Au ­
schu smitgliedern nahm, hahen in mir lIen Eindruck hinterla en, al ob
man von dieser Seite dem Ausfalle der Bärteproben große Wichtigkeit
bei der Beurtheilung der Zulässigkeit eines Thomasei ens beilege. J t
dies der Fall , Ilann glaube ich, dass es sich empfehleu wUrlle, chon in
den Aus llhu8s.l.1ltrllgen auf die Wichtigkeit der Hlirteproben hinzuwei en.
Dies hätt e dieselbe Berechtigung, wie Iler llinwei auf die NothwenJig­
keit einer entsprechend sorgfält igen Anarbeitung und Ilergl. Ich verkenne
dabei keineswegs die chwierigkeit, die darin liegt, den nicht trenge
zu umgrenzenden, dehnbaren Begriff der "Härtbarkeit" nnter jene Eigen­
schaften einzureihen,von welchen die Zul igkeit desThoma ei en abh ngig
gemacht werden soll. Doch könnte dies etwa in jener Form geschehen,
in welcher auch filr ) [artinei en die IIärtungsproben in die, vom lIandel ­
mini terium heraus regebenen grundsätzlichen Be timIDungen OIr die
Lieferung und Aufstellung eiserner BrUcken aufgenommen wurden.
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Rind, Ich habe nachträglich, und zwar in einem Zwischeuraum von et wo.
vier Wochen die ganze Debatte wieder durchgelesen, und ich konnte
nicht zu der Ueberzeugung gelan en, da ich ihn missverstanden habe.
Ich glaube vielmehr, ihn gut ver tauden und auch heute die citirt en

ätze nicht künstlich an gelegt zu haben. Ich habe die ätze oben
wörtlich citirt UUlI glaube, ie verstanden und auch durch die vorgeführten
Bilder thatsächlich widerlegt zu haben. W

Ober-Ingenieur Frunz I'f('nn'tw:

n~Ieine Herren! Die in Rede tehende Frage i t schon 0 gründ­
lich von allen eiten erörtert worden, da s mir zu thun fast nichts mehr
Ubrigbleibt. Dennoch will ich ver uchen, mit einer kleinen Nachlese von Ar­
gumenten in diesen Kampf der Geister und Materien einzutreten, jedoch
ohne die Absicht, für ein oder da andere Material eine Lanze zu brechen,
denn ich stehe auf dem Standpunkt, da s man auch hier doch mehr das
Individuum, als die Gattung beurtheilen und Fehler sowie VorzUge des
ersteren nicht so ohne Weiteres auf die letztere übertragen soll.
In dieser Anschauung konnten mich auch die Ausfllbrungen des er ten
Herrn Opponenten nicht beirren. Herr Ober-Ingenieur v, D 0 r mu s
hat in wiederholten, formvollendeten Darlegungen eingehende Kritiken
des 'l'homasverfahrens gegeben, dauu ein förmliches Verbrecheralbum
von Thomasindividuen vorgeführt und endlich auch die tntistik
der chieneu-, Achsen- und Radreifenbrüche zu Hilfe gerufen, die aber
nicht nur Thouias-, oudern auch Martin- nnd wahr cheinlich auch Tiegel­
gussstahl umfn t, also nicht sowohl für, als gegen seine Schlussfolge­
rungen ausgeuütst werden könnte. Denn wie ja Jedem, der die e Mate­
rialien näher kennt, geläufig i t, nnd wie College v. D 0 r m u s in seinen
ausgezeichneten, 1 91) und 189 abgehaltenen Vorträgen selbst zugibt,
kommen ähnliche Erscheinungen, wie bei Thoma 'tahl auch bei Bessemer­
uud Martin-, ja sogar bei Tiegelgu tahl nicht gerade selten vor nnd
bilden sonaeh kein charakteri tische Merkmal filr den Thomasstahl allein.

Was speciell den chienen tahl angeht, so sind, wie schon nach­
gewie en wurde, die Erfahrungen und An chauungen hierüber nicht nur
bei den einzelnen Bahnen, ondern, wie dies zum groneu Theil eben­
falls aus den genannten Vorträgen hervorgeht, auch bei deu einzelnen
Fachautoritäten ehr weit an einandergehende und stimmen sowohl unter­
einander, wie mit jenen de Collegen v. D 0 r mus nur selten überein.
Ein abschließendes Urtheil in die er Frage diirfte daher jetzt noch ver­
frilht ein und wird ich auch in Zukunft wahr cheinlich nur auf Grund
einer .ehr umfa senden, eingehenden und vergleichenden tati tik über
das mehr oder weniger häufige Vorkommen jener Erscheinungen bei den
verschiedenen Gattungen der chienenmaterialien fällen la en.

Ein Nachweis, das Brüche bei Thoma chienen häufiger vor­
kommen, ist aber bisher nicht erbracht worden j und selbst wenn dies
der Fall wäre, könnte hieraus noch immmer nichts weiter geschlossen
werden, 0.1 da s eben Tboma chienen vielleicht weniger cut sind
als andere. Ein RUckschluss auf Brücken ist aber schon darum nicht
zulässig, weil ZIVi chen chienen und Drücken eine Incongruenz be­
steht, ilber die man nicht hinwegkommt, wenn man auch die ersteren
einfach als continuirhche Träger auf ela ti chen tützen definirt. Der
Unterschied liegt nicht nur im Materiale, welches bei den chieneu
n turgemäß bedeutend härter ein mu s, wie bei den Brilcken und nicht
nu.r im Profil, welches bei chienen s eit weniger durchgearbeitet ist, wie
benn Brilckenmateriale - obwohl der Einfluss der Bearbeitung von der
Gegenseite nicht zugegeben wird -, ondern hauptsächlich in den In­
anspruchnahmen. Schienen werden bekanntlich im Allgemeinen mit circa
I000 ~'g/CI/l2 Inanspruchnahme für ruhende La t berechnet und dimen­
ionirt j ich will annehmen, da dabei schon die ehr ein/lu sreichen

ela tischen Senkungen der chweJlen berück ichtigt seien, obwohl die
nicht Uberall der Fall i t, und will von dem Abschleifen des Randstahles,
dem Bloßlegen des Kernstahle und anderen tiefgehenden Eingriffen,
welchen wohl die chienen, nie aber die Brilcken au ge etzt sillli vor­
läufig absehen.•'un kommen aber die dynami chen Einwirkung~n der
Locomotiven hinzu, die sich bekanntlich nach lien Versuchen v. Web er's
in der Variation der RaddrUcke um circa 10Ü'l!o ihrer normalen Größe
au drilcken. Wem dies zu viel cheint, dem kann ich aus meiner
eigenen Erfahrung, sowie aus derjenigen meiner engeren Collegen ver-
ichern, (lass kleine BrUcken von circa 2 "I Weite sich unter den ver­

kehrenden Locomotiven oft um 0°/ mehr ein enken, al unt!'r denselben
Locomotiven, wenn die e nur ehr lang am oder auch nur mit \"er-

äuderter Kurbel-, bezw. Gegengewicht stellung die Brilcken befahren.
•' achdem dieser Einfluss der dynamischen Wirkungen bei t ürzweiten
von 30- 35 f1I nahezu verschwindet, mit der Abnahme der St ützweiten
aber rasch wäch t, so i t es ganz wohl möglich, da s er bei den
geringen Stillzweiten der Schienen bereits 100% der ruhenden Last
beträgt, was auch mit der theoretis chen Erwägung übereinstimmt , das
plötzlich in Wirksamkeit tretende , noch nicht stoßweise wirkende Lasten
in ihrer stati chen Wirkung gleich jener der zweifachen ruhenden Last
zu setzen sind. Die gibt schon eine Inanspruchnahme von 2000 kg/cIIl2.

Die eitenschwankungen nnd löße der Lncomotive, welche die Schiene
anf seitliche Biegung und Torsion bean prucheu, werden diese Inau­
spruchnahmen weiter ganz namhaft erhöhen. Dies alles gilt aber nnr
für einen Oberbau, der in so idealer Weise erhalten wird, wie dies in
der Praxis kaum au führbar i 1. Bedenkt man, dass bei continuirlichen
Trägern eine Aenderung der Höhenlage der Stützen von nnr 1/ 1000 der
Stiltzweite genügt , um schon spanuung änderungen von sehr bedeutender
Größe hervorzurnfen, und das hohlliegende oder durch den gefrorenen
Untergrund gehobene Schwellen ihre Höhenlage um weit mehr al 1/ 1000 der

chwellenentfernung ändern , so gelangt man zu Inanspruchnahmen, deren
Verhältnis zu den vorhandenen Bruchfe tigkeiten wenig ten einem Brücken­
constructeur chon etwas ungewöhnlich er cheinen müssen. Zieht man
endlich noch Materialfehler in Betracht, mit denen wir ja immer rechnen
müssen _ und nur für diese und ähnliche nicht ziffermäßig nachweisbare
Einflüsse bat der icherheit ·Coefficient eigentlich aufzukommen, nicht
für solche die wir zwar nicht genan, aber doch schätzungslVei' e in Be­
tracht ziehen können __ welche da Wider tandsmoment der chieuen UUl

20 oder 300/
0

verrin'",ern, die Inanspruchnahme al 0 um nahezu eben ü ­

viel erhöhen und beachtet man, dass die Art, derselben oft einer 0. ch wech-
elnde, souiit die denkbar ungün tig te ist, so braucht man wirklich keine

Ermüdung de Materiale anzunehmen, um einzu ehen, das minder au •
gezeichnete Material den Dien t versagt. Mau wird sich vielmehr fast
darüber freuen mü sen da es überhaupt Materialien gibt , welche eine
derartige Tortur 20, j'a 30 Jahre auszuhalten vermögen, und das dies
merkwürdiger Weise gerade bei Be" emer tahl, dem doch auf Grund
seines Erzeugungsproce e dieselben Vorwiirfe gemacht werden könnten,
wie ie dem Themas tahl gemacht wurden, der Fall ist.

Wa hieraus folgt, ist trotz des von der Gegenseite aufge teilten
Paradoxon , dass Verstärkungen nutzlos seien, unzweifelhaft. Freilich nützt
die Verstärkung nicht, wenn gleichzeitig die Qualität des Materiales
eine geringere wird, und so lange au naheliegendeu Gründen nicht aus­
giebige Verbesserungen de Oberbaues beliebt werden, i t allerdings für
die chieueu nur das beste Material gerade gut genug.

Aber auch in anderer Richtu ug besteht eine Incongruenz zwi ehen

Brücken und chienen.
Wenn in langen Zwischenräumen einmal da oder dort eine Ei eu­

brücke, gewöhnlich chon bei der Erprobung eingeht, dann erregt da
immer schou einen klein en Aufruhr. Theoretiker und Praktiker stilrzen
über den Fall her, untersuchen und erörtern ihn nach allen Richtungen,
berechnen die ecuudär panuuugeu, die Einlliis e der Temperatur­
änderungen, der dynnmi ehen Wltkuugen etc. und ruhen nicht, bis. die
Ursache de Ein uurzes klar zu Tage liezr. Die Behörden ver~äulllen nicht
bei olchen Anl . en, alle be tehenden Vor chritten in Erinnerung zu
bringen und neue, ver chärfte hinzuzufiigen, und Derjenige, der in solc~en
Zeiten die Genehmigung eines neuen Projectes nachsucht, begegnet womöglich
noch mehr Bedenken als sou t. F:1. t immer aber liegt einem 0 eltenen
Ereignisse irgend ein tbeoretisches oder constructive Ileberseheu eineS
jugendllcheu Brilckenconstructeurs zu Grunde. sehr selten ein Materi~l­
fehler. Wenn aber chienen, Achsen und gar \"iele andere Dinge .chler
täglich in BrUche gehen, dann hört man von 0.11' dem nur ehr wenig,
uUlI immer und immer wieder trägt nur da Material, hie untl da wohl
auch der Fro t die chuhl daran. •'un, ich bin gewiss tier letzte, der
sich iiber die wahrhaft mUtterliehe Zärtlichkeit beklagte, die man gerade d 'n
BrUcken von allen eiteu entgegenbringt, verdanken wir dereiben tl~eh
zum großen Theil die relativ hobe Entwickelung unserer KUlls,t, aber IC~I
könnte es ohne eine pur von .'eitl ehen, wenn ein erkleckhcher Thell
tlieser Zärtlichkeit auch auf andere on tructionsgebiete sich er.tre -kte.

Darau, aber, da s ein Material ,'on ca. 60 kg/m71l2 Fe tigkeit '0

außerordentlichen Bean pruchungen, wie ~ie bei ..,chienen vorkommen,
nicht gewach "en i t chließen zu wollell, tla rateriale ~lt'icher Pro-

, , k . h I bei Blü~ken vor-"enienz aber nnr von 43 kg/m71l2 Festlg elt anc t en
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kommenden Inauspruchuahmen, welche mit Berücksichtigung der dyna­
urisshen Wirkungen uud der Secundär paunungen 1200-1300 kg/'T1I1II2

nicht über teigen dürften, nicht entspreche, erscheint schon deshalb ge­
wagt, weil hiebei die Vorans etzung gemacht wird, dass [ateriale vou
60 kg/mm2 und olches von 43 kg/1IIm2 Festigkeit sich gleich oder ähnlich
verhalten, was ja durch die Versuche als nicht zutreffend erwie en wurde.

Nacb ganz derselben Methode, die hier zweifellos in allerbester
Ab icht angewendet wnrde, das ist mit ent prechender Grnppirnng der
Prämissen und einem etwas kühnen ehluss, könnte auch bewiesen
werden, da Martinmateriale, Schweißeisen, ja ogar Tiegelrvus tahl
höch t gefährliche Con trnctionsmaterialien seien, ja wenn Jeder von uns
all' die Iaterlal-Erseuguugs-, Constructions- und Ausfllhrnngsfehler, die
ihm in seiner Praxis schon vorgekommen sind, vorführen könnte und
darau ebenso allgemeine Schlüsse ziehen wollte, so bliebe nichts anderes
übrig, als das Construiren und Bauen überhaupt einzustellen; wieder ein
Beweis, wie überaus vorsichtig man bei derartigen Schlussfolgenmgen,
ja ganz allgemein bei der Anwendung der altehrwürdigen und vielbernfenen
Logik zu verfahren hat, bei der es sonst - im Gegensatze zur Mathematik
- so leicht möglich ist, aus richtigen Prämiesen falsche Schlüsse, dafür
aber auch an unrichtigen Prämissen ganz plausible Schlüsse zu ziehen,
deren Unrichtigkeit in beiden Fällen oft recht schwer zu erwei en i t, Ist
doch das Gebiet men chlichen Irrthums erst dann etwas einge chränkt
nud die Bahn des Fort chrittes in der Erkenntnis erst dann eine freiere
geworden, als die zweitau endjährige Alleinherrschaft der reinen Logik
gebrochen nnd die iegreich empor trebenden Natnrwissen chaftsn mit
ihren exacten, fast nnfehlbaren Methoden in die ihnen lang verwehrten
Rechte traten. Die Technik und ihre Fragen ind aber vorwiegend natur­
wi en chaftlichen Charakter, und die letzteren können daher, so weit
.ie nicht der mathemati chen Behandlung zngänglich sind, nur nach der
uaturwi seuschaftlichen Methode, also dnrch directe strenge und
skepti ehe Befragen der Natur mit möglichster Vermeldung aller Fehler­
Quellen, ornit auch jeder chlussfolgerung, zu der man nicht geradezu
gezwungen ist, gelö t werden; diesen Weg nun hat Ihr Au. chuss, wie
ich glaube, mit vollem Rechte eingeschlagen, und ich kaon ie ver ichern,
da wenigstens die Brückenbauer in diesem Ausschusse, IHe allerdings
nicht ebr zahlreich waren, mit einer Skepsis, ja mit einer Voreiuge­
uommenheit gegen das Thomaseisen an ihre Aufgabe schritten, wie sie
nur durch die nugünstigen Ergebnis e der Versuche vom Jahre 18 9 be­
gründet war. Allein Schritt für Schritt mus ten die Zweifel und Bedenken
vor der Macht der Thatsachen zurückweichen, nachdem weder die
mechanischen nnd technologi chen, noch die chemischen Proben, welche
doch gewi s einen tieferen Einblick in das Wesen des Materiales
gewährlei ten wie z. B. die Aetzproben, nicht den geringsten Anhalts.
punkt gegen das Thoma eisen boten. Erst die Bruchversucbe mit ganzen
Gitterträgern haben den ersehnten Anhaltspunkt geboten, um wenig ten
eine Be chräukung der Anwendung die es Materiales begründen zu
können. Die wohlgemeinten Warnungen, die uu zugerufen wurden,
kommen al 0 wohl etwas zu spät, uod IHe denselben zu Grunde liegenden,
aber nur von begrenzten Erfahrungen auf anderen Gebieten hergeleitcten
Vermuthnngeu tehen nunmehr ganz coucreteu, gewi enhaft fe t e-
teilten Ergebnis en au directen Ver uchen mit Brilckenmaterial und

ßrückenconslructionen gegenüber. Welchen von behlen d grüßere
Gewicht heizumes en ei, dies zu ent cheiden kann wobI getro t Ihrem
Vrtheile tiberla en werden.

Was den Unterschied zwischen Rand- und Kern tahl betrifft, den I

College v. D 0 r mus 0 stark betonte, so ist doch vorau zusetzen, das
die Uebernabms-Ingenienre, \'ielleich(geralle au einen Ahhanrllun~en,

chon seit längerer Zeit hievon Kenntni haben unll ihre Proben dem­
ent prechend auswählen. Der Ausschuss hatte daher keinen Anla s,
die en Unter chied nochmals besonders hervorzuheben.

Was weiter den mehrseitig vermissten Vergleich mit Martinei eu
allbelangt, so ergibt sich derselbe durch Gegenilberstellung d r Yer:lIlchs·
resnltate vom Jahre 1 89 und der jetzigen von selbst. Mit Wlck icht
darauf ind ja die letzteren genau so durchgeführt worden, wie die
er teren, und wobl auch deo halb, weil sonst gewis der Vorwurf erhoben
worden äre, wir hätten ein Material strenger behandelt al' das andere.

Bezllglich der Aetzprobe endlich ist ja chon viel That ächlicbes au­
geruhrt orden. Ich möchte uur noch hervorheben, das College v. D 0 r IIIU

elb t verrathen hat, es sei zum richtigen Erfas en lIes Aetzhilde • zum
ri 'btigen Entziffern llie er metallenen Documente ein eigen gearteter, nicht I

gewöhnlicher Blick erforderlich. Nun, wenn dem 0 ist, und daran i t
wohl nicht zu zweifeln, dann ist damit chon der Beweis erbracht, dass
ich die e Probe, wenig ten in ihrem gegenwärtigen Entwicklungs­

stadium, wohl für den mit olchem Blick begnadeten For eher, aber
schon nicht mehr für einen Au chu eignet. von de sen Mitgliedern
vielleicht da eine oder da andere wohl jenen Blick, jedoch kein Mittel
be itzt, die anderen von einen Wahrnehmungen zu überzeugen, aui
aller wenig ten aber filr )[aterialübernahmen, bei welchen der Uebergeber
ja immer etwa anderes zu ehen geneigt ein wird, wie der Ueuer­
uehmer, es ei denn, dass auch die er da Material vorzüglich findet.
Der geehrte College ist aber mit solcher Begeisterung fiir die Vorzüge
der ihm offenbar ans Herz gewach enen Aetzprobe eingetreten, dass wir
nur lebhaft und aufrichtig wün ehen können, es möge ihm durch seine
weiteren tudien gelingen, IHe e Probe 0 bald al möglich auf eine Stufe
der Entwicklung zu bringen, welche es uns gestaltet, die beiden ZUIll

VerwechselnähnlichenVettern -- nicht Brüder - 'I'hoinasund )Iartin, haar­
scharf zu uuterscheiden. \Vas da aber ein Aussehn s, wie ihn der Herr
College sich dachte, dabei oll, ist nicht recht klar. Ein Au chuss kann
wohl Erhebnngen pflegen, leinungen austauschen, Compromis e au­
bahnen etc., aber erfinden, entdecken kann er im Allgemeinen nichts,
dazu ist er wohl zu viel - Parlament im Kleinen. Damit wären wohl
die wichtigsten Einw tude von die er ..eite erörtert,

Nun i t un aber im eigenen Lager,in dem der Briickenbauer, ein
Rufer im Streite er tauden. des en Einwürfe noch 'ewichtiger erseheinen
als die bereit be prochenen, da ihr rheber nicht nur ein einineuter
Con trncteur i t, ondern auch über eine reiche Erfahrung verfügt, also
ehr wohl weiß, wa einer Brticke frommt, wa nicht. Gerade de halb

aber will e mich bedünken, I wäre der BrUckenmaterial-Au schu s
eigentlich nur zu beglückwün chen, da elbst von die er eile keine
schwerer wiegenden Einwände erhoben werden konnten.

Herr Banrath Hab e r k a l t bat zuuäch t ein ehr lebhafte Bild
entworfen von den ehwierigkeiten, denen ein Uebern hms-Iugeuieur
gegenüberstehen werde, wenn er nun Thoma - und lartinmateriale vor
sich habe, ie nicht zu unterscheiden vermöge und, um icherzugehen
das Material von der Birne oder dem Ofen bi zur Walze begleiten
mü se etc.• uu, meine Herren, erlaube ich mir die Frage, welche icher­
heit hat man denn heute, da s man wirklich nur Martinmaterial in den
Brücken erhalte? ie antworten mit ernster Miene: Da Ge etz! Gut.
Aber läs t ich nicht ein keptiker denken, dein da auf Grund ander­
weitiger Erfahrungen - agen wir in Klundyke oder itdafrika - nicht
genügt, eben owenig wie der Hinweis auf die zweifello e Vertrauen'­
wtlrdigkeit auch de niederen Hüttenper ouales ? Dem Manne dürfte kaum
etwas anderes übrigbleiben al die Ueberzeugung durch den eigenen
Augen chein.Wenn nun Thoma material bi zu einer gev i en Fe tirvkeitg­
grenze gesetzlieh zugela -en und omit selb tredend eine Verwech lung mit
Martinei en über die e Grenzen hinaus ge etzlich verpönt ein wird,
welche Garantien haben ie denn dann? Offenb r wieder d Ge etz
oder wieder die Vertranen würdigkeit de Hüttenper onal oder wieller
den eigenen Augen chein, I 0 enau die eiben wie hente. Darau ändert
sich kein Jot. Xebeubei bemerkt .cheiut mir die trenge, tetige, faeh­
mäuni che Ueberwachun der Erz e u g n n g, ,i ie j hie unll da nOt:b
beim Beton un lauer erk, in außergewöbnlich n Flillen auch noch
beim Ei.en ilblich i t, Ila einzige Mitt l.zu elU, um bezitglich Iler
Qualität de Erzeugni e, we Ich e rAr tim 1Il er, die größtmögliche

icherheit zu erlang~n, eine weit rrüßere jeden fall al dnrch lIie eber­
nahme de fertig n Protluct , bei wel'hem doch nur tichllroben re­
macht werden können.

D r Herr Baurath fnrchtet ferner, man werde .agen, der In­
genieur-Verein habe ich geirrt, weil er jetzt nur 43 k!l/mll~2 und t'rit!ler
45 k!l, nlm2 al zulä i 'e f"e tigkeit normire. -nn, ich bitte IIIn \ ~r­
zeihnug, da mü te llenn doch ein ehr oberflächlicher Beurtheiler ein,
der au dem m tanlle, da s der Ingenienr-Verein Martinei en v~n

45 k!J/mm2, aber 'I'homa.eisen nur von 43 kg/mm2 fo' > tigkeit als znlii~sl r
erklärt, fol~ rn wllrlle, lIer Ingenieur- Verein habe ich reirrt. Derartige

rtheile branchen I ir wohl k nm zu bet\lrchten.
Der Herr Banrath verrnnthet weiter di 1 e ierullg werlle nun

für Thoma . und lIartinei en die elb F ti kei grenze - n tllrlich die
.' . ntlichnied rere - f t. e zen, nnll rlallnrch erde da I runei' n elg

ge chädigt ,. rden. •"UII, W nn lli R giernng eine olche Ver!l1gung

trifft, 0 'ird die nnr b ei n, da ie ich bezüglich der Wirk am·
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keit ihrer eigenen Gesetze keinen allzu , eitgehenden Illu ionen hingibt.
In der Tbat mn ja jeder, der nicht geradezu in den Wolkeu ehwebt,
zng:bcn, dass trotz Ge tz , V rtrauen und Augen chein auch im be t­
gelelteteu HUttenb trieb Irrthllmer und Verwech lungen nicht absolut
ansgeschlos~en ind. Denken ie nur einen Augenblick z B an den
Ei . T • •
, senbahnbetrieb. \\ eicher Aufwand von G etz en, Verordnungen und
eh fsi ., nr IDn wird da aufgeboten , um Ir rthümern und Verwech Inngen

vorz~lbeugen . und wie oft leider vergeblich. Wie harmlo i t aber dieser
Retneb gegenllber demjenigen einer Hlltte. Und da ollten gerade bei
d~m. letzteren keine Irrthilmer mllglich . ein? Ich mu ge tehen, da
hin Ich selber zu sehr Thoma, um darauf zu ehwören, da d alle
elnrchaus [nrtinmnterial ei, wa wir im Allgemeinen eneigt iud, dafür
zu halten. Wenn nber zwei 0 ähnliche Iaterialien erzeugt werden von
denen zwnr eine . I t . st I d d . . ',mIDI er gn I~ n H n an ere, bi zu eurer gewi en
Grenze nher gereehterweise nicht znrilekgewie en werden kanu und Ver­
'~eehslnngen wegen der Unvollkommenheit d meu chlichen O~gani IOUS

n~cht ab olnt an ge chlcs en iOll , dann i t M gewi nur verutlnftig
die ~bernnhlllsbellingnn~en filr beide Iat erlalien nach den Qoalitäte~
de .mllllierwerthigen zu formnliren. Damit, ird eine größ ere icberheit
err~lcht als heute, wo e doch immerhin denkbar ist , da durch eine
nnllebsnDle Verkettu U " d . .ng von m tun eu auch eimnnl em Thomasmaterial
etwa geralle von 15 '. I 2 F' ti kei " , '. " .'1 111 711 e Ig rett, 11I eine rt ineisenbrücks hinein-
gerKtl!. Die durch eine derartige Verfilgung bewirkte venueiutliche
d:~!(I!Jgn.ng des Martinei. ens i t wohl keine ehr ern te, Der Percent atz

llart,lIIchargen flIr Brücken mit Fe tigkeiten IIber 43 kq "1l1l ~ ist heute
schon elll a h . . ,
, e r gennger, und e wird \ eder den Brücken noch den
Verken schaden, wenn auch lI[artinei'en nur bis zn die er Festigkeits.
g.rel~ze in Verwendung kommt. Die Werke werden ihren Betrieb danach
e~nnchten und weiter be trebt sein, Ila Thoma materinl oweit zu martini­
Rlren, t; 9 es. dem lI[arti.n~uaterial.e endlich voll tändig ebenbilrtig werde.
R . ezllghch der Kntlk enclllch, welche an der Interpretation der
:rgebn,sse der Versuche mit rlen Gittertr 'gern geübt wnrde UUlI deren
~~ngehende Wllnligung ich, chon cler \'org chriUenen Zeit ~ve 'en dem
lIezu berufeneren Herrn B riehterstatter I1berlas eu möchte kan:1 ich
Ilur nochlllals b t I' . 'e onen, I a~, die renz{ tl"kei .on 13 kglmtlll das
~eußerste darstellt, wa VOIII taDclpunkte de Briickenb ue 'unf Gruucl
~ er Versuche zngestandeu werdeu konute, und da der Uuteraus chu
111 welcler" ' ,

• I 11I • le ertreter des Brllckenbaue nil)ht in cler Minorität waren
ellle Gren 'jt ,

ZZI er von 42 k!llmm l benntragte. Per önlich halte ich cli Differenz
Von I kqj " . h f' .
I, . IIIm- IlIC t llr so an chlaggebenll, 'Venn aber ein Herab etznDr<

I leser Ziffer b I' bt . d ' 0B e 1e wer en sollte, 0 wlnl dagegen von eite der
rllcke~~~ch~eute lies Au chn e wohl kaum ein Einwand erhoben werden.

le Immer aber auch die Eut cheiduug falle eine sehr beruhi-
gende Controle dafllr, dass Ihr Au schu denn do' h da Richtige ge-
troffen habe I' .

. ' ,sc WlIlt mll selbst ftIr den 'rg ten Zweifler darin gelegen
~n. 8elll~ clasa un ere deut 'hen F chgeno n, welchen doch gewi weder
'helchtslIln, noch l\[angel an Einsicht vorgeworfen werden kann und die

o ne hesondere Nu I . d' '
und S 'h " Illgnug - enn 81e haben ja 0 wie wir auch lIIarlin·
l\[ <: welßel8en zur VerfUgung - schon eit geraumer Zeit große
b engeu von Thomaseisen zu thren zahlreich n nnd b ,Ientenden ßrllcken-

J)~n t en verwenden und omit IIber that ächliche Erf brnn en nach die er
\Ichtnng verfü < f d' .lä" gen, ast genau le eiben B tlmmung n filr die Zu-

.' s ,Igkelt .de Thomn eis n zu llrückencon tructionen be itzen, wie d~e­
Jelllgen, die Ihr Ansscbu ~ beantragte.

So v I I'
I

le sc lelllt al~o trotz aller \'er uchten Einwendnngen icher
las Brllcken TI ' ,V au 101IlnSel~en, welche den neneren An chauungen nnd
[eron~nungen gemliß sorgfältig berechnet nnd con trnirt ind, und deren
atenal nach den Vorscbl gen Ihre Au chu e. eben 0 orO't'liltig nu _

g:w/(hlt und angearbeitet wird, dieselbe icherheit bieten w~rden wie
e ensolche BrUcken aus lIIartinei en, ja vielleicht eine höhere wi'e gar
~Il~nehe Sch~eißeisenbrllcke, .lie hute noch in vollem Betriebe ~teht, und
J~ l e ll fl\ ll~ eIDe höhere IIls viele audere on tructionen, von deren Be.
d and Ieus.chenlebeu eb['nso ,hh ngen, ,i \'on jenem der BrUcken, \11111

. rnm, meID H rren, kann Ich Ihnen mit voller B rnhigung nicht nur
.he Annahme der Berichte, ondern auch j n6 der Antr 'g Ihres Aus­
8cll\1sses empfehlen."

Ober-Ingenieur Albert ,'alllcr:

~IIllcbgeehrteHerren! aC)lllem ,lie D h. tte llber cl u Bericht .les
ßrllckenmateriales llchon bisher eine l1ngd·vr",llnl·.,·ll \ I'" 11 I eh1111111;' ange-

uomuren hat . will ich mich im Wesentlichen auf die Besprechung jener
Ang riffe der' Kritik be ehranken, welche sich auf .lleu Einzelbericht .1
beziehen.

Herr Ingenieur Anton R. v, D 0 r 11I U s bringt diesem Berichte be-
onderes Intere se entgegen und begrllßt ympathisch die ersten Sätze

de Berichtes. E folgt odann eine Bemerkung, welche ich wörtli ch
vorzule en mir erlanbe: ..Die er Bericht lä st uns aber über einen wuuden
Pnnkt des Tboma verfahrens über die chwankuugen im Pho phorgehalte
de Convertereinsatze und die damit im engsten Znsnmmenhange
stehende [achbla ezeit vollständig im Unklaren,"

Betr eff der c h wan k u nge n de P hos p ho r gehaltes des Con­
vett erein atze und ihre Einfln e auf Verlauf und Dauer de
h a s i s c h e n Proces e lIIU ' bemerkt werden, das sie nicht ,0 groß
und nicht so störend ind als jene, welche bezüglich de S i I i c i n m­
gehnltes beim a u e ren Bessemerproeesse znr Geltnng kommen.

ie, meine Herren , werden dem Berichterstatter , der ebenso der
Wiege des Be emerproce ses, wie de Thomll proce ses nahe gestanden
und mit beiden Pr oces en j ahrelang gearbeitet hat, glauben, wenn er
erklärt , da'! die Erkennnng des Zeitpunkte , in welchem der anere
Process abgebrochen werden mu s, weit schwieriger war und viel mehr
Erfahrnng zn seiner Feststellnng bedurfte, als beim ThomnsprocerSI'.

Es ist dies auch leicht einzu ehen. wenn man weiß und bedenkt, dass
die geriug ten chwankungen im Hochofenbetriebe den Gehalt des Roh­
ei ens IIn i Ii c i um alteriren während der P h 0 p h 0 r im Hocbofenein nur
a l l zu g e t r e u er Bezleiter de Eisen i t, Demzufolgeerscheint da' i1icinm,
die Basis des saueren Be semerproce' es, stets in veränderlicher Menge
im ouvertereinsatze während der Phosphorgehalt, die Basis des Tbonias­
proces es, bei demselben Erze und con tautem lIlöl1er sich kaum ändert.

'Venn \'on dem sogenannten chwedi chen Bessemen'erfahren ab­
ge,ehen wird, so i t cl näch te Ziel beider Processe - des aueren
wie de ba i chen - der Punkt der nahezn vollst.'indigen Entkohlnng,
welcher in beiden l"lillen mit dem freien Auge oder mit Hilfe de
Spectroskopes festge teilt wird ; \'on da ab trennt sich das Verfahr~n,

ßeimlles emerproce e wira entweder sofort rllckgekohlt, oder es wml
die Charge iI b erb Ia e n und odann mittel. größerer Meugen von Ferro­
mangan, Spiegeleisen , e.entuell Ferro ilicium dMoxydirt und rUckgekohlt.
Da letztere Verfabren hat beim Be emern erst spät Anwendnng ge­
funden ist aber überall wo man sehr heißen lnhl znr Verfilgnng haUe
und a~f weiches Prodo; arbeiten wollte, eingeführt und IIls Fortschritt
in qnalitativer Beziehung erkannt worden. I t h i er das Ueberbl~en
nicht an sich nachtheilig, so i t M die auch beim Thoma proce e ~Icht.

Was nun die achbla ezeit anbelaugt , 0 habe ich im Benchte
nicht davou gesprochen, weil ich voraussetzen konnte, dass es den Herren,
welche sich dafUrinteressiren bekannt ist, wovon dieselbe abhängt, dass, , . h 't
sie von der hargengrllße, der Windmenge welche in der Zeltem el
eingebla en wird, der Temperatur des tahle und encllicb der Menge
de zn entfernenden Pho phor IIbhängt. E ind die Factoren, welche
iu jedem Werke anders \'orkommen, auf einem und demselbe~ Werke
jedoch thunlichst constant gehalten werden. Da ChargengewIcht und
Windmenge bekannt und be timmbaJ:. sind, so bleiben al~ Variable der
Pho phorgehalt nml die Temperntur de f1üs igen Einsatzes i die Höhe
des Pho jlhorgehalte i t wie ich vorhin zeigte, durch die Erze unll den, , da
Um tand dll9S fll t aller Phosphor beim Hocbofenproces e III ,

Eisen ge~t ebenfalls gegeben und con tant, es bleibt also noch die
, . d' t anfTemperatur de f1iissigen Roheisen zu reguhren. Dazu len e

elen böhmischen Werken zur Zeit un erM Be uche der zwischen dem
llo cbofen nnd dem Con\'erter einge chaltete iemen ofen, woranf ich im
Berichte wiederholt und nachllrücklich hingewie en babe.

Die Ein chaltung von iemen öfen ist jedoch nicht allerorten ge­
bräuchlich wo Iin Thomasverfahren ansgeilbt wird. Vielfllch finllet man
große Sal~lUler angewendet, welcbe es gestatten, die Ungle~chheitell.des
llochofenbetriebes dlldnrch zu \'ermindern, dass das flllsslge RoheIsen
einer großen Anzahl \'on Hochofenab tichen znsammen gegeben wird,
be\'or e in ,Ien 'onverter gelan~t, Anf vielen Thomaswe~ken ni~lInt
man da Rohei en direct vom llochofen, welcllen man möglichst gleich­
mäßig betreibt und verlä st sich ansschließlich lIuf die Proben, welche
zn Ende des 'Proces es genommen werden. Dies thun ü.brigens alle
Tboma werke, weil eie damit vollkommen icher gehen. Diese Proben
11tH en hei mäßiger UebnnO' al ober te Grenze .Ie PhosphorO'ehal~es
O·O;, ~. einhalten, was eine größere Pho phorreinh~it da r,.tellt, als 1111
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"Oege des alten Bessemerverfalireus unter Benützung des besten
steirischen Ilolzkohlenroheiseus erreichbar war. Seit Einführung des
Thoma.proce es ist es überdies au allen Werken üblich geworden, vou
jeder Charge minde tens e i n e Phosphorbestimmung im chemischen La­
boratorium zu machen, eine Vorsicht, welche bis dahin nicht bekannt war.

Ich hoffe damit die Bedenken, betreffs der Schwankungen im
Phosphorgehalte des Converter einsatzes nnd der Nnchblasezeit, he­
eitigt zu haben und gehe zum nächsten Satze über, welcher lautet :

. Die er Bericht enthält aber auch eine Definition über aigernngen,
welche wir zwar auch in Lehrbilchern vorfinden, welche jedoch dem
heutigen taude der bez üglichen Forschungen nicbt mehr entspricht, nud
welche den geehrten Herrn Berichterstatter naturgemäß zu der Folgerung
führen mu te, da die im Wege des Thomasverfahrens erzeugten Flu ~ ­

ei en orten von au reichender Gleichmäßigkeit sind." Die er Satz in der
sonst sachlich gehaltenen Kritik hat einen persönlichen Beigeschmack, der
mich zwingt , mich gegen die Zumuthung zu verwahren, aus Unkenntnis
der neueren For chuugen IHe aigerungserscheiuungen unrichtig zu be­
urtheilen. Die Entgegnungen der Herren Bofrath Ku p el wi e er und
Regierung rath K i e k, sowie die späteren Ausführungen des Herrn In­
genienrs v. D 0 r m u 8 selbst entheben mich, den Beweis zu fllhren, dass
nur die aigernngcn im w e i tel' e n Sinne, auf welche sich meine De­
fini tion bezieht, im vorliegenden prakti schen Falle in Betracht kommen
können, während die Bezeichnung nSaigenmg im engeren inne" einer
Hypothese entspricht, welche sich auf Hypothesen stiltzt. Ferrit, Perlit ,
Cementit und Martensit sind Namen für :llerkmale, welcheauf körperlosen
Büdflächen erscheinen, daher weder gewogen, noch chemisch Unter ucbt
werden können,

m nicht missverst anden zu werden, will ich gleich hinzufUgen,
dass es eine bochverdienstvolle wisseuechaftlicbe Arbeit ist, an welcher
M a r t e n s, 0 s m o n d, So r b y, H 0 w e, Sau v e u r u. A. schaffen,
indem sie sich mit großem Aufwunde von Wissen und Phantasie damit
be chäftigen, die e Bilder zu enträthseln, ihre Hypothesen zu begründen
und (He Begriffe zu erfa sen, für welche sie einstweilen Worte
haben. Ich kenne die meisten Arbeiten der genannten Herren, weiß
ie zu ihätzen und wüu che ihnen Erfolg. Ich wünsche aber nicht ,

da s je tzt ebou zu weitgehende Cousequeuzen für die Praxis daraus
gezogen werden zum chadeu für das An ehen der Wis ensehafl. Davor

warnt auch ein :llitarbeiter de Profe . 0 1' JIl a r t e n s, Ingenieur E. H er n
in Charlotte nburg, anlässlich eines be onderen Falle in einer Zu ~hrit:
an die Redaction der be tbekannt en Zeitschrift n tahl und Elsen
welche ich mir vorzule en erlaube weil ie die chädlichkeit praktisch,
unreifer Theorien dra tisch kennz~i hnet. Ingenieur E. H e y n chreibt :

"Da mir dnrch Herrn Prof. I a r t e n die metallogralJhisch~n
Arbeiten an der könig\. mecbanisch-techni chen Ver uchsan talt 111

Charlott enburz übertra zen ind so hielt ich mich einigermar)en für ver-
o <> , lt n

pflichtet , auf Grund des an die er An talt eit Ja hren ange amme e
metallographi chen Beouachtuugsmateriales gegen die Auf tellun'" Ile,
Herrn G li u z, dass man Holzkohlen- lind oak rohei en gleicher che­
mischer Zu ammen etzung auf den ersten Blick mikro kopi eh vo~ e.in­
ander unter cheiden könne, Ein p r u c h zu erheben. Ich benb lChtlge

dabei, denen, die sieh die metallo rnphi ehen Unter ucbnngsmethoden
zu eigen machen wollen, die Ueberra ehung zu er puren, das j e e~nes
gut en Tages an einem und dem elben t ticke Roheisen auf der eiueu

eite die von Herrn G I i n z angegebenen mikroskopi chen Kennzeichen
des H ol z k 0 h I e n roheisen , auf der anderen eite die de C 0 n k ­
roheisens entdecken. . . . . Charlotte nburg, 6. Jänner 1900". ~auz
das Gleiche gilt von den Aetzproben, denn e kann gar wohl pa Slfen.
dass eine Ei eubahuach e auf der einen tirn it als T h 0 m a -, auf
der anderen al AI art i ns t a h I er eheint, und e könnte sich sogar
ereignen, da 'je in Wirklichkeit an Ti e ge l gu t a h I verfert igt ":äre,

Ich will damit durchaus nicht sagen, da die Aetzpr oben kemen
Werth haben, ich empfehle aber die Anwendung derselben als ebernahms­
proben noch nicht, damit ich nicht wiederholt, wa durch unreife Vor-
chrifteu ich ehon mehrmal znm chaden der Lieferanten und tier

Abnehmer ereignet hat. Die Werke ollen die Aetzpr oben üben nnll
ihre Sprache an der Hand der Er cheinungen bei der Erz e u g nn.g,

(He Bahnen und anderen Abnehmer aber an der Ilaud der Ergebni e IIU

Ge br a u c he der Waar e ver tehen lernen.
Ich würde e daher begrüßen, wenn ein Au . chu gewäblt

wllrtle mit der Aufgahe, den prakti chen Werth der Aetzproben RnELen
und tabl von allen Erzeugungsarten zu unter n hen, zu dem 7,wecke,
um fe tzu teilen, welche Folgerungen filr den prakti 'hen Gebrauch aUS
Aetzbildern mit ich e r h e i t gezogen und inwiefern die e Folgerungen
bei Uebernahmen al ent cheidend hetrachtet werden (Iürften."

Zur l~()relcrun()' elcr ]uelu 'tric in Hf' 'ter l'ei 'h.
Yor Kurzem lief unwidersprochen dnrch die Tagespre se (He

. oachricht, ,la, s ,Iie Bemühungen tIer Creditanstalt, eine L1er größten
cbemi chen Unternehmungen Deutschlands zu einer Zweiguiederla sung
bei uns zu veranlassen, an dem geringen Entgegenkommen der zu 'n­
lligen Behörden ge cheitert ei. Einen weiteren interessanten Beleg für
das Thema der Förderung industri eller Unternehmuugen bei uns finden
wir in (Ien Verhandlungen der Section Klagenfllrt des berg- UIllI hötten­
mänui chen Vereines filr Steiermark nnd Käl'llten.

Es i t allgemein bekannt, unter welch ungUnstigen Bedingungen
die alte Eisenindu trie Kärntens zu arbeiten hat i eine der ältesten Pro ­
ductions tätten HnLlen wir in Kärnten im RosenthaI, wo den dortigen
Gewerken der Mangel einer Bahnverbindung, das theuere Brennmateril\l
den Concurrenzkampf mit den gUnstigl;r situirten Werken im , 'orde~
ehr er chwerl. Eine theilweise Compensation fiaden die Werke in

K;'rnt en durch die Ausnutzung der vorhandenen erlleblichen Wa er­
krä fte, und (Hlrfte man billigerweise erwarten, dass die zustäudigen
Behörden jeden Ver~uch, diese Natnrkräfte für die Industrie nutzbar
zu machen, aufs kräftigste unterstlItzen wl1rden.

WIe wenig dies aber Iier Fall i t, zeigt deutlich das Nachfolgende:
Die Gewerk chaft P. 1I1iihibachers l'achfolger besitzt im Ro en­

thai eine Anzahl Wassergerechtsame unll hegt die Absicht, behUfs Er­
höhung ihrer Lei tungsfähigkeit und mit Rllcksicht auf die be seren
Tran port\'erhiiltnisse ihre Production in Unter-Loiben zu coucentriren.
Ellle di bezllglich auge tellte Stndie zeigte nun, da s es möglich sein
wiinle, durch Zusammenfas ung dreier, der Gewerk ehaft gehöriger
Wa errechte unter Ausbau einer entllprechenllen Stollenanlage in
Uuter-Laiben eine Kraft von 2000 Pferden zu vereinigen und fUr die
7,wecke der G werkschaft nutzbar zu machen. Dementsprechend i\ber­
reichte tlie Gewerk 'chaft ein entsprechend ausgestattetes l'roject alll
19. Deeember l898 der zuständigen Behörde.

Zunächst chlummerte di er Act 10 Wochen bei ller Bezirk ­
hauptmannschaft in Klagenfurt , er t auf wietlerholte~ Drängen erfolgte
die im Wa errecht vorge ehene Verlautbarung m 2. IKrz 1 9' uuter

gleichzeitiger Anberanmung der commi ioneHen Verh ndlung für den
20o April. E ei dabei bemerkt, deich bei tlem fr glichen ProjecL
au chließlich nm die be ere An nutzung be tebender, ller lewerk cbatt
seit vielen Jahren ~ehörender Wa erkräft e h ndelt.

Acht Tage nach der ersten Knndmachung bezlllFlich der w e~­

rechtlichen Verhandlung wnrde von ander I' eite ein Project für dIe
Au nutzung der eiben Kraft ingereicht, nnll z ar eiten ller ulIlt­
gemeindeKlagenfurt in Verbindung mit Jer Firma i men Hai ke:
während dafl Project der Gewerk chaft, wiche vou lien betheili ten
Gemeinden wärm tens nnterstntzt winl zun ch t n hezu ein viertel J hr
bei tier Bezirk hauptmann eh ft gerul;t h tte , wnrJe die n htr' li'h ­
Eingabe der tadt innerhalb 6 Tagen n eh Einreichung ufgelegt unll
die Commission filr den 28. April anberaumt. Es zeigt diell zun ch t,
mit welch' ver chiedenem M ß lndu trie und taJtverw Itung bei der
Behörde behandelt werden.

E wUrde zu weit fllhren, anf olie De il der eiteren Verhand­

luug einzugehen, da Ergebni war aber, d mit Ent cheillung vom
18. Juli 1899 tl An nchen der l!t abgewi en \ unle, nicht ab~r
etwa , weil es sich bei der Ge erk eh, fL um die Au nutzung bereit e~t
langer Zeit erworbener Rechte handelte, ond rn mit R ck i ht uf I!le
größere volkswirth chaftliche Bedentung de Projecte der letzteren.

Befremden mu s bei die I' Jo;ntscheillung zun ch t, dass III n der
Gewerkschaft nicht die Priorit t zuerk nnt hat denn nn ein bu-
liches Vorgehen gesetzlich zul ' ig, 0 könnte m 'n jede rre htlicbe

Verhandlung unlllöglich ma hen, 'enll m n n ch rfol t r publication

uud vor der ommi ion ein neu Project einr icht.
That 'chlieh mu such die Behörd di Ib t ing hen h beu
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deuu ein drittes Gesuch für Au nutzung der eIben Kraft, welche mu
21. April eingereicht W\ll de, wurde nicht berück ichtig t.

Die Bewilligung der Ausnut zung der Kraft wurde an dr iBedingungen
geknllpft j erstens sollte eIbe erlö eben, wenn die Anlage nicht binneu3 Jahren
nach Zustellung des ersten Bescheide ausgebaut wäre. J. ' un i t es
gar nicht seltenes bei UIIS , dass bei den üblichen In tanzen eine der­
artige Eutscheidun g erst nach ein bi zwei Ja hren recht kräftig wird.
E. würde omit eventuell die Zeit für den Bau nicht an gereicht haben.
Die zweite Bedingung bezieht ich auf die eventuelle J.'ichta usnutzllng
der Gesammtkräfte für volk~wirthschllftlich e Z\ ecke im Ro euthnl,
Der dritte Punkt lautet wörtlich: • ollten mit den genehmigten Anlagen
Vorrichtungen zur Erzeugung elektri cher Kraft verbunden werden,
80 erlischt das ge ammte Recht zur Was erbenütznng binnen 40 Ja hren,
vomTage der Zustellung der heut igen Ent cbeidung gerechnet."

Während nun alle techui eben Krei e ich dar über klar iml dass
eine vortheilhafte Ausnutzllng größerer Wasserkräfte nur unter Z~hilfe- ·
na.bll.le elektrischer Kraftübertragung möglich i r, an stelle der kost-
pieligen und nnökonomischen eil-Trau mi ionen etc, etzt mit die er

Entscheidung IUe Bezirksbanptmann chaft Klagenfurt' die Verwendung
der Elektri cität direct unter tra fe, da an teile der son tauf uube-
~hränkte Dauer verliehenen Conce sion eine ' once ion mit nur 40jäb·

rrger Dauer ertheilt wird, wovon noch 2 bi 3 J ahre durch den Bau
verloren gehen. Das chöu te bei die er Ent cheidung i t aber, das die­
s~lbe ~te~nell1l1un g, mit Genebmig ung der elbeu Bezirk hauptmannscbaft,
e~neu Theil derselben Was erkraft bereit eit einigen Ja hren filr die
Erzeuguug elektrischer Energie ausnutzt ,

Gegen diese Ents cheidung der er teu Instanz elhob die Gewerk­
scha.ft selbstverständlich den Recurs an die Lande regieruug, in der
he tlln~teu Erwartuug. da s die ern Recur e Folge gegeben würde. Zum
allgemeinen Befremden lautete der Entscheid der Lande regierung vom
14. December 1899 aber wie folgt: "Die En .heidung' der k, k. Bezirk _
hauptmanu schaft Klagenfurt vom 1 . Juli I 99 wird aufgehoben und
'~irtl di~ FälhllJg einer neuerlichen Ent cheiduug nach Durchfi;hrung
eiues weiteren Verfahrens angeordnet."

Iu der Begründung wird darauf hingewiesen, da' , nicht zitrcl'lIIäßig
nachgewie en ei, welcher Anspruch auf Wa serkraft der Gewerkschaft
aus ihren bereit be teheuden Anlagen zur Wa serbenützuug rechtmäßig
zusteht, und weiter wird unter Zugrnndlegung einer Berechnung der
bauamtlichen Abtheiluug der Regierung nachgewiesen, dass die Ge­
werkschaft mit den be tehenden und neu zu errichtenden Anlagen nicht
mehr wie 1420 Pferd e gegenüber den beanspruchten 2000 PS aus­
notzen könne. chließlich wird noch darauf hingewiesen, dass bei der
geplanten Verlegung, resp. Concentrirnng der Anlage die der Gewerkschaft
Anderweitig gehörende Was erkraf t des Waidischbacbes von 1000 P.
fitr andere Verwendung frei wird.

Wenn das Eodre ultat nicht ein gar so betrübendes Bild unserer
Verhältnisse gewährte. so müs te e geradezu einen komischen Eindruck
hervorrufen, das die bauämtliche Abtheilung einer Laudesregierung
einem großen industriellen Eisenwerke nachrechnen will, welche Kraft
selbes ausnutzen kann. Weiters ist es aber absolut unzulässig UUlI im
Wasserrecht gar nicht begründet, da s ich die Behörde darum kümmert,
wa ein Unternehmen mit einer anderen ihm eigenthllmlich gehörenden
Kraft, welche frei wird, anzufangen beab icbtigt.

Durch di e Entscheidung der Landesregierung ist die ganze
bidher verstrichene Zeit verloren, und eine derartige Behandlung erfäln t
ein industrlelles Unternehmen bei dem Versuch, eine ihm gehörige " rasser­
kraft besser ausznnutzen für Zwecke, deren besondere volkswirthschaft­
liehe Bedeutung von der Behörde selb t anerkannt wird.

Es wäre wohl höcb te Zeit, die maßgebenden Kreise in den
Ministerien darüber aufzuklären, da s ein derartiges Vorgehen der Be­
hörde dem Indn stri eförrlerungserlasse vom 27. September 1898, dem
Erlasse des derzeitigen ::lIinisterprä' identen vom 28. Jänner d. J ., sowie
de seu späteren Erklärungen hinsichtlich einer Wirthschaftspolitik ein
eigenes Relief geben. Wenn die vorge etzten Behörden gegenüber diesem
wenig indu tri efreundlichen Vorgehen eines Theiles der unteren
Instnuzen nicht Abhilfe schaffen, dann wird das iu den augef ührten
Erlässen augestrebte Ziel bestimmt nicht erreicht werden.

Kleln tc hui eh \ Mitth Ilunaen.
. Der Teltow-C nal . chon zur Zeit der Projectirnug des

~lJ tte lland- aunls hat man sich mit der Frage bescbättigt, wie sich dann
der we 'entlieh gesteigerte Wa erverkehr vom We ten über Berlin
hinaus nach dem Osten und vice ver a abwickeln wird, da sowohl die

pree, als auch der Landwehr- Canal chon ehr überla tet ind und der
Wasserverkeb r Berlins die Höhe von li Millionen Tonnen bereit, über­
schritten hat. 0 ent tand das von den Baurätheu II ave s t a d t und

, 0 n tag verfasste Project eines Teltow - anal , der von der Glieniker
Lake bei Potsilam nach der weudi chen pree mit einer Abzweiqung
an die Teltower pree gefllhrt werd n oll. •' ach dem Gu achten heißt
e : Alle als Anlieger in Fra ge kommenden Ort chafteu des Teltower
Kreises, wie Rixdorf, Britz, Tempelhof, Lankwitz IariendolI' Maden­
fehle, Gß.-Lichtel'fehle, chöneherg, teglirz, Friedenau, Zehlet;dorf etc.,
erha lten dnrch den anal nnmittelbar An chluss ao die groß en Wasser.
straßen im Osten und \Vesten, u. zw. nach Her teilung da Mittellanll­
Vanals bi an elen Rbein, al 0 in heiden Richtuo" en bi au die Grenzen
der Monarchie.

Das Inte ressanteste an die em Canal i t die Art der Durchfilhrung
desselben. Der Telto wer Kreisau8 chus uUII dessen rühriger L udrath
v. t u b eu I' a u c h betreten nicht er t den langwierigen Weg, durch
Resolutionen, Denkschriften und Petitiocen n die Vertretung körper die
Unter tUtzun Y des taRtes, den Bau aus taat mitteln oder mit 80n t.
welchen Unterstlltzungen zu erreichen. Der Teltower Krei baut deu

anal selbst auf eigenes Ri~ico. Er be'chließt eine Anleihe in der Höbe
der Anlngekosten von 25,250.000 11lk., die je nach dessen Wahl mit 31/2 Oller
4% \'erzin t. werlien sollen. Der Kreis Ilbernimlllt auch die Kosten des
Betriebes unel der Unterhalt ung. Die Annahme diC<ler Vor chläge erfolgte
im Krei aus chu e mit allen gegen eine timme j L ndrath v. tub e n­
rau c h gab dieses Abstimmung ergebnis dem deutschen Kai.e r tele­
graphisch bekallllt, welcher in einem Antworttelegramme einer Be­
friellignng und einem Danke Ausdruck gab.

Wir bemerken noch, dass Iler Teltower Krei8 allerdiugs ein iUllu­
trieIl bochentwickelter Bezirk i t, dennoch aber die Energie seiner

Kreisvertretung bewundert werden muss, mit welcher dieselbe zur elb t­
hilfe gegriffen hat. Wir g lauben, dass die esBeispiel auch in Oesterreich
Xncbahmnug finden ollte, zumal an den bei uns projectirteu Wasser­
straßen nicht einzelne Bezirke, sondern ganze Kronländer, wie Nieder­
österrelch und Böhmen mit ihren Hauptstäd ten Wien und Prag, dauu
Mähren, chle ien und Galizien, betheiligt sind, die doch sicherlieb in
der Lage wären, die für den Ausbau der betr effenden SchifIahrtscanäle
erforderlichen Geldmittel allein aufzubringen , zumal diese Iuvestiruugen
nicht Ii. fond perdu gehen, ondern ein directes Erträgnis abwerfen werden.

P,'of. A. Oehoein,

Eine elektrisohe Rangirlooomotive ist von Arthur K 0 PPel
fiir ein westphälis ches Kohlenwelk gebaut worden. Dieselbe hat, wie wir
der "Deutscb. traßen- und Kleinbabn·Ztg." entuehmen, zwei Elektro­
motoren, welche in der bei traß enbabnen üblichen Weise an den Rad­
ach en aufgebän gt sind. Die Uebert ragung von den Motorach en auf die
Zahnradachsen geschieht dnrch gefräste Zahnrad-Vorgelege. Die Motoren
haben eine normale Leistung von je 20 P'. Die Lllcomoti'l"e dient zum
Rangiren der taat bahnwnggons und befördert auf horizontaler trecke
80-100 t. Da in dem Werke bereits eine elekt rische Lichtanlage \'on
110 Volt Spannung vorhanllen war, so wurde die Locomotive auch für
diese pannung eingerichtet. In Folge dieser niedrigen pannung i t die
tromstärke eine ziemlich hohe, weshalb die Locomotive mit zwei trom­

abnehmern ausg erU tet ist, welche durch eine chnur mit einander 'l"er­
bunden sind und sich beim \Vechsel der Fahrtrichtung selbstthätig um·
kehreu j hi~lhll'~h fällt das lästige Umstellen durcb eine chnur o. llgl.
weg. Die beiden tromabnehmer stellen ich stets parallel, so da.! ~ Curven
11lI11 Ausweichen ohne Schwierigkeit befahren werden können.

Die Kabellinien der Welt. Die Ge ammtlänge der Tele­
graphenlinien der Erde beträgt circa ] I/ S Millionen Kilometer, die Länge
der einzelnen Leitungen aber zu allllJlen 5213 Millionen Kilometer. Kabel
gibt es insge ammt 270.000 k1ll j deren Her telluugskosten belaufen sich
auf 250 lllillionen DolIars. \'on die.en 270.000 km ' ubmariner Kabel
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gehören etwa 2·10.000 kill , die 320 Kabellinien bilden, 35 ver chi edeueu

Gesell chafteu an. Der Rest von 30.000 k m besteht zumeist I\U kurzen
' trecken, welche die Leuchtthiirme mit dem Festland e verbinden Eu ropa
und Amerika ind durch 13 Kabellinien verbuuileu. Das ~li ttelmeer und
di e Caraibische ee sind von vielen Kabellinien durchzogen. In allen
)!eeren liegen ganze Netze von Telegraphenkab el. nur der tille Oceau
hat noch ehr mangelhaft e Verbindungen , da nur Australleu mit Neu­
seeland und der franz ösi cheu Colonie Neu-Caledonien verbunden i t,

'el bstver tändlich i t die technische Vervollkommnung der Kabel ußer­
ordentlich fortge chritten j gleichen chritt mit der Verbes erung hält
auch die Verbilligung der Kabel.

Bau von Elsenbahnbrüoken für China. Die chautung­
Ge eil chaft, welche in China eine Anzahl vou E:senbahnen baut, die
Kiaots ehau mit Tschu-tscheug, Itschou, 'I'hi-uien nnd Pekiug, ferner
mit Chiug-tou-kno, bezw. Tsintauturt an der Einfah rt in die Kiaotschau­
bucht im Gelben )Ieere verbinden sollen, hat den Bau der erforderlichen

Ei enbahubr ückeu, welche die Flü e Wei ho, Wu-luug-ho, Knio·ho nud
andere kleinere Gewä er über panneu werden, I1 n ' chli ßlich d e u t . e h eu
Brückeubau -Aust alten über tragen und mit den. eiben bereits die uezüa­
licheu Verträge abge chlo eu,

E 1ek t rt.oher E lunbahnbe t rleb In Italien. Der elekt rLche
Ei eubahubetrleb auf der Stre 'ke M il nd-Monza hat ich durch mehr
al ein halbe J ahr 0 gnt bew hrt, da man nun an die Einfllhrnng d
elektri chen Betriebe auf anIIeren i lieni heu B. hnen geht. Znniicb t
ollen die zu Ulmen 120 km I ng n treck n • 'eapel-Ca tellamare,

Rom-Fra ati , Bolo na-~ n Felic und M il nd-Gall rate hiefllr mit
Accnmulatoren einge richtet werden. Weiter wird da g uze, 100 1.:111 uui­
fa ende Ei enbahnnetz am 0 tufer de OIDer es, be tebend au den

tre .ken Lecco- "olico olico-l'hiavenna und l'o lico- undriu, 111' den
elektri cheu Betrieb eil;gerichtet j die tilr <l i e drei Linien elford erlic~e
\Va ierkrnft liefert IHe Adda, die bekauutlich auch die c\('ktrische Energie
Iür den traßenbahubetrieb in ~Iail l\nll ab ribt .

Yeretn - 11 °' 'lc IJ
' mh ' it u.

Ich be inue bei den Einnahmen beim Bet rieb uto. Da liaden Sie
ganz oben die Jahre beitr . re der Iitz li .ler, ie ind UUl 1_ 0 K lJi.ede~er
pr Iiminirt, al im Vor] bre, entsprechend ein I' ind rzahl von 4~ lItt­
gliedern, und zwar von 25 itg liedern in Wien und 20 Mi.tgh~der~
außerhalb Wien, D ent pricht leider den Verh tltni en, wie re bei
uu er m Mitglieder taude eingetre ten ind. Es i t aber ,I raus auch zu
folg-ern, d wir eifri t für Vermehrung der Mitglieder orgen soll.eu ,
und die Herren werden 0 nach lebtirr ein und mir stat t n, weuu Ich
auch hier die Bitte an ie richte, da jed I' Einzelne von un trac~ten
möge 0 weit al möglich in seinem Kreise Iitglieder zn werben j III -

, . M' r d rnbesondere empfehle ich die Werb ung von leben län lieben Itg re e ,
die g uz b onderd ntltzlicb für uu reu Verein . ind. Dem Fond der-

. . . d L die Hau ebuldelben v rdauken Wir da. \ Ir IU er e \ ren, U
, f re

mf di n Fond t1 bernehmen zu können. Auch in Bezn' au un e
rinanziellen \' erh ltni e i t der Fonll eine sehr nUtzliche tiltze, eigent­
lich der Re ervefond t Ir nn er n V rein. Im empfehle Ihnen 01 0 noch
mnls ehr I bh I, neue Verein mitglie .ler zu werben.

h . h . ' . u \\'e 'ent-Die übrigen Eiunahm posten t1berge e JC, le tllllmen 11 •

lichen mit ddm Präliminare im \ 'orj hre überein. Die einzige Po I, d~e
lIoch zu be~precheu i t , i t .Ier aldo \"on 21.054 K, d. h. wir prälinll­
niren eine olehe lehrau ' be über un ere Einnabmen. Bei uen An .
g ben de Betri eb , onto glaub ich zur \"erein zeitung Einiges er·
w 'bnen zu ollen. Di Au la en für die Yerdn zeitung ind mit 35.400 K
präliminirt . Dabei i t zu eon tatir n, da die \ 'irklichen Ausgaben

. h h ' I \"orJ' hren IIIUpru 1 99 nur 25,517 K betr agen und IC uc 111 (e n .
die e .' u1IIme b w ten. Auch \"om Pr liminare gilt 11 "eibe. E i.t Ill e~'
durch te der u drnck der Freundli cbkeit , der )'mpa hie filr II~e
Zeit ehrift" zur Geltnug ekommen, die ich darin beth tigen, d. 11'11'

n ..' I 1 • I 'ird IIIdemtS gerne ehen, w nn uu ere .Zeltschnftk tets In la tsrele leI' \\ , .
. . d A d .t wunle darmdie Au I g n ff1r die eibe vergrößert wer eu. n erer I

eine Art Ver icherung f"nll fllr eventn elle lebrau gaben bei autI reu
1'" In " ehaffen. Ilie 10.000 K, die wir z. B. im J hre I 99 bier er pa:

t

b ben ind aufgezehrt wonlen "on der Po t: nAnßerordentli 'he AuJ gen,
, , .. t war

welehe tTectiv 26.2!J K ko tete, aber nnr mit li 360 K pr hmllllr . .
E war dadurch mö lich, trotzdem (I lSe·a mmte Au g benpr '!iUl lllare
pru 1 9 nicht zu üb r chreiten.

Auch hier will ich bei d n Z\ Lchenpo ten, b i den Au .ga.b~n,
. h 'I" I . I ' I I' h . . VorJ' hre Ilriilllllllllrt

DlC t \"erwel en, le 1111 0 ziem 1C I ' elc \ 'Ie Im
bi aut die letzte Pu t, d sind die " ußerordentlich 11 Au lagen '. filr
welche 12.000 K pr Iiminirt illl\. E i t bereit in dem Jahr ben chte
durch den hoch 'eebrt en Herrn \ 'erein •Vor teher mitg theilt worden, WOZII

.lie e Au gaben gem cbt wurden. . b
. . tl"h IIIC tIch komme nnn zum \'er in b \u . 'onto j da I t el en 1\

\'iel zu a ' en, Da Pr limin re i t mit Kerin en Aenderungen d elb~
wie im Vorjahre bi uf 4000 K fUr Auß rordentliche Au gaben", durc
welche d I' P iv- Ido von 4 56 K verur cht wird.

EiL m chte ieh no 11 er bneu Wir werden im J, hre 1901 uu ere
ganz Hau chuhl g tilgt b b n. wir ind n ' mlich n nn.eren Fon~
der leben I nglichen . l it" li .Ier heute noch einen Re ·t von _6.000
chulJig, wovon n eh dem rilgun~ plane heuer ],t.ooo K uud im n 'ch teu

Im Naohhange zum Punkte 10 de. Protokolle. der
ordentliohen Hauptveuammlung vom 17 . März 1. J. (nZeit­

-hrift" .\1'. 12 ex IUOO) bringen wir <len bezllglich n Bcri 'ht de Herrn
Ca 3avenvalter I Baurath Ritter v. ta eh, biermit zur Kenntni.

Herr k. k. Banrath 1-'1'. tUttl'l' \. :o\t nch :

.Geehrte Versammlung! Der Voran. chlag i t bereits eit einigen
Tag n in Ihren Händen, und ich glanbe daher, nur wenige wichti~ere

Po ten daraus hervorheben zu sollen.

BE RICH T Z. ti:!5 e 1900.

über die 21. (Wochen-)Versammlung der Session 1899/900.
Qm 'tag den Bl , J!ÜI'z, l!JUO.

1. Der Versitzende, Herr Vereins,Vorsteher - tellvertreter k. k, Bau'
rath J ulius Dei n i n g e r, eröffnet 7 Uhr Aben<ls die Sitzung und macht
fulgende Mittheilung: nNachdem es nicht möglich war, über den Antrag
des Herrn k. k. Regierung ratlies K i c k, welcher dahin 'eht , den Antra g
de Herrn k. k. ectionsrathe e h äffe I' vom 10. ~lärz I. J. dem
A lb chu se für die telluug der Tecbniker zuzuwei eu, einen lle chlu
<11.' Verwaltung rathe einzuholen , 0 entfällt die heu t ig e
Ge ch äft v e r s a m ui l u n g. E findet daher eine Wocheu-ver-
ammlnnjt statt."

2. Gibt der V 0 I' S i tz end e die Tage ·OrJ nung der lJ ;ch t·
wöchentlichen Vereins-Versammlungen bekannt.

3, Meldet sich z\lln \\'orte lIerr Ingenieur Jo ef D er tin n, lIIn
nachbtehenden, hinreichend unteutiltzten Ant rag zu teilen:

n Der Oesterr. Ingenieur- und Architekten- Verein betraut einen
Au' 'chu mit der Aufgabe, die betheiligten Handelskam1llern, die
Ge\\'erbe\'ereine und anllere interessirte Körper chaften und Vereiue
zu einer gemein alllen Action zu vereinigen , damit ein Reich· Wa er­
baurath ge chaffen werde, welcher die Regulirnn g <ler Gew ' er mit
Beriicksichtiguug der Wasserstraßen, des Au baue der \Va erkrnfte,
Iier Wa erversorgung für landwirthschaftliche 111111 on ti e .'utz·
zwecke, owie ein ElJteignuug 'ge etz und die Regelnng de Heimfall'
rechte fIlr alle zur Ausnutzung uu<l Regulirung .Ier Gewä ' er di nenden
Anlagen zu bel'athen hätte, Ulll die Grundlage filr einen auf einheit­
licher Basis zu verfas 'enden Generalregulil'uDg~\llan Iier Gewä~ er zU
'ehaffen,~

Der V 0 I' . i t zen u e erklärt, dies en Antrag <l er g ch fts­
ordnungEmiißigen Behlllllllung zuzufilhl'en.

4. Vor i tz end e r: n' ' aclHlem ' iemallli d \Vurt v rlaugt,
bitt e ich Herrn Profe 01', Dpl. lugenieur Alfred B i I' k, lien angekündigten
Vortrag nU e b e r elb t t h ä ti g e Zugdeckung - ign leW
zu halteu .

Nach cbluss die e. beifällig t aufgenolllmeucn Vortrage, welch r
chließlich Ilurch E. perimente unlerstlltzt wurde, <lankt der Vor itzende

dem Herrn Vortragenden auf das Verbindlichste für die inter ~anten !it·
theilungen und schließt IUe Sitzung 9 Uhr Abelllis.
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Jahre die chlus zahluug mit 12.000 K zu leisten ind, Dann i t nuser
Hans wirklich schuldenfrei, Dagegen geht auch tlie 30jiihrige rauerfrei­
heit mit demselben J ahre zu Ende. Es wird dann wohl der Anleihe-Conto
aus dem Erfordernis verschwinden. Dagegen wird aber der Haus teuer­
Conto sich wesentli ch erhöhen.

Meine Herren ! Wir müssen also allerdiug pro 1900 ein Deficit
sowohl beim Betriebs-Cento, al auch beim Hau -Conto, zusnmmen im Be­
tra ge von 20.910 K präliruiniren. Die außerordentlichen Verhältnisse sind
aber daran chnld. Die Pariser Au tellung einer eit. nnd die Repara-
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luren uud Neuan chaffungen an uuserem Hause andererseits sind eut­
schieden auüerordentliche, nicht wiederkehrelllle Ausgaben.

Und wir können mit Zm'ersich t annehmen, dass in den nächsten
Jahren wieder Uebrrsehüs e bleiben werden und unser Stammfonds sich

wieller erhöhen wird.
Ich empfehle Ihnen im Namen des Yerwaltnngsrathes IHe Annahme

des Voranschlage pro 1900."

(Wird angeuommeu.)

Yermt chtes •
P er son I·Naohrloht.

Il err Iuspector Alfrell Edler v, Q n e t I ist vom Verwaltungs­
rathe der Aussig-T'eplitzer Eisenbahn-Ge ellschalt zum Ober-In. pector
ernannt worden.

Offene S t ellen .
r ;'5. Im L tnatsbaud ieust s Niederösterreich gelangt eine Ra u-

I
Rt h s s t el I e 10 der VII. Gehal cla. 1', eventuell eil e 0 b e r­
11 g ell i e u r t ell e iu der VII r. ferner eme I n ge n i e u r tel l e

~l uer IX: Gehaltse las e zur Besetzu~g. Gesuche mit den oresetzlicbe n
.. forderllls~en belegt, sind Li 10. April I. J. an' das k. k. 1~l e ll eröst err.

o.; ta lt halterei· Pr äsidnnn zu richten.
. 06. Die Stelle eines In ge n i e u r Ir. la se auf der hydro­

~letnsl'hen Abtheilung des eilig. Uberbau -Inspectorate in Bern mit dem
• ahre gehalte von 4000- 5000 Frcs, wur-le zur treien Bewerbung ans­
geschrieben. Be,~erber, . welche sich über gründliche teehni ehe An budun g
nn~1 tIer .Kenutni s . zweier S(lrac!len answei en können, wollen ihre Ge­
s~chhe bis I. Aral J. .1. an ute obgenannte Verwaltung -Abtheilung
ne ten.
ka 57. D~r Dienst,po ten fiI.r I~ie Evidenzhaltung des . Grundste uer­
E ~asters nut dein tand ort e m Egge nbnrg, eventuell die teile eines
II vlllenz~nltun gs-G eome.t ers . H. .Classe im Bereiche der k, k, nieder­
Ii terr. ~ 1!llInz.~ande.d.lrectlOn I t zu be etzen. Ge ucbe mit den ge etz-

cllen I<;rlordern.1 ~en, 11I besondere der tecbni chen Vorbildung nnd der
prach~nkenntlllsse, wollen bis 21. April I. J. beim Pr ' Idium der

k. k. nre.ler ös~err. I:inanz.Lande direct ion in Wien eingeb racht werden_
s . 08. Beun B~lInen clll.ftahrts .ln pectorat e. des k. k. HandeJsmini­
Iterl nl~IS gelangt mit 1. Juh I. J. lhe te llf\ emes A II i t e nt e n in
~~r I~. ltangsclasse tier laa tsbeamten, mit den Ge ammtjahresbezUgen
N n h8~O K znr . Besetzung; Bewerber haben ihre Ge ucbe mit dem

achwelse ~Ier mIt gu tem Erfolge abgelegten zweiten taat prüfun g an
~~ner. te~b lusch~n Hochschule nnd ferner einer minde tens dreijährigen
I rJaxls. IIn ~clllffsbaue, JIlaschinenbaue oder chiff betri ebe bi öO. April
. . elllzubrmgen.

l'; w . oU. Im Status der alpinen alinenverwaltungen illll die teilen
U bel e ~ 13 e rg rät hein der VB. Rang cl oe, eventllell mehrerer
ev er - erg- n n d H 1\t te n ver w al t e r in der \'JH. Ran g cla e,
c entueH ?Iehrerer B er g· oder ~ ü t t e n v.er w al t e r in tier IX. Rang·
c:asse, ~~ entneH mehrerer all n e n a tI J u n c t e n in der X. Ran gs·
'hasse nllt den. systemllläßigen Bezl\gen zu be etzen. Bewerller baben
I ~e. do~umen.tlften Gesnche bis Öu. April I. J. beim k. k. Finanz­
IlIID1sterlllm elllzubringen.

~O. Am k. k. technologi@chen Gewerbemuseum in Wien gelangen
zu Beglll~ des Schuljahres !!!00/1901 die L e II r s te l l e an der Secli"n
Illr Chemische Gewerbe, sowie die L ehr s t ell e an der eClion fllr
~:I~talhndllstrie mit deli n'J.rmalmä~ige~ Bezllgeu . der IX. Rangscla se
b I Besetzung. . Gesuchc, nllt den tudlen- und Verwendnu ' zeugnis en
e egt , wollen bIS Hi. April J. J . bei der Direction der genallllten Lehr­

anstalt emgebracbt werden.

N uu tatut und neue Gemeindewahlordnung' för
Wien. Iit dem Landesgesetz e vom 24. März I. J., L.·G.-B1. · r. 9
ex 1900, ist flIr die k. k. Reicbshaupt· und Re iden? ta llt Wien ein
neues Statnt llIul eine neue Gemeillllewahlordnnn g erla. en worden,
welche folgende flIr die akallemisch gebil ,let en Techniker beachtens­
werthe Bestimmungen enthalten , wodurch den von tlenselben geltend
gemachten Wtlnschen Hechnung getragen erscheint. 0 be timmt der
§ ö8 tles neuen Gemeinde tatutes über die Zu ammen etzung tles
Magistrates:

"Der Magistrat .besteht, mit .Iem Bllrgermei ter an der pitze,
aus tlem llagistrats-Dllector nnll au der ent prechenden Anzahl von
rechtskundigen, te c h ni s c h e n nnd atlit:tsbeamten , d nn atH tlem
sonstigen erforderlichen Sachverstlinlligen- ttnll Hilf personale."

Die nene Gemefndewahlonlnnng aber zählt nnter <Ien im zweiten
'Vahlkll rper ohne RiI~ksicht auf ihre Stellerle iRtl1n~ vermii'Te ihre. Stu<lien­
gangell wahlberecht igt en Personen im ~ 11 snu d) fol~eutle anf:

•Doctoren, welche ihren nkailemisehen Grad an einer inländi­
sehen Universi tät erlangt hnben, Notare, ferner die von einer in­
ländischen Universität Oller Ansfalt approbirten Patrone und JlIagister
der Phnrmncle, dann lliejeuigen T e c h n i k e r, R erg h n n - I n­
gen i e u r e, Laudwirtbe , For twirthe und Thietä rzte , w el c: h e
n n e in e r i n I ii n ,I i s c h e n Hoc h c h nI e 11 i e n i p 10m s­
o d e r t n a t s p r il f u n ge n b e t a n de n h a h e n , schließlich
elie behördlich antorisirteu Privattechniker, in oferne dleselben Gemein­

l1eangehörige siud."

Zur Frage "St ell un g' der Teohniker." Iu Deutschland
fi nden derzeit Verhanl1lnngen, betreffend die Promotioll8bellingnngen zur
Erll\ng-lIn g der neuen WUrele eines Doctor-Iugen ienrs, sta tt. Wie der
"N. Z." geschrieben wird, hat der V e r e i n 11 e u t s c her I n ­
g en i e n r e angesichts der schwebenlIen Verhandlungen in einer Ein­
gabe IHe Regierung en der in Betracht kommenden Bundesstaaten nml
die Senat e der techni ehen Hochschulen auf die Wichtigkeit der Vor­
bildung der Candidate n aufmerk am gemacht. Es wird darin betont u11l1
der größte Werth darauf gelegt, da s filr llie Pr omovirnng sowohl zum
D i p 10m - I n ge n i e u r, wie zum D 0 c tor - I n g en i e u r - soweit
es sich um Ingen ieure des )l a chinenbane hallllelt - eine 1Il i n 11 e s t e n ~
ei n jäh r ig e W er k s t a t t. T h ät i g k e i t nl Vorbedingung auf·
gestellt, bezw. da, wo ie . chon be teht , festgehalten werl1 c, ,la ml\n
nnr anf diese 'V eise hoffen könne, dl\. s aus l1 er Diplom· nnf\ ans Iler
DoctorprUfung Ingenienre mit kIRrem Verstänl1n i~ titr llie Anfgnben Iler

Technik hervorgehen werden.

Die k . u . k . P io nnier-CadetteDschule zu H ainburg a . D.
in ,Tiederö.terreieh nimmt ?n Beginn des Schuljahres 1900/1 901 circa

;'0 tndir ende in den I. Jnh rgang auf.
FUr den Eintritt in den 1. J ahrgang i t normal .lie Absolvirung

der 5. Clns e einer öffent lichen Mittelschule, bezw. einer gleiehwerthigen
Lehranstalt erforderlich. AQpirante n, welche blos die vier unteren Classen
einer lIIittel chule absolvirt haben, mU seu einen mindestens befriedigenden

Gesammterfolg nachweisen.
Die Pi onnier-Cadettenschule bietet den Zöglingen bezllglich ihrer

weiter en Carriere we~entliche \ orth eile. Das Schulgeld beträgt in der­
selben nur die Hälft e VOll jenem der IIbrigen Cadett enschnlen.

Das chuleomlllallllo ist gerne bereit , nlle l1ie Anfnahme hetre ft'enden
Anfragen zn beantworten , eventn ell Programme , enthalte nd die gesammten
Eintri ttsbellinguis e, zllznsenden, sobald ein die bezilg liches Ansuchen
nu l1ie 0.; chule gestellt wird.

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen.
1. We~en Vergebnng l1er Errl- nnd Raumei terarbeiten einschließ ­

lich der Liefertln~ l1er hydrauli schen Bindemittel filt tlie C a n a I i­
s i r n n g eines Theiles von Unter-St. Veit im veranschlagten Kosten­
betrnge von 8n.B19 K 79 h nnd 11.000 K Pau schale finllet am \I. April,
10 Uhr Vorm., beim JIIagistrate Wien eine öffentliche schriftliche Offert­
verhanl1lung statt. Pläne. Kostenanschläge ete. können im ta<ltbattamte
eingesehen wenl en. Vadium 5"/0'

2. Vergebnn g des Baues einer Wall s e r lei t n n g filr elie Stallt
Rnstscbnk. Offerte sin!1 bis 12. April, a Uhr l'achm., beim 110rtigen
Bilrgelllleisteramte einzubringen. AI Val1inlll sind 40.000 Franc s zn ~r­
lege.1. Die Offertbehelfe liegen beim Bilrgermei teram te znr Em­
sicht auf.

3. Die Kirchengemeinde Tlitias vergibt den Ban einer tlortselbst
her1.ustellm,len gr.-or. -r tt m. K i r c heim verans chlagten Kostenhelrage
von Hi.232 K 8.1 h. Die 0 t1ertverhan1llnng finrlet am 12. April, Il Uhr
Vorm., 8tatt . Vadium 10"/0.
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4. Der Gemeinderath Olmiitz vergibt im Offert wegs nach tehende
Bauherstellungen für den neuen C 0 m m u n a I fr i e d ho f: da er-
waltung gebäude im Kostenv oran rehluge von 36.20,) K, das Leichenhau
im Ko tenbetrage von 27.000 K, die Ceremonienhalle mit 16,000 K dns
Arbeite rwohnhnus mit 8500 K. die Abortanlagen mit 3 100 K und die
Umfriedung mit 50.600 K. Anbote sind bis 13. April, 12 Uhr lIittag
beim dortigen tadtbauamte einzureichen, woselbst die Baubebelfe ei n~
ge ehen werden können.

. 5. Vergebung der Ausführung des für das Jahr 1900 bestimmten
Theiles der neuen C a n a l i s a t i o n von Olmütz. Die herzu telleuden
C.anäle ind t~eil s R~hrcanäle, theils schliefbare Canäle aus tampfbeton,
die Ko ten ind mit 130.000 K verau chlazt. Da Project owie die
Baubedingungen können beim dortigen t adtbauamte eingesehen werden.
woselb t Offer te bi 13. April, 12 Uhr Mittags, einzubringen sind.

6. Da Bürgermeisteramt Rust chuk vergibt im OfTertwege •- i v e I.
l i r n n g s a r bei t e n und die Kat a s t r a l a nl n g e der tadr, AI
Oaut ion sind 5000 Frcs, zu binterlegen. Die Offert verhaudlung findet mn
1ß. April, 3 Uhr.[achmittags, stau.

7. Vergebung der Installation der Bel e u c h tun 0' der tadt
Ru tschuk.. Die Offert verhaudlung findet mn 18. April, 3 Uhr Nachmittags,
. ~att. Vadium 20.000 Frcs. Pläne etc. können beim Bürgerntel teramte
emge ehen werden.
. 8. Wegen Vergebung der Erd- und Baumeisterarbeiten, der Ban.

n chlerarbeit an, der Lieferung von Traversen und der Lieferung der
Regnlirfüllöfen für die Aufsetzung' eine tockwerkes auf das Dr, chmid­
Elterl ein' ehe Kinderheim, X\'H. Rötzergasse 47, findet am 26. April
10 Ebr r ormit taga, beim Magi trate Wien eine öffentliche schriftliche On't' r t~
verhandlung taU. r adiuui 5 ~~ .

Bücherschau.
7721. Die Elsenoonstruotlonen der Ingenieur-Hooh­

bauten. Ein Lehrbuch zum Gebrauche an technischen IIochschlllen uud
in der PrnxiR. Von Max F 0 e r 8 t e r, Hegiernngs.Baullleister Professor
fiir Bau-Ingenieurwis enschaften an der könig!. siichs. t'ecllllLchen
H~ch chule zu Dresden . 1. uud Ir. Lieferung. Leipzig. Verlag \'on
WJlhelm Eu gel man n. 1900. Preis der 1. Lieferung lk. 6'- , jener
tier H. Lieferung Mk. 9' -.

In den vorlit'genden zwei Lieferungen be pricht dt'r ,"erf er
zunächst elie zu?i enbauten verweudeten Mat~rialien , die Bean prnl!hnng
,I~r eiben nnd die Berechnung der erforderhchen Qner chnitte, odann
llle Con tructionselemente, die Verbindungsmittel , die Au~bildnng der
~notenpullkte, die eisernen änlen und die einfachen Balkentrllger
terner die Dachconstruetionen im Allgemeinen, tlie Allonlnung Berecll~
nnng und Construct ion der Sparren, Pfetten lind QnerverbäUlle und
en<lhch einfache Hnlkendiicher auf zwei Stiitzen, sowie solche mit über­
ragenden Enden nnd iiber mehrere Oeffnungen.

Die dritt e Lieferung oll weiter die on 01· und Bogenrlächer
nnd die neueren Bahnhof hallen, die viert e Lieferung K llp~f l · . Zelt· I~.d
Wahndächer, owie die F li p P I' ehen Flechtv erk .an b ild~lIIgen, .. re
fünfte Lieferung die Eindeckung der Dächer und ehe .archltektolll ~ h
Ausbildnng der Ei enconstruclionen und die sechste LIeferung endlich
ei erne Fachwerk ge bäude, Deckenconstru ctionen und Tr t'ppen bel~atll!eln .
Dieser Plan sowie die Bearbeitung der bereit er chienenen zwei Liefe­
rungen zeigen, da der Verfa- er den umfangreichen to~ sowoh.1 IU
theoret i eher ie in cou tru ctiver Beziehung vollends überblickt, . wenn

, . K ' kf ti k it woauch einzelne Au fllhrnngen, 0 z, B. jene über die JlIc . es,Jg e , ll-
nur die E n I er' ehe Formel angeführt und die T e t m a J e r sehe ~o
ständig ignorirt wird. dann die Angaben llber Winddruck ete.! elllt'u
etwa con ervativen inn verrath en. Die Iethode de Vortrage I t fa.;
ge nau diejenige, die ich beim "Haudbuch der Ingenienrwl enschafteu
o vorzüglich bewährt hat j die Erllrterungen der Berechnung und de.r

Con tru ction gehen Hand in Hand und die Auswahl der Rechnung
r ·

wie der on tructionbei piele i t eine durchau s g lllckliche. Aucb ~ ie
Ausst at tung des Werke der Tafeln wie der Te::ttfiguren, i t im Gro en
und Ganzen eine solche ' wie man sie von der bewährten Verlag finnn
bereits gewohnt i t. Ei~zelne, namentlich th eoretische Te. f fignren falleu
al lerding durch ihre kizzenhaftigkeit auf, . eie

Wenn auch die llbrigen Lieferungen da halten , wa die Vorr 1
und die beiden er ten Lieferunge n ver prechen, dann wird die del~tr I~
ingenienrwi en chaft liche Literatur gewi um eiu Werk .ut'relc ier
werden, ela jedem auf di em Gebiete Tbät igen nur willko~~en
sein kaun. t.

4527. Heyne, Wörterbuoh der Elektroteohnik und
Oh emle IU. pani eh-Den eh. Engli eh. Verlag von Gerllßlll K1\h tm aß u.
Dresden, 1900. Preis ge b, L 4. O. . . W· ter-

Der dritte Thei! diese eminent prakti chen teeuni cheu or I
buche gliedert sich den beiden er ten Thei!en, und zwar " D~utRC lti
Engli eh- panisch" und Englisch- pani eh-Deutsch", welche scbou 1ll r..
und Nr. so des Jahrganges 1899 d. Z. eingehender basprc 'hen wurden, 11:
, ilrtliger Weise au. Dasselbe js~ jede~m nn, \~elcber zur . eb~r e~;~~~
technischer Abhandlungen aus elUer die er drei prachen lJl die. nTheil
gezwungen i t umsomehr zum Gebrauche anzuempfehlen, als el,n\T k' . \. er'('der bei Be prechung der Au gabe de er t n TheJ!e t.le e
hervorgehobeuen ngenauigkeiten bereit eliminirt er chemt. ,

A. p,.{/ "rI.

Druokfehler-Beriohtigung.
• '7 ' I ' ft" 011 esIn .Tr. 13 (1e; laufeDllen Jahrgange ,ht' er "" elt.e In '.

iu lI er Erwitlerung der Redactiou auf ,He 7.Ucchrilt in Angelegenheit c!Ps
Wettb ewl:rb s nDeutsche Hans in CilJi " auf Sl'ite 2'!2, 7.weite palte,
zwölfte 7.eile von obeu, statt 1898 richtig heißen: 1889.

7.. , Oi) ex 19 O.

Geschiiftlfche litth 'ilull eil eIe r file.
Fachgruppe der aschinen-Ingenieure.

lJ im lag tl 11 IO. April 1900
(im roßen aale tl Vereine ).

1. littheilungen de VOfllitzenden. B
Huupt\, r umm- 2. VOI trag des Herrn Director O. H. 1u e II er aus Bndape t : " e-

ur t he i I u n g der Pu m p e n v e n t i I e". . . h
a) Theorie de Ventil pieles bei Pumpen. (Die darauf bezU~bc en

mathematischen Ableitungen gelangeu im Druck zur VertheJlung.)
b) Ventilspiel bei Duplexpumpen.
c) Ventilb ewegung bei Pnmpen mit Kurbelt rieb.
d) Da na c h' che Ge etz , Ge etz d Ventilschlage. I Con. tm tions·

regeln .
e) Beurtheilung elb tth tiger Ventil e.
j) Gesteue rte Ventile.
g) ehnellg ng bei Pumpen.

,-,amstag tim 7. • Ipril 1900.

TAGES-ORDNUNG
der 22. (Geschäfts-) Versammlung der Session 1899/900.

1. Beglaubigung de Pl' otokol1es der ordentlichen
lung vom 17. !fllrz 1900.

2. Veränderungen im Stande der Mitglieder ,
ij. lllittheilungen des Vorsitzenden.
4. He chlus fa unO' iiber die Behandlung des Ant.rages, eh II f f 0 r

vom 10. Hirz I. J.
&. Vortrag des Herrn Berg·lnspectors AntOIl T s c heL u 11:

" e be r di e Erschließung unterirdisch er (~u 11.
\\' 11 s s e r 11 n d di e z w e i t 0 11 0 c h q 11 e 110 111 e i t IIn g .

FachgruPIJe der Berg- und Hüttenmänner.
Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure.J)o1l1urstay den 26 . April 19UI).

1. Mittheilungen des Vorsitzel1llen. Donn rrstag dm 19. All/'il 19UU. .
1 Ir k k lugellleur.i!!. \"ortrag des Herrn Dl'!. Ing. Friedrich S t e in e r, o. ll. Profe sor an Fortselzung der Dis·u. sion zum Vortra ge' es errn . .

der k. k. deutscheu teclmi chen Hochschule in Prag: n U e b e r 11 u r c h Ignnz Poil k. h n' 1e I nut!
den Vortragenden in Deutschland ausgefllhrte AI Redner augemeld ·t ind die Hellen B urat ni et
'I' i e f b 0 h run ' e nun cl Qu e I1 c n f 0 r s c h u n gen." Bauratb Her b s 1.

o. in Wion.

Il'lBALT: Ueber den Wirkung grad der Ilindelbreru eu von Ei' enballll-Fahrzeug n. Von Dpl. lug. U. chI ö , Ober-In pe : lo ~ der .~ i1 d~~~ .=
ForUietzung der Debatte IIber deu Bericht de Eisenbrilckellmater ial·An sclms es. - 7.ur F nlernng der Intillstne lll}? ~terr 10 .tles
Vereins-Angelegenheiten. Bericht über eHe 21. (Wochen·)Ver nmmlung der e ion I 99, 90n. Tach~ang . zum u~ eYereineR.
Protllkolle:l der ordentlichen lI aulltversllllllll)ung Vom 17. I rz I. J . - Vermi ebte . - Oe:lch ftliche Mltthelluugen
'rage~ordJlungeu.

}<;igcnthulll und Verlag eie:! Vereine:!. - VuTlllltworLl icber Redactllur : I' l\ul Ko r t z, beb. Ilt.
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DES

OESTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN-VEREINES.
L11. ,Ialt rgnug. Wien, Freitag, den 13. API'il 1900. I'. 15.

Alle Rechte vorbehalten.

eber den heutl I' III hl1HI der Acetyleu- uud Carbld-Indu trle.

Vortrag, gehalten in der Vollversnmmlung am 3. Februar 1900 von Ingenieur rIctor Ilerdentch, Budapest,

H o chv er ehrt e Y e r sam mlung !

Vor all em gestatten Sie mir zur Begrü ndung diese meines

Vortrages anznführen, dass ich denselben ber eits zu einer Zeit

angemel~l et h~,tte, zu welcher ich von dem Vortrage de Herrn ollegen

1t~ a n d II c k über den gl eichen Gege nstand und von dem in drei

ll~mern unserer Verein zeit chr ift er chiene nen ausführlichen

Beri chte des Herrn College n •Te ud ec k iiber die vorjährige Buda­

pester ~cetYlen-Ausstellung noch keine Kenntni hatte.

W eun Sie nun hledurch wohl schon ge uü....end über Carbid

und Acetyl en informirt wurden und ich mir deunoch die Freiheit

nehme, in so kurzer F olge nochmal s die en Tegensta nd hier zu

b~~lan.deln, so .th~le ich dies mit der Absicht, die Gelegenheit

fUI ein en au sgt eblgen Ieinung austau eh über die es neue Li cht

h~rbeizufiihr~n , denn die fort schrittliche Entwicklung in der

\\ IssenschaftlI chen Erkenntnis und pra kti chen Ausbildung des

Acetylen ist derz eit eine 0 ra ehe und wird dieser neuen

Beleuchtungsmethode allgemein schon 0 besonderes Inter es e zu­

g~wende t, dass nunmehr auch schon der •' icht - pecialtechniker
I1l1t d' L' h . •
, iesem neuen IC te SIch zu befn seu und über dasselbe sich

cm~ehend zu orient iren gezwungen i t, um in gegebenen Fällen

darüber Bescheid zu wissen,

. Mein.e J~ errcn! ln verhält nismäßig kurzer Zeit ind in der

~arbldfabrIcatI,on .und Acetyl enbel euchtun g die bei j eder neuen

Sache unauswetchltchen Anfangsschwi erigkeiten überwunden worden

und kann ich, der se it dem ers ten Auftauchen des Acet ylenlic htes

dass~lbe stndire und praktisch behandle, Ihnen schon heute die

~eJ'sl che~ung geben, da s die E infühn mg die er neuen Beleuchtung

/~ute IllC~~t n~ehr al~ Exp erim ent zu betrachten, sondern dass

lieselbe fur 1110 PraXIS ber eits vollkommen reif i t. Die hoch­

gespannten Erwartungen, die noch vor drei Jahren als Ihnen
das Acetyl I ' . . , •
. , en uer in Wi en gelegentlich einer Ex cur ion des Ver-

emes 1lI dem De t ti I
vor fll " 1I10ns ra ionssaa arn Kolowratring das erste mal

ge üln t wurde , an das eIbe gekn üpft wurden lnd seither wohl

sta rk. reducirt worden, doch hab en die El ektriker und L euehrgas-

techmker erkannt d . d ' V h
, ass Je er er uc , den neuen Concurrenten

vom Schauplatze zu verdrängen, ein unnützes .Beginnen sei. Die

~~d,lo sen ~nfeindn!lgen, welch en das Acet)'len bis j etzt ausgesetzt

" ar ~lnd 111 vermllldertem Maße wohl noch heute i t, hauen die

Enl\\')ckl~ng desselben naturgemäß nur geförd ert. Alle gegen

dasselbe ins F eld geführten Vorwürfe wie Gefllhr lichkeit Ruß en

~nnsten e,tc" sind heute ber eits iiberwunden l1agege~ ist un'

.IU~I' verblieben das unver gleichli ch schöne reine ruhi ge intensiv

~'eILle Licht, die billige Anlage und einfacile Beh~ndlun~ endlich

Ist das Acetylen auch schon in Wirkli chk eit eine der billigsten

Beleuchtungen geworden.

11 . Ueber die efl1hrli chkeit de Acetylens ist die öffentliche

lelllun,g wohl au ch heute noch nicht ganz hinw eg, doch wird

~uch dieser Vorwurf schon so ziemlich mit ri chti gem laß erkannt

I e~1II man ist auch in diesem Falle zur Erkenntni gelangt das~
LeI nn iinf ' B I d . , '

vernun tiger e um Jung Ja all e Bel enchtungsarten also das

Leuchtgas, Elektricität , Petroleum, die Kerze da: 'treichholz
u s \ ' fäl I' I . ,
I' . v. ge 1 Ir IC I, Ja sogar leben.gefähl'1ich ein können und

~ as ~cetylen als Gas hi von eine Ausnahme nicht machen'kann

Ja bel, letzterem die alltllglichen Gefahren derzeit noch dur ch di~

~euhel.t ,und, sagen wir es rund heraus, die Unkenntnis der

~~che 1I~lolge noch geringer VerLreitun .... der diesbl'zii ....lichen Lehren

\\ esonthch gesteigert sind, Es fmgt ich nur, ob diese Gefllhr-

lichkeit, die sich bei manchen Unfällen gezeigt ha t, beim Acetyl en

in der ..atur der ache begründet ist , oder ob sie grö ßer oder

kleiner ist wie bei den bisherigen Beleuchtungsmethoden. Dies­

beziigli ch kann heute schon decidirt erklärt werd en, dass

das Acetylen in dieser Hinsicht den übrigen Beleuchtungsarten

glei ch st eht. Die Gefahren der elektrischen Bel euchtung, des

Leuchtgases, des P et roleums etc. sind bei Einführung derselben

in die Praxis gewi s nicht mindere gewesen, als beim Acetylen,

und wenn sie heut e, meine Herren, die diesbeziiglichen Berichte

aUS der Einführungszeit jeder dieser Beleuchtungsarten nach­

schlagen, so werden sie finden, dass jede dieser Beleuchtungs­

art en bei Anbeginn hanptsäcbllchst gegen den Vorwurf "G efähr­

lichkeit" anzukämpfen hatte. Um nur das nächstliegende Beispiel

anzuführen , kann ich mich darauf berufen, dass z. B. das elek­

trische Li cht noch zur Zeit der Wi ener elektrischen Ausstellung

im J ahre 1883 von den Ga - und Petrolenmanhängern beharrlich

als "höchst gefährlich" hing estellt wurde , und war jeder über

die elektr ische Beleuchtung gehaltene Vortrag der damaligen Zeit­

periode gezwungener Weise bemüht, die diesbezüglichen An­

feindungen zu bekämpfen, umsomehr da die Unfälle, welche z. B.

durch Herausfallen glüh ender Kohl enstü cke bei den ersten Bogen­

lampen , Abschm elzen von Isolirungen, Funkenspriingen u. s. w,

herbeigeführt wurden , keine falls ver einzelt waren. Ich erinnere

mich noch heute, dass die gelegentlich der Installirung der vorhin

erwähnten ele ktr ischen Ausstellung hier vorgekommenen Uuglück ­

fälle sogar die Bewilligung zur Abhaltung der ganzen Ausst ellung

seitens der Sicherheit behörden gefährdeten. Nicht besser erging

es bekanntlich im Anfang dem Leuchtga, ebenso auch dem

P etroleum. Warum sollte nun das Acetylen, das unglücklicher

Weise schon in der ersten Periode seines Anftretens mehr ere

bedeutende Unfälle verur achte, von diesen traditionellen An­

feindungen vers chont bleib en ?

Jedenfalls hat sich aber das Acetylen, obwohl gegen da ­

selbe alle bish er bekannt en Beleuchtungsarten

vereint in 's F eld zogen, in staunend kurzer Zeit die

Praxis erobert, und stehen wir heute, nach kaum drei Jahren

Praxis, bereits einer bedeutenden Acetylen. und Carbidindustrie

gegeniiber. Die colo salen Fabriksetablissements, welche innerhalb

dr ei Jahren, insbesondere aber im letzten Jahre, am ganz en

Continent und auch jen eit de Oceans, insbesondere aber in

Frankreich, Schw eiz, chweden, r orwegen und Italien, zur Her­

stellung von Calciumcarbid erstanden sind, zeugen davon, welch

rapide Entwicklung diese neue Industrie chon genommen hat,

und welch rieslge Carbidproduction die Verbreitung der Acetylen­

beleuchtung heute bereits fördert.

Frankreich hat heute z. B. chou über 10, die Schweiz 3,

chweden und Norwegen 5 Oe terreich 5, Italien 3 faetisch in, .
Betrieb befindliche Carbidwerk e, welche überwiegend mit

2- 3000 P und nur sehr wenige mit einer Betriebskraft von

unt er 1000 PS arbeiten.
Unter die größten die bezüglichen Etablissements gehöl:t

derzeit die von der bosni chen Elektricitllts-Actien-Ge ellschalt

in J ajce, Bosnien, erbante, mit 8000 p ,- betriebene, dalll~ d!e

von der römischen Societ:\ Italiana pel Carburo di CalclO 1I1

Terni erbaute Carbidfabrik, welch letztere derzeit überhaupt das

größte Cal'bidwerk der Welt ist. Fiir die e inmitten von Kalk­

steinuriichen vorziiglicher Qualitllt errichteten Werke sind allein
1
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iu gesummt 27.000 I' aus dem Vellno-Flusse nutzbar gemacht,
und zwar mitte1st 2 getrennter Kraftanlagen, von welchen die
eine au's dem Velino-Flusse 6 Seeunden-KulJikmeter \Va er bei
einem Gefälle von rund 130 111, die zweite 7'5 m 3 Wa er bei
einem Gefälle von 170 In ausnützt. Die er. tere Anlage mit
11.000 P i t bereits im Betriebe und kann heute . c1l0n
25.000 k[l Carbid pro Tag erzeugen. Auch die zweite Kraft­
anlage von 16.000 P soll bis zum kommenden Winter chon
bet riebsfähi g ein, wo dann die 'I'aae producti on di e einen
Carbidwerke 65 t pro Tag, rund 20,000 t pro Jahr betr agen
wird. Aehnlich riesige lassen von Carbid prodnciren auch die
nicht minder bedeutenden schwedischen Carbidwerke w Icb
letztere heute überwiegend Deutschland mit Carbid versorgen.
Aebnlich groß e arbidwerke sind auch in panien und Rn stand
schon in Vorarb eit, und wird In kurzer Zeit bereits j edes Land
des Continents eigene große Carbidfabriken be itzen .

Die e Daten allein genügen wohl, um sieh iiber d n mäch­
ti gen Aufschwung der Carbidindu tri e ein annllhernde Bild zu
schaffen , und da heute Calcium-Carbid beinahe au chließlich für
Acetylenbeleuchtung consumirt wird, so kann hieraus folgeri hti'"
auch auf die rie ige Verbreitung der Acetylenbeleuchtung ge­
folget t werden. Ebenso entwickelt sich bereits die Acetylen­
indu .trle .

Acetylen- Unterne hmungen sind in letzterer Zeit in England
und Deuts chland, insbesondere aber in ltalien in rie iger Anzahl
entstanden und sorgen für die Verbreitung des Acetylenlichte .
Wel ch bedeut ende Dimension n z, B. die Acetylenapparate­
Fabrication selb t schon angenommen hat, sollen folgende Daten
illn triren. i ' ach den Angaben der größ eren deut chen Firmen
hat dOJ t z. B. die Deut ehe Acetylengas- Gesell chaft in Berlin
eit ihrem dreijährigen Bestande allein 2100 Ac tyl nga -Er'

zeugnng apparate verschiedener Größe abgesetzt, und ind von
die~ e~' seit J~llJI er de Jahl:es I 98 bi her rund nOO .OOO /;g
C rbid c~n umrrt worden. DIe aus der Leipziger "Prometh n '
und Berlin er "Hera" Acetylen-Gesellschaft entstandene ctien­
~e eil chaft "Hera.Pr~~etheus", welche auch schon einige lädt e­
I)eleuchtungen ausgefnhrt hat, als Toll, Peiskr-etscham Wel a,
'ulzbm g u. s. w., hat bisher in ge amrnt ebenfalls iib:r 2000

Acetylenappamte verkauft und allein im Vorjahre nach eigener
Angabe 50 t arbid abgesetzt, Die bekannte FachfirlIla Jnliu
Pi n t s c h hat nach glaubwürdigen Dat en bisher 55 größ I'

Acetylengasan talten fiir eine stündliche Acetylenproduction "on I

2' 5-45 m3 fast au schließlich Hir deutsche taatsei enbahlleu
au getiihrt, und consumiren die preußi chen taatsbahnen in ihr n
von dieser Firma au gefiihrten Acetylenanlagen jlllll'lich je tzt
schon 5000 t Carbid. .L'icht minder bedeut ende Thlltigkeit nt­
faltet anch die Allgemeine Carbid· und Acet)'lenge ellsrhaft in
Berlin, nebst welcher sich in Deutschland schon heute eine nicht
unbedeut ende Anzahl weitereI' olcher Special firmen in den Dien t
de Acetylen gestellt haben . Die Acetylen IlIuminating-Company
in London, welche die erste Carbidfnbrik in Enropa nach den
Will 0 n'schen Patenten nichtete, erzeugt eit circa 3 J ahren
in ihrer Carbidfabrik in Foyer (chottland) 100 I Carbid pro
lona t und etzte die es stets schlank ab, 0 da. die Ibe nun

ihr arbidw erk auf 250 t Production flthigkeit pro ..[onat
erweitern mu te und auch schon fiir die Production fe t
gelJlllldon ist.

Um ich iiber den möglichen Carbidcon um auch nur
annähem d eine Vorst ellung machen zu könnelI, bestimm n wir
z . B. näher den Verbrauch einer städtischen Acetylenc IItrale
mit cir ca 2000 Flammen, .LTehmen wir nnr 1000 Brennstunden
pro Flamme und Jahl und 25 I Acetylen-Verbrauch pro Flamme
und • tund e, so erhalte n wil' im Minimum einen jllhrlich 11 Carbid­
bedarf (pro Kilogramm Carbid nur 250 I Au beute an ( '2 J{2

2000XIOOOX25 ,
goerechnet) von = 200 t pro Jahr fiir lDe

250
einzige Anlag e.

\Venn wir nun nur auf Grund dieser Dat ell die bi.herigen
EI folO'e deI' Cal'bill- 111111 .AcetY)IjIl·Tllllustrie und d I'ell hi hCl'ig'p
Entwi cklnng lIähe)' in Botl'acht, ?oieilcn, wo wir doch noch kaum

den ri chtig' n Aufamr '" macht haben 0 kann mit Icherheit
'" , ßibelraupt t werden, da di Oarbidfabrication bei nur mä Igel'

Verbreitung' der Acety lenbeleuchtung ehr bald in der griillten
und mächtia ten Fabrik indn tri n werden mu .

T hat ächlich ind chon heut di moi t n griißeren und
großen W n erkrä ft de Cont in n für die alcil1lncarbil.l-
fabri cation opt irt, ja e ind ogar chon Y rsnch im Znge, IlIe

arbidfabri t ion auch mit Dampftun hinenkraft rationell zu
ce talten, 0 dr di Entw icklung der nrbidindu tr i noch
nnab hbar Dirnen i nen zu w I tie n hat ,

In Oe terr ich ind wie chon vorhin erwähnt. llerzeit
bereits ;- größere arbidwe rk errlehtet, und zw: r in Jajce mit
8000 I' , in Lendgn tein mit 3 JOO /' S, in Pnt rnion ( Kiirnten~
mit 00 /' , in Meran mit 2000 /' und in Deut ch·Malrel
(T irol) mit I O/)O I' . Jajce und , [el'an ind bereit seit eincllI
J ahre im Bet ri be und versorgen di eIben nicht nur den
inländi chen B darf ' ondern xpor ti ren den griißercn 'I' he il ihrer

, . bi I er
Prodnction in Au land, da di Acetyl nbeleuchtuug be i un I I

verh ältni mltßiO' noch hr wenie verbre it t i. t, obwohl wir auch
au f die em Gebiete für di P ra : i bahnbrechend g wirk t haben
und somit inige Anr cht auf in be re Au niitzung derselheu
hätt en.

Die er teu "'rößeren Ac tylenb leuchtun .Anlngen de
'ontinents wurden im Jahr I 9i in ngarn rri chtet , leider

konnten aber die eiben in be onder wegen arb itimangel in der
Praxis nicht genügend au gebild t w rd n, d nn die Ko ten dcr
Beleuchtung war n in Folge d mit hohem Zoll ( I0 Gold guld~n
pro 100 "1/) importir en arbid chi chter Qllalitll~ verh~l t Jll -
mäßig' 0 horre nd, das d r Betri b mancher ber it err ichtet
gewe enen Acetylenanlag n ing' tel lt und dadurch die cetylen­
beleuchtung in lleerueinen hr di cre dttirt wurde. E kost ~1
nun wied I' viel Iiih n und pf r , um die aucl~ du.rch (h~
Anfan g chwierig keit n noch b d ntend erweit rte !I tlmmun",
g gen da Acetylen zu I' par iren. lit rl ' r En te hung lei ~ung, ­
fähi ger heimi cher arbidwerke i, t ab I' nunm hr auch flir 111
ö terreichisch-un"'aJ'i s h Acetvlenindu tr! da F Id voll eröffnet ,

". I . ten
und diirft e die Ibe nltch te aison chon Bed utendes el, : '
nm om hr, da da albitl heut auch h i un . chon prei \\'ii\'ll; .~:
d i mit 40 h )lrOKilogramm, gehandelt wird , j , ich habe 1II

. . , 36 I b Ver-
die näch te ai on chon jetzt fe t OlTer te IUl t I a
brau chs teile incl. Verpackun'" bei ,jner "'arantirte n • au beute
von 300 I pro Kilogramm, natiirlich b i "'rößel'en fe ten Ab-

. 1" 11\11'
chlii en, Ich bin aber, iiberzell"'t, da a.uch dl I' rel H.

allzubald bi auf 30 h . lD kpn mll , denn 111 D II t chland z. .
. . d ' t ' 'te Carbidwird chon elt I. nD' r I' Zelt au • h n Impor JI , •

bei genannt en BedinguJl"'en mit 3 Ik ., in Frankl' ich einhellnl che

Carbid mit 30 Frc . ge chlo en. " 11' "ten
Bel' chnen wir nun inmal bei den heutIgen bl Ig

, "' I d' K t der Acetylen-Tage prel en von 36 h pro KI ogramIlI le 0 en tllnde
bel uchtung. Eine l Ok rzige Ac Iyl ntlamme con IImi rt pro
71 c tylen , eine 15 k rzig 10' ;- I, (Di neu ten B~enn I' oll n
ogar bi anf 4'2 I Acetyl n hon h rabg driickt elll.)

:100 I Ac tylen ko ten al 0 36 h. Ilemzufolge

10'5 1 = 36 X 10 '5 = 1")6 h. E ko. t t a1. 0 in 15 kcrzige
300 -

'd 1 1" I Hit'zu komm nAcetylenflamm pro tunde , n arb l ru nl 4 I. .' I r
natilrli ch 1I0ch di \Vartullg, Erh altung lind mortl catlOn (eil

, • f1I10m men naCAnlag OWI C 111 V du t wIche zn, ammeng , . d •
mein n' El'fahrun en b i d r ' :eit circa in m halb n Jahr ' WI e f' ~
in B tri eb b findlichen stlldt i chen Anlag in Toti I dann Ibel

, • 11' I n Ac IV en-d n it zw i Jahr n tälulig in B tll b b fin l I I . .
. I b . 1 It nahezn

anlagen in Ve zpn :m ulld Mezötur, n WI auc I eIl n . . 11

ebenf 11 zwei Jahren in Betri b b fi ndlich n I'ch8 talt~oll I
, 'T T 1'\1'0 'e l11 all8R{lk -P alot , Valtz n, Plhkany-. na, .L a~y- • .' . hn t

und 'l oti der kön. ullg. laa t bahll n, ehr l' ICh ge~~c eil
mit 200/ 0 Zu chlag zum arbidpr i eing teilt ~\' erl1en I~nmit
.0 d,l ich heute die . Ihslk o t n de A lyl('nhchlC rp~. ('11

11', h fiiJ' eine 1fl kp.rzi O' Flammo pi 0 •tund angt b n '\" . .
'" 't J' eder anrlel en

Da. R bei olchem Pr i. rlie Ac tyl IIbplou htnng ml ' .,
f I ' 'oncUl'J'ellZ II elell

heut e bekannt 11 B I uchtung art mit EI' 0 g 11I •
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kann, darf ich wohl nicht er t näher bearünden , Die bezüglich
will ich jedoch hervorheben, da bei Prei vergleichsau tellungen
für die Leuchtgns- und elektri ehe Beleuchtung richtiger W eise
nicht die Gruudprei e der Hauptst ädt e, wie z, B. Wi en oder
13udapest, in Berechnung gezogen werden ollen, ondern die
Ljl'htpr eise kleinerer st ädtischer Anlagen, denn die Acetylenb e­
leuchtnng ist nach den bisherigen Erfahrungen peciell für kleinere
Centralan, sagen wir bi zu 3000 Fla mmen, geeignet est und
wii-d in absehbar er Zukunft rationell auch nur bis zu solchen
Leistnngen in Betracht kommen können.

lIier will ich nur noch erwähnen, da s heute auch schon
für eine ntsprechendc geistige Ausbildung übel' Acetylen ge­
niigend gesorgt ist, denn es erscheinen derz eit z, B. in Frank­
reich drei, in Deut chland drei, in Italien zwei und in Eng­
land eine SpecialIachz eitschrif't, welche aus chliell1 ich im Dien te
der Carbid- und Acetylenindu tri e wirk en, abge ehen davon dass
. ämmtllche von d n Beleuchtung ' - und on tigen Fachzeitschriften
ständige Rubrik en über Acetylen führe n,

~I it diesem glaube ich Ihnen, meine Herren, den heutigen
allgemeinen tand der Carbid- und Acetyl enindu trie in kurz en
Umri sen skizzirt zu haben; ge tatt en Sie mir nun da s ich
mich auch noch über den Stand der techni chen Fragen dieser
neuen Beleuchtung kurz äußere, denn eine eineehendere Be-
I . t:>
Iaudlnug des Gegen tande würde ja hier zu weit führen.

Die bei j eder Acetylonbeleuchtung anlag e in Betracht
kommendon Fnctoren sind :

l . Die Gaserzeugungsanlage,
2. das Rohrnetz und do sen Au riistuug und
a. dio Brenner.
Alle drei Facteren erfordern bei jcder Lö ung die sorg­

fältig stc Erw ägung, um zu einem ent preclienden Re ultate zu
~elan~en, denn wenn nur ein Theil der Ge ammtanlage nicht in
den Hahmon pa st, wird die Acetylen-Beleuchtung tets .verger
und Unznfriedcnheit hervorru fen.

Die Größe und das System de Ga erze ugers , die ent-
pr chcnde Behandlung und Appretirun g de erzeugten Roh-

acetylcn , die .\ nlage und Dirnen ionh ung de Verth eiluna rohr­
netz~s, insbesonderc dessen Ausführun g und .\ u rüstung t:> dann
endlich auch die Wahl der BI·enn ert~·pc alles dies sind Punkte
welche stcu im Einklang gelö t herge tellt werden mü en. '
, .\ cetylcngas-Erzeugung apparate haben wir heute bereits
IU RO gro üer i\ nznhl, in ebensovielen Con tru ctionen, dass os
s~lbs.t dem pecialfachmann c schwer i t , die preu vom Weizen
r~chllg auszusl'heiden, umso weniger, da die ri chtige Beurtheilung
~~ ne s solchcn .\ pparates nur in Function und da auch nur nach
11Ingerelll Betriebe möglich i t.

Herr College N eu d eck hat in den Nummern 2-4 de lfd,
Jahrg. unserer nZcitschrift" in seiuem Berichte iibcr die Buda­
pestOI' i\ cetylcnausstellung die dort exponir t gewe enen zahlreichen
.\ ppamte. ausf~III'I~ch behandelt, eben 0 i t \'on Herrn Ingeni 111'

111 an d 11 c k Im 'ol'Jnonato hier bereits eine größere .\ nzahl ver­
schicden?r ('2 Il~-Erzeugungsapparate in nahmt \'org fUhrt wordcn,
s (~ da s. Ich dadurch dcr .\ ufgabe cnthoben zu ein glau bc, solche
Iller II'lCdCl behandelu zu ollen, in be ondere auch mit Riick icht
doll'anf, Ilass scit Schluss dei' oftgenannten .\ u teilung neU01'e
ncnnenswelthe •\ ppamte nicht bekannt wurden.

Das kann ich jedoch al ' fe tstehend bezeichnen, da s au
den zahlrcichen dcrzeit bekanntcn, sich auf mehrere hunderte
b?laufcllden A cet~'lcnapparaten bis heute ine fe tc Typ e noch
mcht durchgedl'ungen ist , in besondere ist in allen .\ nfordel'llngen
() ~lt sp rech en d er, (jkonomisch und au t 0 111 at ich ichcr functio­
nll'cllllel' Erzeugungsapparat für stlldti che Central en noch Gegen­
stand dcr Zukunft.

. Es wird wohl in manchen, natürlich int re shten Fach.
k1'Olscn behauptet, fiir stlldti 'che entralen wären die schon
bekannten, nach dem " y tem Carbid in 'Va ~er" con truirten
lIa~\(lbedienungsapparate, und zwar dio Pi c t e Csche, auch von
J I~hus I' i n t s c h adoptirte Form, die einzig richtigen , und wird z. B.
eltens eines deutschen . \ cet ~- I en fachmanne tets der tandpunkt

vertreten, dass diese Handbedienungsapparate abo I u te Be-

tri ebssicherheit bieten, wobei als Beweis dar auf hingewiesen wird,
dass die E i s e nb ah n e n aus chließlich Apparate mit Hand­
bedienung aufgestellt haben. Diese Beweisführung ist jedoch
nicht zutreffend, denn die bei den Bahnen für Mischgasalllagen
aufge teIlten Apparate besorgen ja nur die Herstellung vou
Acetylengas oh ne Bel euchtung b etrieb, dienen also nur
in dir e c t, und wird welch immer Iamen habende Störung oder
Unterbrechung der Ga erzengung unbemerkt bleiben. Diesem
Standpunkte gegenüb er unterstUtzt meine diesbez ügliche praktische
Erfahrung, dass .\ce tylenbelenchtungsapparate rationell n ur auto­
mnti ch functioniren sollen, der heutige fortschrittliche Zeitgei t ,
möglichst all es statt durch unverlässli che Handarb eit von Maschincn
besorgen zu lassen, und auch die von deu vorhin erwähnten
Apparateauhängern bestrittene zweifellose Möglichkeit, eine V01'­
llissliche Construction für automatis che Carbidspeisung bei dem
hentigen Stand der Uaschinenteclmik, ist denn doch auch herzu-
teilen, und dürfte hiefür jedenfalls schon die nahe Znkunft den

Beweis erbringen.
Die an einen guten Acetylenerzeugungsapparat zu stellenden

verschiedenen Anforderungen und die hiebei maßgebenden Gesichts­
punkte ind so vielseitig und würden eine so weitgehende Be­
handlung erfordern das ich bei dieser Gelegenheit auf diesen
Gegenstand , sowie ' auch auf die sonstigen pecialtheile einer
Acetylenanlage wohl nicht näher eingehen kann.

Gestatten ie mir jedoch zum chluss, auf IHe für diese
Gelegenheit zur Demonstrati on mitgebrachten neuesten Acetylen­
erfi ndungen kurz eingehen zu können, und zwar in erster Reihe
auf eine hier zum ersten Male zur Behandlung kommende neue
.\ c e t y Ieng a s-R c i n i g u n g s mass e.

Allgemein anerkannt i t heute seitens der Fachwelt schon,
das das aus Handelscarbid herge teIlte Acetylen VOI' \'erwendung
zu Beleuchtungszwecken eben 0 einer wirksamen Reinigung be­
darf, wie z, B. das Leuchtgas , und kommen als Verunreinigungen
des Rohacetylens haupt äehlich die Ammonium-, chwefel- und
Pho phorverbindungen in Fragil. Bislang werden nun zur Zer­
setzung, resp. zur Bindung der Ammonverbindungen allgemein
\-erdiinnte äuren angewendet , während man zur Entferuung der
Schwefel- und P ho phorverblndungen zur Zeit kein völlig ent­
sprechendes Reinigun gsverfahren kennt, denn sowohl das
Fra n k' che, als auch U 1 man n' ehe Reinigungsverfahren haben
noch Iängel, Von den bisher bekannten Reiuigungstuetboden
Rcheint aber die Chlorkalkreinigung die meisten Vorzüge zu
bieten, theils des billigen Preises, theils vermöge der einfachen
Handhabung und des Umstandes wegen, dass der Chlorkalk das
Acetylengas selbst nicht angr eift. Doch ist auch diese zuerst von
Professor Dr. L u n g e empfohlene Reinigung noch mit ver­
schiedenen Fehlern behaftet. Der Chlorkalk, der ein taubartiger
Körper ist, lei tet in diescm Zu tande bekauntlich dem durch­
gehenden Gase großen Widerstand und formirt sich bei Wasser­
zusatz zu Klumpen, die nur an der Oberfläche wirken, so da s
sich schwer ein geeignete Chlorkalkgemisch fiir die Zwecke des
Gasreinigens hel' tellen His t. Das I1auptiibel, welches man ~el:

hlorkalkreinigung \'orzuwerfen hatte, war jedoch, dass el
Chlorkalk rasch seine \\'i!'k amkeit einbiißte. B i nähercr Unter­
snchun~ dieses Um tand es wurde gefunden, dass diese Erscheinung
theilweise auf die nicht ent prechende 'erwenduug des .Chlor•

kalk es zurückzufiihren ist. Vor allem aber ist ein Thell des
wirksamen Chlor in dem Chlorkalk sehl' lose gebunden, und
wird deshalb das hlol' bei der Durchleitung eines Gasstromes
weggefii1u't was nicht nur große Verlu te verur acht, sondern
:luch Expldsionen \-on hloracetylen zur Folge haben kaun und
auch schon hatte. Ferner wird der Cblorkalk vie] rascher er-
chöpft, wenn er gleichzeitig owohl die chwefel-, al~ auch
Phosphorverbindun~en in höhere Oxydation stufen uberzu-
fiihren hat. ,

taatsbahn-Chemiker J. P fe i f fe l' hat Dun nach elll­
gehenden • tudien und Proben bei den Acetylen-Aulagen der
kön. ung. Staatsbahncn cin neues Chlorkalk-Reinigungs- Verfahren
aufO'estellt. bci welchem ZIll' Entlastung de Chlorkalkes dem eIben

" , I . rr f' O't werdenneutl'ale oder alkali che Blei\"t~rbinduDgen I\nZU"e (1" '
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hier will ich nur b merken, da. di 0 1' . pcciell fiir A c~ t yl~n ,
daher fiir ein n Druck i 250 mm Wa r nute, con tr~l\I't Ist
und ur frei Glycerin-Füllung rh It. I I' ch 'immer I t de ­
halb 0 hoch genommeu, dl b i inem momentan 11 Oel1n n ,dos.
Ga hahne am Ga erz uger di Fiill.Flii sigke it im Rcgul,llOI
durch den tark u Druck nicht iib r piilt werde. Durch Aune~e ll
oder Abnehmen von Bl eipl ättchen von der Yenti! tauge kann er
Druck für jeden H darf pass nd g nau ein estellt werden, , , 0

, .. l ' part wird. EllIda bei genauer Regulirung \'I I an Acety n I , \' 1'1
Vor th il die e Apparat . i t da di R gulirung de en I

während de voll n Betrieb ' an'h b i Licht rau !inden kann:
da die Ju tirung im Lu ftraum rfolgl ino Ga:entziindung d l\b,~ 1, ". , . t für
nicht zu b liircht n i t. Der hi r "01' ez Igt Appalat I

fii . e Acetyen­einen An chlu von 9/ ~ " cou t ruirt, enii"'L dah r ur eUI
Anlag von circa · 0 Flammen. ., d 0 I'

Ein weiter neue . ache i t der F r n z u n d e r

B a e l e r A c e t y I e n • e i l . c ha t . . , I tung
Der einzige Vortheil den dl elek tr i cho holO\~C I

. ' . d d ' eiben 1lI denJeder Ga beleuchtung geniiber biet un er ,
, . . 'I II . lt den \ orzugmel ten Fällen wo die Pr I trage k 111 0 pien, .

, E' Druck e lll
ichert, i t die übera u bequeme Handhabung. III i· ' I'

Griff genüg zur In- oder Auß r-B tri bs tzung, und hat (I O C

Vortheil auch vom ökonomi hen tandpunk t ine Bcdeult lg,
Wenn e nun der Ac tylenb I uchtung gelingen würde, I1

I, I I tung der eibeneine Ueberlegenheit der lektr i chen se ue I " der
streitig zu mach n dann mli t n wohl schon noch euug it

, A 'I t tellten und 1111seit Jahr und Tac der , elt III u ICI g I
I ktri I n n e 1'- unigrößtem Appara angekü ndig te n, n I. I ver-

1 T r n t' ehe die clektri ch Bel uclrtung ang bl lch bedeutenI
, , k f tl ten 11111

billigende Gllihlicht rfindungen in d n Wett camp .:
~ d I It zu konllCII•in be ondere der Ac tvl nb I ucbtung ~tnn In eil . .

J C" • I t ',I 0 t:1I1Eine wirklich ent pr iche nd Fernziindung l\I' ra • _
. 11 ' l' a bel uchtungs

besond rer Wun eh d l' Ac tylen-, ja a el T, tf
techniker . Ver chi den di b ziigliche r r uch ind tet ,t:l-
der Tage ordnung und wurde auf der Budnpesler Acet) ~

, , dauer d fUll etlO'an tellnun auch eine di b ziiglich , ch Inbar auern H' I e r
nirende Lö ung eit ns der Firma c h ii n man n und I ~ {101'
vorgefiihrt wiche 0 wie di 111 islen d rz itig n ~ rnzSUII{bi.

, b I' 11rnktJ che tnauf lektri chem Fnnkell pi \ beruhte. e l' I I . . T • I oil
. I k' d 111l1 tJve I tlli irung die e y tem kann d rzelt noc 1 elß , 0

. ' b' 11 nen auch chon emabgegeben werdou, Ich g tatte mir a I I . auf fiir
die beziigliche Lö un'" hi mit vorzufUhren, w Iche llI~ht, b-

I · 1 kt 'i ch Zuodung eolche Einri chtnng n unZllver , Ig e I 10"1'1. I Zoo dtlanllno go I •
ruht ontlern zum Y tem B u n n c ler un . d' die
D ' We en die l' n uen F rnzündung b t ht darm, 'l , 1 'k

D' ittel t LU!tl rUCBehandlung der eIben au der I lanz m

erfolgt. .. d . I -hol' all
E i t die al 0 in Pn oull1alik-Fernzun 1', \\ e d I'

. 1 I 1ftdruck 0 eeinem in ein I' Brenner - Hiil 0 einmonlJrten, ( I1\'CI .;u Li!
Luft aug l' v 1'- hi bbar u kleinen, einge cbliffen n Klappen('L·enft_

, 1) tikt t l' n(Kolb n) be teht zu dem von III m n UIII, , r b I.
pUmpchen) her eine ganz diinne Gummi- od l' Blei! ilnng ( ~~'I'Llt
rohr) fUhrt Durch di n Pn umatikta t l' üffu t oder c I I, h

. . B wicher -IC
ich die Zu tr ülllung öffnungde Ga e zum l' nn 1". mOlchen

dann bei 0 ffnung all eincm con tant brennonden Hchfl., t wohl
entziinJ. t , Die prakti che Erprobung die r Einrichtl~lIg~ tion
noch abzl\\ '\r t n. - Ich h bo d n Zünder hier 10 uln c los

" , ' I d Ib nt 11reclenlaufmontirt, und beheb 11 I a 0 em en
Inter e entgegenzubringen, 'I' iiber.

Und nun gelte ich zum 'chlu noch aU die Brenn I t JIIg
Eine der vi 111mworben t n Fr, g n der Ac t)'1 nbel uC

I
I Ilb .

, d' \ cety elwar tot die der Brenner. Von .\ nb ginn It le . Ih
I uchtun in d l' Pm. i Fuß gefn t hat, sind di Bronn I' tet. do~h

chmerzon kind j d l' Acetylen·Bel uchtung anla e g we .n,t d I'

nich ganz mi Grund. War da 'arbid chle~h t, . \\u; war
Brenner be Chllidigt, funclionil'te drAppar, t IInl'l chtlg o~e:nner
der 'elbo in einer 'on ·t ruction unt, u~lich II1U, le de;r n~ellner
h rhalten , bei Rußl'n, Dun ten dpr Flamme wurd d I t als
als Grund d s eb 1 bf'Z ichnet , 11, " w. E kann lell~I"II' l\lIe

d' D nnerThat.ach hing teilt werden, d, t Is 10 re

die den ulfid chwefel energisch fe thalten. Indem hierbei di
Chlorkalk-Bleimischung eine größere Menge eines freien Alkali
oder eine neutralen Blei alzes enthält, bleibt auch da Chlor
fe tel' gebunden, und zwar entweder durch das freie Alkali oder
dadurch, da s die Bleisalze zunächst von dem Chlor, das ich
in 10 ester Bindung vorfindet, zu Superoxyden oxydirt werden,
wie dies die braune Farbe des Präparates zeigt, und fiihrt daher
der Gas trom aus einem derartigen Reinigungsg emi eh nur un-

cheinbare Chlormengen fort, die au demselben natiirlieh noch
im Reiniger entfernt werden ; außerdem verwendet da vor­
liegende Verfahren Bindemittel, um eine tückförmigs Reinigungs­
masse zu gewinnen, welche dem Gas durch die ganze Ma se
Durchgang gewährt, Die genannte Chlorkalk-Bleiverbinduug wird
darge teilt, indem man ein lösliches Bleisalz allein oder mit
über chiissigem Aetznatron oder Aetzkalk versetzt verwendet (zur
billigeren Herstellung des Aetznatrons oder Aetzkali kann man

oda oder Pottasche mit Kalk caustificiren), mit Chlorkalk zu
einem steifen Brei anrührt und dann ein geeignetes Bindemittel
hinzufügt ; als solches kann man unter anderem Sand Ziezel-

taub, Gyps, 'Wasserglas oder Faserstoffe verwenden, 'JenDach
der Eigenschaft des verwendeten Bindemittels trocknet die Ia se
in kürzerer oder längerer Zeit und kann sodann in geeigneter
Korngr öße zur Verwendung kommen. Die erwähnten hemikalien
können aber auch als Lösungen verwendet werden, die in st ück­
förmige durchlässige Körper (Bimsstein, Ziegelbrocken) aufge aug t
und dann getrocknet werden.

Die es neueste Acetylenreinigungsverfahren tritt nunmehr,
nachdem es in den mei ten Culturstaaten schon Patent chutz
erworben hat und auch in der Praxis durchgeprobt wurde,
hiemit zum ersten Male in die Oeffentlichkeit, und steht nach
den bi her erreichten Resultaten zu erwar ten, da s da eIbe
ehebaldigst als ein zweckentsprechendes Acetylenreinigung mittel
allgemeine Anwendung finden wird. Die Masse, wie ie für die
Praxi herge teilt zur Verwendung gelangt, belieben ie hier in
Inster zu sehen.

Eine zweite Neuerung auf dom Gebiete der Acetylen­
installation, die ich hier vorfiihren will, ist ein neuer ,a druck­
regler, und zwar neuestens vou i mon i s Hud L an z pecioll fiir
Acetylen construirt, llPateut- icherheits·Gasdruck-llegulator" wie
ihn die e Firma selbst nennt. '

Bekan~tlich arb?iten die verschiedenen Acetylen-EI'zeugungs­
apparate mIt verschIedenem Druck, und zwar variirt dieser
zwi ch?n 80-160 mm. Außerdem sind bei ausgedehnten Acetylen­
RohrleItungen, wenn von beträchtlicherer Länge, die D111Ck­
unterschiede an den ver ehiedenen Consumstellen insbe ondere
bei coupirtem Versorgungsterrain, mit Rlicksich~ auf das hohe
pecifische Gewicht des Acetylens stets größere als bei Leucht-

ga . .L achdem nun die derzeit in Gebrauch stehenden ver chie­
denen Acetylen-Brenner fiir solch große Druckunterschiede nicht
vortbeilhaft verwendbar sind, denn die meisten und b t n
Brennertypen functioniren nur bei einem bestimmt n Druck
vortheibaft, und wird dersolbe Brenner z, R. bel 90 mm Druck
im Verhältnis zum Consum bedeutend mehr Licht liefern al
bei 120-160 mm, Außordem ist die Lebensdauel' in be ondere
eines Acetylen-Br~nners, auch dessen tadellose Function, tal'k
vom, Gasdruck, bel welchem der Iho verwendet wird, abhängig.
Es I t. also vom tandpunkte einer ökonomischen und tadcllo en
Acetylen-Beleuchtung besonders wiinscbenswel'th, wenn b i Privat­
anlagen, sowie bei einzelnen Installationen, städtischen Centralen
die Druckverhältni se ontsprechend regulirt werden können Ins­
besondere sind die dadurch erreichbaren ökonomischen Vor~heile
bei Acetylen nicht unbedeutend.

Der Ihnen hier vorgezeigto, sinnreich construil'te und den­
noch einfache Regulator nouester Constructlon. ist n'ln fiir die en
Zweck ehr gut geeignet und dürfte demzufolge in der Pra,'i
ehr bald ausgiebige Verwondnng finden. Die Construction uud

Einrichtung solcher ja auch bisher schon bckannter Ga druck­
regulatoren kann ir.h als bekannt vorau setzon, und werden i
die Function des hier vorgefiilutell Roglers bei näherer Be ich­
tigung ohne Weiteres, auch ohue nähere Erklärung erkeDJlcu' •
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G.eul'echen der Anfangs chwier igkeiten der Acetylenbeleuchtung
die chuld auf sich nehmen mu steu.

Die Acetylenbrenner-Fabrikan ten waren demzufolge die
schwer t geplagt en Vork ämpfer dies I' ncnen Beleuchtung, doch
dur ch die fort gese tzten, wenn auch überw iegend ungerecht­
ferti gt en Beanst ündungen angespornt haben die elben immer
und immer neue Br enn er erso nnen und con truirten Brenner ,
Type auf Typ e, so dass wir heut e ber eit eine Unmasse der
vers chiedensten Acetyl enbren ner zur Verf ügung haben, von
welchen nunmehr, nachdem die Nothwendiekeit einer wirk amen
Heini gung de Acetylens anerk annt wurd "und so die ebrechen
der Aeetylenbelouchtung behoben er cueinen. auch die
älte ren Ty pen mit cingercchnet, die mei te n entsprec hend
functi oniren.

Zweifellos ist. es, dass wir heut e ber eit eine große Anzahl
vorzügli cher Acetyl nbrenn er haben von welchen ich Ihnen,. 'meine Herren, hier nur einige der neue ten kurz vorführen und
auch in Fun ction zeigen will. Ein bereit erprobtet und dauernd
gu t functi onir ender Brenner ist der P int eh - Zweistrahlen­
brenn er, welchen Sie hier zu sehen belieben. Der elbe i t. nus
Weißmetall hergest ellt, ha t über den Au trömung dü en Speck.
. tcinhillsen aufg e tzt, welche eine wirksame Luftzuführung her­
vorruren und so eine müglichst vollk ommene Er glühung des
überaus reichen Kohl ensto ffes im Acetyl en bewirke n. Die pack­
steinhiil en ind hehuf eve ntue ller Reinigung des Brenners leicht
abnehmbar.

Auf den hier vor gewies enen arten-A cetylenbrennern der
" t a tl e l m a n'schen Brennerfabrik verdient der parbrenner
(bes er Ft ammenwechsler) besond ere Beachtun g, da diese Brenn er­
type insbesondere dort vorzü glich e Dienst e leisten kann , wo
aus ökcnomi chen Gründen abwechselnd vers chieden inten ive
Belenchtun g er wünscht ers cheint.

Einige neue Br enn er werd en die Herren auch in der
herumgegebencn Sc h w a r z' chen Acetylenbrenn er-: ammlunc finden:
darulltcr ist die neuosto Typ e der hier in Fun ction vor;efiihrt~
R!'hnitlbrenner mit Luftzufiihrungsbiigeln, Fabrikszeichen
,T I' . 120.764 , welch er speciell fiir große LichtetTecte be timmt ist
und, wie Sie hier zu sehen belieben, sehr gute n EtTect liefert.
Diesel' Brenner soll nach Angab e der F abrik bei !~O n1m Gas­
~I'u ck und ,12 I Stund eneon um 100 [ormal-Kerz en tärke , bei
/2 I Consum sogar ] 80 H. L.lei ten, wa eine von keinem and eren
Brenner bisher erreichte Lei stun g wäre und, wenn dies richtig
der Fall sein sollt e, der Acetyl enb eleuchtung einen bedeutend en
financicllen Fortschrltt sichern würd e. .1 den fall wird die
nüch te Zukunft auch diesbezüglich Klarheit schaffen.

Zum, chlus 0 diene Ihnen noch, da s für die heutige Ge­
legenheit auch die Firma R. EIs t e r einen vorzüalicheu

"• a I ° r im e t e r zur Heizwertübe tirmnung des Acetyl ens in
schUnet' Ausführung hier vorgeführt hat, und wird über dessen
niihet'e Construction der anwes end e Vertreter die er Firma selbst
Wohl bestens die erwünschten Erklärungen geben.

Tun er iibr igl mir nur noch, Ihnen , meine Herren, fiir die
fl'el.lIldliche Aufmerksamkeit., mit welcher , ie mein en Vortrag be­
~llJltot ell, zu danken, und gebe ich mich der angenehmen
11 ofrnun~ hin, mit dem eIben neues I nier e ~e fül' da Acetyl en
en \'eckt zu haben.

Discussion zu vorsteh endem Vortrage.

Baurath Knl'~t1l'1':

.lch milchte mir die Anfrage erlauben, ob e3 . chon gelungen ist,
Ila~ Acetylengns vollstiinrlig rußlo~ zn machen, .Ia bel'anntlich frUher
Ilie Acetyleutlamme stark gerußt hat , weshalb sie rur Zimmerbeleuchtung
nicht branchbar war."

Ingenieur Ilm·.I(·nich :
.Das Rußen stammt vom uureinen Gas. Die er ten Versuche wurden

alle ohne Reiuigung des Gases llnrchgefllhrt. lan hatt e ,leI' Acet,rlen­
reinignng k~ine Aufmelk amkeit Zlwewellll t. \läter, als man die
Ualalllillit des Hnßens beheben wollte~ unterimchte lIIan die Uebelstiinde
näher nlld falllI, dass dns nnreine Carbi,1 .Iie • chuhl daran i t, Aus nn·
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reinem Carbid wird unreines Acetylen, u. zw. insbesondere durch
Ammoniak, Phosphorwa erstoff und Scbwefell\'as erstoff verunreinigtes.
Wenn solches Acetylen zur Verwendung kommt, liefert Ammoniak
Salpetersäure, Pho~phorwasserst off Phosp1l0rsiiure, Schwefelwasserstoff
Schwefelsäure. Alle die e drei ubstanzen mn ste man damals mit dem
Acetylen mit in den Kanf nehmeu, doch gab mau dem Brenner Schuld
damno Im Frübjahre 1897 wurden die ersten Anlagen hergestellt ,
im Sommer functionirten sie glänzend. Als aber im Herbste die Fenster
und Tbilren geschlossen wurden, da. wurde mnn erst diese Verbrennungs­
producte gewahr. Da i t man im Winter 1897 daran ges chritt en, die
Uebelstäude zu untersucben, die man eigentlich unter ucben um ste,
bevor man in die Oeffentlicbkeit getret en ist.

Wie das Acetylen aus Frankreich bereingekommen ist, hat ~ine
Pariser Gesellschaft die ersten Apparate gebracht, mit einer großen Liste
von in Frankrei ch ausgeführten Anlagen. Bevor man das Licht bier
einfilbren wollte hätte man draußen an Ort und Stelle studiren sollen.
Doch von den vielen in jener Liste angefiibrten Anlagen wnrde nicht
eine wirklich im Betri ebe gefunden. Die Apparate , die in Frankreich
probeweise aufgestellt waren, wurden hergescbickt, und mit ibnen wurde
hier begonnen.~

Ingenieur Anfrit-ht:
"Der Herr Vortragende ist mir dem Namen nach als derjenige

bekannt welcher im Jahre 1896 die erste größere Anlage in Totis, . '
eingerichtet bat. Icb erlaube mir, an Herrn Ingelllenr B erd e n Ich
die Anfrage zu richten, warum die Anlage in Toti so bald ibren Betrieb
eingestellt bat, und was die Ursache dieser Betrieb:!ein teilung war."

Ingenieur Ilerden ich :
, nie Tuti er Anlage wurde im Herb t 1897, u. zw, im September,

gelegentlich des Be uches des deutschen Kai ers installirt. Es wurde auf
Bestellung des Hofes das Castell, der dortige Garten und auch ein Tbei!
der Stadt mit Acetylenbeleuchtung ver"eben ; am 20. August wurde der
Auftrag ertbeilt, und am 6. eptember musste die Installation vollendet
sein, Es musste in circa 14 Tagen Arbeitszeit die ganze Installation
von 7 km Rohrleitung unter Benützung der uns aus Paris geschickten
Apparate hergestellt werden. Diese waren schlecht, und nichtsdestoweniger
hat die Beleuchtung gut fnnctionirt, sogar nocb drei !lIonate nach 8c1l1llss
der großen Mnnüverlage. Dann ist das Carbid ausgegangen, in gaUZ
Oestcrreicb Ungarn war kein Carbid zu haben ; eil musste aus St. Chatelle
bezogen werden j inzwischen sind einige Ga messer, die bei Privaten
aufgestellt waren, obendrein explodirt, und Infolgedessen hat man den
Betrieb der Anlage eingestellt. In diesem Sommer wnrde die Anlage
wieder in Betrieb gesetzt, und eit der Zeit gedeiht sie, und 600 Gas­
flammen functioniren tadellos, aber nocb immer mit den alten Arparaten i

wie lauge das dauern wird, kann ich nicht agen,"

Ingenieur Zill'l'l':
"Icb erlaube mir an den Herrn Vortragenden die Anfrage, ob es

ihm bekannt ist, dass die AcetSlennpparate für Kraftmaschinenzwecke
Auwendung finden. "

Ingenieur B('r(l('nich:
.Bei uns sind die bezilglicbell Versuche nicht soweit gedlehen, weil

der bisherige hohe Carbidpreis die Verwendnng des Acetylens filr Kraft­
maschineu nicht empfohlen hltt. "Tun, nachdem der Cnrbidpreis billig
nnt!das Verbältni zwischen dem Effect de Leuchtgases unll deil Acetylens
nicht das gleiche ist, wie da zwi cheu ibrer Leuchtkraft, sondern die
AusnUtzung eine geringere i t, so bat ich die Aufmerksamkeit diesem
Zwecke zugewenriet, In Frankreich und ebenso in Dresllen sind Firmen,
die Ga motoren erzeugen."

Ingenieur Zitrel':
•Ich mllcbte darauf aufmerksam machen, da s mir aus der Literntur

bekannt i t, dass rur Automobile, sowobI rur Personen- alil Kinderverkehr,
das Acelylengas verwendet worden sein soll. Ob das wieder n~lr eil~e
"'achricht ist, die sicb nicht auf wirkliche That achen stutzt, Ist nur
nicht bekannt. Deswegeu hätte es mich interes irt, von dem Herrn
VortragendelI Näberes darilber zu erfahren."

Ingenieur B(,!·t!cnich:
Wir haben nicht die entsprecheUllen Motoren. Dass dem Acetylen

sehr vi:l zugeschoben wird, liegt auf der Haul\. Näheres i:st mir nicht
bekannt."
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Ingenieur Ziß 'I'I':
.Icb glaube, dass lIas Acetylen berufen ist, flIr TractiolJszwecke

eine bedeutende Rolle zu spielen."

Ober-Ingenieur Knuner e
. Der innere Burgplatz war mit Acetylen beleuchtet. Ich möchte

mir die Anfrage erlauben, ob dem Herrn Vortragenden bekannt ist,
warnm die Beleuchtung wieder nach kurzer Zeit cassirt wurde."

Ingenienr Herrleu ich:
"Wir haben die Bewilligung, den inneren Burgplatz probewei e

zu beleuchten, bio für ein Jabr gehabt, u, zw, gelegentlich der Jubi­
läum an teilung, wofür selbstverständlich keine Vergütung entrichtet
wurde. Darum wurde auch die Beleuchtung eingestellt, welche IIbrigen
t adello functiouirte.·

Ingenieur Auh-lcht :
.Ich erlaube mir die Anfrage wegen des Rohrquerschnittes, der

in Toti angewendet wurde. Der Herr Vortragende bat von 'i km
Leitung ge proeben und ird au eigener Erfahrung Auf cblu ceben
können."

Ingenienr HI'r.It'nil'1l:
. D mal herr chte wirklich ein blinde W 'hlen hin lehrlieh der

Rohrquer chnit te. m nicht fehl zu gehen, hat man größere Quer clmitt e
genommen, wenn auch alle Berechuungen kleinere empfohleu hiitten.
Heute wird tha ächlich die damalige Tbeorie, da wir 1'5- 1,10 .Je,
bei Gasbelenchtnng erforderlichen Rohrquer chnitte. nahmen, in der Praxh
angewendet, bei 'kleineren Anlagen sogar bi zu 1/ 4 Zoll. Ich war der
er te, der a171m Kabelrohre bei In tallationen verwendete, die seiden'
um ponnen eben 0 in die Räume gelegt wurden, wie die elektri chen
Leitung draht e. Es i t aber doch nicht zu vermeiden, da es hie 111111

da vorkommt, da. s, wenn da Rohr mit einem les er oder I 'agel ge­
ritzt wird, die ganze Beleuchtung in Frage gestellt wird, Deshalb gehen
wir heute unter r. 111711 nicht herunter."

Streekeubloekelnrleünme t'U1' elucelcl 'li'" Buhnen,
Von Ilelll" HlInk. k, k. Baurath.

Ziige in der tr ecke zwi chen beid n • lat ionen Pl atz fiuden
können. I t z. B. di tr ecke durch zwei Po ton in drei Ab·
chnitte gotheilt (Fig. 1), so ind drei Zu timmnng bleck vor­

hauden. Die e Block der einen tati on stehen mit e i n e m Block
in der anderen tat ion, welche die Zu timmung empfängt, iu
Verbindung. Durch die Ertheilung der Zu rimmung eilen einer

tation wird da Au fahrt ignal der elben in der Halt tellung
ge perrt, und zwar 80 oft, al Zu timmungen ert heiit wurden,
das Au fahrt. ianal der ander n tation hingeg n freigl'geben.

Nach that ächlicher Einfahrt ine Zuge in die tntion
wird durch Ver chließe n de Einfahrt ignule nnr einer der Zu­
stimrnung block wieder in den normal en Zu tand zuriickgebra cht ,
und wird demnach die Frei tellung d Ausfahr t ' ignale für einen
Gegenzug nUI' dann tuttünd en können, wenn all ertheille n Zn­
stimmunc bleck nach that ächli cher Einfahrt aller Ziigo d I'

einen Richtun g wieder in die normale Lag o gobracht wurden, und
wenn außerd em die nnd r e ta tion die Zu thnmun g ZUl ' Au fahrt
ert heilt hat.

Die Einrichtung der Blockwerk e ist weiters deralt getroffen,
da s fiir jed n Zug nur oine Zu timmung ert heilt worden k:lI~n
lind die Ertheilunz einer zweiten Zu timmung davon abhllnglg
gemacht i t, da die er te Zu tiuun unc oit ns der empfangenden
ltation benützt worden i t. Di gleichzeitige Ertheilnng von

zwei oder mehr Zn t i unnuucen i t daher eben 0 ausge chlo en,
wie die gleichzeit ig Ert heilung zur Au f 111'1 • u den beiden

tati onen.
Die einz elnen tr eckenbleckpo ten tehen untereinander in

der gewöhnlichen Abhängigkeit, wonach durch d n Ver chlu ' des
eigenen Block ignale in der Halt tellung da in der Zugri chtung
rückwärt gelegene Block ignal d Nachbarp o te n freigeO'eben
wird. ' m zn "orhind ern , da ein Block iO'n. I vor der Ankuntt
eine ZU lTe "er chlo en wird, i t die Einwirkun O' de Zuge auf
die Blockwerk o mitt I t i olirter 'c lden n bewirk t.

Anch fiir di Einfahrt in die tation n i die Einwirkun~

de Zuge aul dio Blockwerk e vorg hen, . 0 zwar d die
Freigab e der an die tation angrenzenden Block tr eck nur dann
möglich i t, wenn der Zug that l\chlich in die tation ein­
gefahron i. t.

Die Einri chhtll O' der nJockwerko in (1 n talionen richtet
sich zum 'fheil nach der Al, t der \\' ichen ich rung anlagen in
denselben, und kommen hiorboi zwei Fl\lIe in Betracht. Entwed er
befinden ich di Weichcn- und ignal t lIw rk an d n lation'
onden, od I' i t nur in tell werk boim Anfnahm gebllnd vor­
handen. Jm 1'1' t ren Fall tehen di ,t llwerke mit dem . tati on '
bureau durch Blockwerk e in Abhllngigkoit, und w rd n d~
Einfahrt iguale (Ab chlu ignale) "om V rk hr beamten fro.l­
gPg ben, "om ,ign. IWl\rter hinO'l'gen \' I. chlo en. Durch 111 0

V ' rsch ließnn~ de. Einfahrt . i g'~:ll .. eitt' 1I da • iglll\lwllrter .011 ,
ofl'rn der Zug that. llchlieh ing ' ahr 11 i. t, anch die allgr IIzeude

Auf eingelei igen Bahnen ist es zur vollständigen loherang
der Züge gegen andere nicht ausreichend, die elben nur gegen
nachfahrende zu schützen, wie die bei zweigelei igen Bahnen
der Fall i t, sondern es 01' cheint auch die icherunz der Züge
gegen IHe an der entgegengesetzten Richtung kommenden von
Wi chtigkeit , wenngl eich der letzteren Forderung nicht die Be­
dentung zukommt, wie ersterer, da die Zugsexpedition durch die
1 achbarstationen auf telegraphischem Wego geregelt werden
kann. Bei den älteren Blocksystemen hat man letzterer Forderunz
dadurch Rechnung zn tragen gesucht, dass man die Einfahrt in
einen Blockab chnitt nur dann gestattete , wenn der in der Zu:::-­
ri chtnng zweit nächst gelegen e Blockposten das ignal fiil ' die
Gegenrichtung in der llaltstellung verschlossen hat. B i di 01'

Anordnung ist es daher nicht ausgeschlossen, dass Züge entgeg n­
ge etzter Fahrtrichtungen aus den 1 achbarstationen auf die tre cke
ang eln sen werden können, und wird nur angestrebt, die Züge auf
einen Blockabschnitt auseinander zu halten.

Die Möglichkeit, dass sich gleichzeitig zwei Züge entgegen.
gesetzter Fahrtrichtungeu auf der Strecke zwischen zwei Stati onen
befinden können, i t jedenfalls ein großer Uebelstand, und es
musste daher der Wun eh rege werden, eine Blockoinrichtung zu
schaffen, welche die em bedenklichen Zustande abhilft und daher
nach dem Grundgedanken gebaut ist , dass die Ausfahl t eine
Zuge ans einer Station nur dann möglich ist, wenn ich kein
Zug aus der Gegenrichtung auf der Strecke befindet.

Außer diesem Grundsatze muss aber die Elnricht une noch
folgenden Bedingungen entsprechen:

Die Aufeinanderfolge der Züge einer Richtung mu in
Blockdi tanz erfolgen können , so dass ein Zug dem ander en
bereits nachfolgen kann, wenn der vorangefaln ene den r ten
Blockpo ten pa. irt hat j die Anzahl der in einer Richtung auf­
einander folgenden ZUge IDUS vollkommen beliebig ein, und darf
endlich die Ausfahrt des ersten Gegenzug es erst dann lDöglich
ein, wenn alle von der Tachbarstation abgela onen Ziige in der
tation eing-etroffen sind. Die tation, wekhe die Ziige empfltngt,

sllll stet an den Blockwerken C1'kennen können, wie viele Züge
. ich noch auf der 'trecke befinden.

Ein diesen FordornnO'en entsprechend os ystem hat nnn die
Firma Sie m e n S l HaI s kein Wien ausgearheitet, und wnrde
llasselbe auf deI' eingeleisigen Linio Amstotton-Selzthal in den
'I'heil trecken Waidhofen -Oberland und Klein·Reifling - Solzthal
der österr. Staatsbahnen zum orsten Male angewendet und vor
Knrzem in Betrieb gesetzt.

Die Lö ung der gestellten Aufgabe ist mittel t Sie m n s
lIra I s k o'scher Blockwerke in der WeL e bewirkt, das dio
Au fahrt an der einen ,tation nur stattfinden kann, wenn die
anllere hiezu llie Zustimmnng erth eilt hat. Zu die em Zwecko
. iOlI in jeller StMion hesOllllel'e ){,n tillllllnngshlock, " :lngeol'llnot,
nntl zwar so viole, als uach clen Hanmabschnitten gleichz itig
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Blocks trec ke freigegeben werden; ist der Zug jedoch nicht ein­
gelangt, so darf durch die Verachll eßuna des Einfahr tssignales
die angrenzende Blockstr ecke nicht freigegeben werden. Die_e
Anordnnng i t nothwendig, um die Zurücknahme eines, vom
Verkehr beamten etwa irrig freigegebenen Einfahrt s Ignnles durch
den tellw erkswärter zu ermöglichen.

Im zweiten Falle, das ist beim Vorhandensein nur eines
Ste llwerkes (ohne Block), sind die Hebel der Ein- und Ausfahrts-
ignale mit den Streckenblockwerken im Verkehr bureau mecha­

nisch abhängig gemacht, und sind die Blockwerke in llhnlicher
\Veise wie bei den Streckenblocks eingerichtet, so dass dio
Freigabe de Blockabschnittes nur nach thats tlchlicher Zugs­
einfahrt erfolgen kann. In den Fig. 1 u. 2 sind die beiden An­
orrlnungen zur Darstellung gebracht.

. ,Die eine Station I ist mit einer Weichensicherungsanlage
mit Fahrstraßenverschluss nach dem SystemR a n k ausgerüst et und
befinden sich die tellwerke an den Stations enden. In der Statlon II

Anslö e-Vorrichtung und der ignalblock . ' II werden mit
einer gemein chaftli ch n Blockta te 1J thätigr, doch kann d I'

let ztere auch mit einer icenen Ta te geblockt werden; ferner
d r Block A . · fijr da Au fahrt ignal; zwei Wecker' und eine
Ta te,

tat i o n s bIo c k wer kin II. Fiir die Einfahrt:
Drei Zu timmung bleckfelder Z zur Freigabe der An fahrt aus
der Station I, ein Block}' zur Freienbe de Blockab chlu ignale
(Blockpo ten 2), ein Hilf block lJ neb t, Relais N, welcher mit dem
in der . 'ähe de Di tanz ignale angebrachten chienencontacte
in Verbindung teht, und zwei mit einander geknpp Ite Block . 1\'
und .l IJ, welche zur Her teilung de normalen Zu tande der
Blocks nach erfolgt I' Einf hrt dien n und nach deren BethlHigung'
er t die Fre igabe de Blockab chlu e wi der erfolgf'n kaun.
F ür die Ausfahr t: Ein mit dem näch ten trecken block v rbnnd ner
Block vi und ein Blockfeld Z t, mittelst welchem di Zu tiuunung
zur Au fahrt durch die •'achbarstation orthel lt wird.

werden, Dio Schieneneuden ind durch ine chwelle unterstützt
( ruheuder Stoß).
, . Die isolir te Schien~ des einen Schienenstrange, sowie die
Schienen des anderen chienen trauces tehen mit einem Rela is II
(F lg, 2) und einer Batterie ( 'allaud) in leitender Verbindung. Das
Helais vermittelt einerse its den Contact der Inductorlei tuug mit
dem Signalblock, anderer eits den Contact einer Batterieleitung mit
einer Auslö evorr ichtung (. \ V). Letztere verhindert im ge ps rrten
Zustande das •' iederdriicken der Blocktaste de ig nalblockes
und gest attet dieses Niederdriieken er t nach der A uslösune der

• b

Sperre, welche durch den, mitte1st des Relais geschlossenen
Batte riestromkreis er folgt .

Es ist sonach vor der Befahrnng der isol irtcn chiene durch
den Zug das Nie<lel'llriicken der Signalblocktaste verhindert,
daher die F reigabe der Blockstr ecke nicht möglich' währ end der
Befuhrung der isolirten Schiene, wobei durch dieAchse l~ der Wider die
leit ende Verbindung zwischen den chienen trängen hergestellt

zugehörige Doppelfeld ordnung mäßig wieder blockirt wird, wa
nach dem soeben Gesagten nur dann möglich i t, wenn der Zug
die isolirte Schiene bereits verlassen hat. Bei den Blockposten
auf der trecke ist für beide Fahrtrichtungen nur eine gemein-
chaftliehe isolirte chiene und ein Helais angeordnet nnd die
chaltung der Batterien so get roffen, dass durch einen Zug nur

die demselben entsprechende Au löse-Vorrichtung bethätigt werden
kann die für die Gegenrichtung aber in Ruhe bleibt. Die beiden
Signalhebel eines Blockpo tens sind weiters derart in Abhängigk eit,
dass nur immer eines die er Signale auf "Frei" stehen kann.
Die Aldö o-Vorricbtuug wird mit dem Signalblocke durch eine
gemein chaftliche Blocktaste bethätigt, durch Gleichstrom ausgelös t
und ohne Stromabgabe gesperrt j es blendet sich dann das
weiße Feld schwarz j das Relais zeigt bei abge fallenem Anker
weißes bei angezogenem rotlies Feld.

Die einzelnen Appara te sind untereinander, den gestellten
Bedingungen gemäß, sowohl dur ch die in die Stromkreise geschalteten
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alle Zu timmung block Z roth geblendet sind
tati on wedel' eine Zu timlllung zur Gegen·

S t dann der Signal.C o n t a c te der Druck- und perr angen, .
hebel :ds au ch durch unter den Blockappamten angebr~ch te, \ on

", , b I 'l l' t S c h i o b e r 111 gegen·
den Druck- und perr taug en et I; Jge. . ' F ' 1
seitigel' Abh ängigk ei t. Die e Abhängigk eiten slnd 111 ig. k

• I d Zweck der Blockwer redarg estellt, und wird der Zu ammen tang un
durch den Vorgang boi der Fa h I' t klar.

1. Fa h I' t von tat i on I n a ch S.t a t i ?n 11~
Die tation I verlan gt mitte1st des"\ eckers die ZUSlllllmunb

von II ' dies~ bethäti"'t einen dei' Zu timmungsblocks Z, wodurch
sich d~ssen mockfe~ -te l' und jenes Z "t in I weiB blenden.
Die Zustimmung kann nur ertheilt werden" wcnn : . '

a) In II keine Zllstimmung zur Auslahrt nach I, ,llso zu
't I 'enn Z t roth "'C'einer Gogenfahrt, eingelangt lS, a so \\. b

blen<let ist j ,
11) wenn ferner der Hilf~block Il schwar~ g~bl~nd.e~ Ist,

also nach dem zuletzt in II eingefahrenen ZI~g die Ru~kvel \\and­
lung der Zustimmung erfolgt und der norlllale ZI~ tan~, 1ll w~.lchem
die Riegel taugen der Zu timmung fel<ler frei spielen konnen,

herge teilt ist j

c) wenn in 1
und eitens dieser
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wird, w.ird ,wo.hl die perrung der m ockta te aufgehoben, jedoch
kann die }o reienbo der Block tr eck auch jetzt noch nicht er­
folgen, nachdem da Relai den _tromkrei vorn Ind uctor zum
Signalhlock unterbri cht ; erst wenn dOJ' Zug die i olirte chiene
verla ssen hat und uas Relai in seine urspriin"'liche La"'e zuriick­
g~kehrt ist , kann die Freigabe der 1 iickwtht igen m ockstr ecke
ullttel st des Signalblocks er folgen.

Da die 1 olation der Schiene keine vollkolllmene ein kann
s~ findet auch dann ein geringer Str omverbrauch tatt, WOlll~
(he isolir,te 'chiene von Fahrzeugeu frei ist j um diesen u;lIliitzen

trOIl1\'cI'urauch zu vermeiden, ist die Relaisbatterie durch ent­
sprechende Contacte an dem Signal stellhebel dann au geschaltet,
wenn das Signal auf "Halt " ste ht; orst die Frei teilung des­
selben schliellt den Batteriestrom; sollte da ignal während
noch die isolirt e Schiene vom Zuge besetzt ist, schon ::uf "Halt"
gestellt, also der betreffende Contact unterbrochen werden so
tritt an dossen Stelle ein, von der hOChgegang enen pelTst:lI1go
der Au löse-VOlTichlnng bethäti gt er S pr i ng c 0 nt a c t c, welcher
derart gebaut und angeordnet i t, dass e durch da Hochgehen
der SpelT tan ge der Au lösevorri chtung den Relais tromkreis
schließt un<l denselben nur dann unterbr echen kann, wenn uas

tl,
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Fig.2.

*) " treckenblockeinrichtunge ll" v n G, Ra n k. Wien, k. k. Hof­
taat druckerei. I 9 .

Zwi. ehen den beid n tatlonen ind dl B I o c k )I o t e n
1 und 2 an~ ordn t. J eder der elb n b . itzt tiir jede Fah r­
richtu nrr in n lgnnlblock v- mit in I' Au lö e-Vorrichtung ,I r,
welche durch eine gemein chaft liche Bloc kta te zu bethlU i"'en
sintI; ein gemein chaft liche Helai N; zw i Wecker und zw i 'ra t n,

Lebm' die Einrichtuug der Blockw rk h t h u U I' it
mehrfache eing hend Be ch reibun~en *), und oll d halb nur
bemerk t \ . rd u, da die Au Iö. cvorric ht uugen und die ,.Hil f' ,
blocks" lihnlich den gewöhnlich n 'Block "'('haut. iUII, jedoch
tatt mit lnductionswoch el trum n mit Batt rio tr öm n I f . ~clanc h,··)

bethlltigt werden, der n 'p rrun g dah l' durch einfache •' ieder"
drUcken der Blockta te bewirkt wird, w11hr nd die Üelfnnug der
• perr e dnl'ch den , trom chln der Batt erie !"folgt.

Die Einwi!'kung d Znge auf di Blockwerk wird dlll'ch
die I olirung ein I' Fahrschien vom iibrigen 'chi nen tl aug b wirkt.
Die e 1 olil'ung der Fahr~chiel1en rfolgt dadurch, d die
eisernen La ch n dnrch La. chen an öl"'etrl1nkte m, harte m Holze
er etzt nnd dio 'toBfngen mi ein I' i olir nd n la t: an getiillt

und

hingegen werden die Weichen und Ein- und Ausf I tssi I
einem neben dem Aufnahm geb:iude b findl' I anr 11srgua e von
g tellt. ' ICien '- te werke

Die Einrichtungen fiir das Fahren in Blockdist '
tehen aus folgendem: anz

. ta t ion s bI o c k wer kin I. Für die Einfahrt ' D' '
Zu tlmmungsblocks Z fiir die Fahrten von II nach I 'd I, I
Blockfeld 1I, welches mit dem, zunächst des Stations'endes l,un dOlll

I . t (' r " legen en
\c I1

f
el

l
lel

t
lcon ahct1e

I
IsE~ ,lrte Scluene), In Verbindung steht. Für di

1 ns all' nac : In AusfahrtssIgnalblock ~ I . · ,
.. I BI k ' e1ll, nut demnac Isten oc posteu in Verbindung stehendes Blockfeld (St.

blockfeld) St und ein Blockfeld, mitte1st welchem (He Zust.
1
ecken­

. ~ fIt d 1 d' " . Imrnungzur • us a Ir urc 1 le nhchste tatlon ertheilt wird ZS .
d . BI k f' d' A ' , " t. Dierel oc s ur le ustahrt werden mit einer gemeinsehaftl' I
Blockta te bedient; zwei Wecker mit Tasten wovou d Il~ lken
d' V " 'I' lII ' e
,le . ersltändlgun

o
g mllt 11,. der recht e die mit dem Blockposten 1

\ ermltt e t - an el'( em elll Wecker für den Hilfsblock.
Auf dem S te l l wer kin I i ·t neben dem Block f"

das Einfahrts ignal noch eine Auslöse-Vorri chtung A l' n::~
~e ~ndert anfgestellt em Relais /l angebracht, welche mit dem

chlenencontacte am tationsende in Verbindung steht. Die
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fahrt gegeben wurde, noch dieselbe im Begriffe ist, einc solche
zu geben;

d) wenn Z ~ t in I roth g blendet i t, diese tation al 0

nicht etwa eine bereit erhaltene Zu timmung unbenützt gela sen
hat, und endlich

1') wenn das Streckenblockfeld in I weiß geblendet i. t,
also der der Station zunächst liegende Blockabschnitt frei i t.
In 11 wird durch die Ertheilung der Zustimmnng das AusfallIts­
signal, bezw, dessen Stell hebel mitte1st eines Schiebers mechanisch
in der Haltstellung gesperrt. I läutet nun mit dem Wecker zum
Blockpo ten 1 \'01' und bethätigt, nach vorheriger Ein chaltunO"
der Blockleitung für das zur Ausfahrt bestimmte Gelei e, die
dreifache Blockta te, wodurch im Stationswerke A ' w iß, Z lind
Z St roth, im Stellwerke A ' weiß werden. Der Stellwerkswllrtor
verschließt den Welchenverschlussblock 1\' V, wobei die zuge­
hörigen Blockfenster am Stellwerk und im tationsblockwerke sich
grün blenden, und stellt sodann das Ausfahrtssignal auf nFrei ~ .
Der Zug fährt ans; das Au fahrt signal wird auf r. Halt" ge teilt
und sodann im Stellwerk vl geblockt, wodurch sich die corre­
spondirenden Blockfern tel' am 'tellwerk und im Verkehr bureau
roth blenden. Der Beamte gibt Dun den Weichen verschluss W V
wieder frei und blendet damit die correspondirendan Fen t r
weiß j hiebei müssen 11 und .AS im Stellwerke roth sein.

Interde en läutet der Blockposten 1 dem Posten 2 mit
dem Wecker vor und zieht sein ignal auf "Frei," wodurch die
Relai batterie einge chaltet wird. Der Zug befährt die isolirte

chiene, der Anker von R zieht au, da Fenster blendet ich
roth, A V geht hoch und wird weiß j der Zug verlä st die
i olirte Schiene, der Anker von R fällt ab; der BlockWärter
stellt das ignal auf "Halt" und blockt mit der Doppeltaste wo­
durch A V schwarz, S roth, dann in I Z weiß wel~den'
dadurch erkennt der Beamte in I, da s der Zug den BlockpostCl:
1 pa sirt hat.

Jetzt kann die Station II, soferne dies von I verlangt werden
sollte, eine zweite Zustimmung Z für einen Folgezug g ben
nachdem durch die Verschlleßung des Streckenblocksignales de:'
'tromkreis für den Zustimmungsblock geschlossen wurde; dadurch

würde, wie bereits früher erwähnt, das Ausfahrtssignal in 1I ein
zwcites Mal ge perrt werden.

Dem Blockposten 2 wird nun von 11 mit F das ignal
"Frei" gegeben, F in II und S bei Posten 2 blenden sich weiß,
hiebei mu in II Z t roth, ][ schwarz geblendet sein und da~
Ansfahrt iO"nal anf "Halt" stehen. Die weitere Handhabnng i t
wie bei Po ten 1 be clu'ieben i nur wird durch das Blocken vo~
\ F und durch Posten 2 auch.A 11 in II weiß.

In 11 wird das Distanz- und das Einfahrtssignal auf
Frei" gesteUt, der Zug erreicht die isolirte. chiene der. tation

11 ,

der Anker von R zieht an, lf, dann t V blcnden sich weiß,
und der "recker ertönt. Verlässt der Zug die isolirtc chiene
o fallt der Anker von R ab, rias Di tanz· und das Einfahrt ~
ignal wcrden auf "Halt" gestellt und 11 1/ mit der Doppeltn te

"'eblockt, wodnrch Z und F roth, al 0 ausgelöRt werden; eine

[porre des Au fahrts icnnle i t hiodurch aufgehohen und auch
wieder die Möglichkeit geg ben, da .... ignal d Rlockpo tcns 2
fiir einen fulgenden Zng frei zn geb n : hiebei mu Z ."t roth,
J[]I weiß ein; nun wird 11 gedrückt, worauf der ,r cker zu
Hinten aufhört.

2, Fa h r t von .' t a ti 0 n 11 na c h .. tat i o n I :
Die tat ion Il v dangt mit dem Wecker di Zu.timmung

von I j die etation bethätigt ein n Zn timmnng bio k X, wodurch
de eu Fen stercheu, .owie jene d Block Z' iu II weiß
geblendct werd n : hi b i mu in 1 Z t roth, JI chwarz, in 11
. \' chwarz , A H roth, P und Z roth, Z JJ weiß ein. 't: tion 1I
läutet dem Po ten 2 VOI', teilt da Au fahrts isnal anf "Fr i~ j da
Di tanzsignal und P, X, Z 13, Z.', w rd n gesperrt j der Zug
fllhrt au , da ignal wird anf "Halt" ge t llt und di angeführt n
'ichel'llllO"en wieder aufgehoben: tation II blockt dann mit der

Doppelta te Z IJ, Z, u, wodurch die betreffend n Fen tel' roth
werden und da Ausfahrt ignal ge perrt i t.

Der w itere Vorgang b iden Blockpo ten 1 und 2 i der
oben be chri ebene. ... 'ähert ich der Zn~ d r tation I, 0 cibt
der Beamte da elb t, nach vorheriger Ein chaltnng der Block­
leitung fiir da zur Einfahrt gewählte leise, dEinfahr ignal
sn frei, wobei die corre pondirend n Blockfen tel' arn t llw rke
111111 am tation bleckwerk weiß g blend t werden j hiebei
mu im tation blockwerke Z weiß, Z,'" roth, JI chwarz
ein, Der Stellwerk wärt r bethätigt nnn den Wich n-

ver chlu block lV V, wob i ich die corre pondir nd n F n t I'

griin blenden, und stellt odann da Einfahrts- und da Di tanz­
signal auf "Frei" j der Zng b fährt die i olirt chi n , d r Anker
von H zieht an, J[ im tation blockw rke, dann •\ "im tell­
wcrkc blenden sich weiß, der Wecker b ginnt zn läut n und
zoigt dem Beamten an, da ein Zug einfährt; d r Wärter b im

tell werke erkennt dagegen an dem ". ißw rd n von .\ l', d:
1I im tation bleckwerk beth tigt wurde, 'a hdem d r Zug
die i olirte chi ne v rla en hat, fällt d r nker von N ab
und U blend t ich weiß. Die ignal w rden nun vom ,r. rt I'

auf ..Halt" ge teilt und mitt I t der Doppelta te g blockt, wodurch
im tation bleckwerke ." II und Z, am 't IIwerk ."n roth, bei
Blockpo ton 1 .' weiß wil'd, D r Beamt bethätigt den W ichen­
ver chlu' block W V, de en Fensterch n, owi j ne am 'toIl­
werk ich hiebei w iß bl nd n; dann drückt r die Ta t \'on
11n nieder, worauf der "'ecker zn Iltnt n aul1lört.

• oll di Einfahrt in eine frei gegebene Fahr tr, ß in :'tation I
w i der l' u fe n werden, bevor der Zug infährt, 0 gibt der Beamt
nach dem t IIwerke 2 das Zeichen de Wid ITn~ mittel t de
Weckere, der W1\1 t r teilt das ignal auf "Halt," blockt d ' Ib,
kaun die aber, nachdem die Doppelt. 't g perrt i t, uur mit
dcr iufach n Taste von.." 11 bewirk n, wodurch nur d r. romkr i
zwi ehen dem t llwerk lind dem tation block g chlo n wird,
während d I' tromkrei zum treckenblock unterbroch n i t uud
d i"'nal de I tzt l' n d, h l' nicht freigeg b n wird. Die
'tation LI 11Ilet sodann 11' \' w iß und gibt neu rding da
ignal für da richtige Einfahrtg 1 ise fr i.

Weltau.'sh·llull r in Pari.' 1UOO.
(Hiezu die Tafel I:.)

Die I'ari'er Weltau stelluug wird am 11. 1.)1. offieiell eröffnet IIen Architekt im 0 n J (rolk wohuuu' n. c erbliche lind Iudustrie-
werdeD nnd vom 1;). I. U, an dem allgemeinen Be.uehe zugänglich ein. I banteD) ;

Dem Besllhlnsse un eres VerwaltnDgsrnt1les gemäß. 011 in unserer "Baurath K 0 ~ s tl e I' (Uberb u);
Zeitschrift" eine möglichst ausführliche Berichterstattung IIber die Au- Banrath ~ ö c k I und •

" r I Zn diesem Zwecke wurden die nachfolgend verz . I "Ober.lugeOleur W 1z e I (BrückeD' nnd t uterban).
tellnng erlo gen. le1- 11 BI' . , lb BetoD i en-

u Herren Vereinsmitglieder vom Zeitungsans ebusse tlber Vor chla "be, aut: au' D~ Dlenr v. E 1lI1'er' e I' (luDn n.
Dete , h tlb d' b' ft\ F' 11 . g eon trnctlOneD EI euhochban)'ler Fachgruppen al Bene terstatter er le elge gten ac gebiete , • , ' B I htnn _
I Ober.lugeDleur Dpl. Io"'eUieur Pul (W ,erb u. ene
h tellt : w en);

Herr Bau-In pector Kor t z (allgemeine Ueber icht) j n Baurath RaD k (Ei nb ho ie1lerung \ e eu);
Bau.In pector Pes c b I (moderne Iloc1lbauconstruetionen, Gruud. Hofrath Ku pe Iw i e er (Bergwe eD nud letallurgi);

" ri. e fon Wohn- uud Miethgebänden nller Länder); " Prof, Dpl. Chemiker K1a n d J (ape 'ielle I ehinen und Apparate
Dpl. Architekt }' abi an i (moderne technische Klluste) j der chemi ehen lndu trie);
Architekt Web e r (Architektur und Decoration); Dr, L ach (Ilbel' ein chemi h h) i

"
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Herr Ingenieur F r e u u d [Wasserversorgung der tädte und Hochbauten) ;
Ober-Ingenienr Go i dem und ( tädt ebau , Wohnungsbygiene) ;

" Bau-Iu speetor B el' a n e ck (Heizung und Lüft ung, Bade-, Wasch·
und Kocheinrichtungen, chulbauten in ge uudheit tecbni eher Be­
ziehun g) ;

Ingenieur Ru iss (Stfidtereinigung, Caualisatiou, einschließlieh
AbwasserkJärun g, Beseitigung und Verwerthnng der Abfallst offe) ;
Ober-Ingenieur A. G. S t r a d a I (Hygiene der öffentlichen Bauwerke):

" Prof. Kir s c h (Uaterialllrüfnng) ;
Inspector Frit z Kr au s s (Heißdampfbetrieb, Pumpen) ;
Prof. c h I e n k (Elektrische Oentrnlen, directe Dyuauicantrlebe) i
Ober-Iu spector Dpl. Ing enieur . chi ö s s (Ret rospeetive Eisenbahn­
nusstellung) ;
Ober-Ingenieur Bel' n s t e i n (Eisenbahnwagen) i

" Prof. C z i s c h e k (Automobile) ;
" Ober-Ingeni eur Dpl. Ing enieur t e s k a l (Aufziige und Hebewerke);
" Direetor Sc h lt S t e rund
" Ober.Ingenienr Ir n pp a c h (Werkzeugma chineu und speciell Fra ise­

maschinen).

Weiters wird die Fachgruppe der Ma chineu-Ingenieure nocb
einen Berichterstatter für "Rauchverzehrnng uud Dampfkessel mit forcirter
Verdampfnng " namhaft machen.

Außerdem bat Herr Hauptmann Anton S c hin d l e I' einen die
Geodfi~ ie betreffenden Bericht zu ersta llen zugesagt.

Sollten noch audere Herren der "Zeitschrift" Berichte zur Ver­
fügnng zu teilen beabsichtige n, so werden dieselben ersucht, Themen
zu wählen, die im Obigen noch nicht angegeben sind. Sollten wir
schon vor Vorlage des Berichte von dem zur Besprechung gewählten
Thema Mittheilnng erhalten, so werden wir nicht ermangeln, um der
Erslattnng von mehreren das gleiche Thema behandelnden Berichten
vorzubeugen, davon Nachricht zn geben.

Nachdem mebrere der vorangeführten Herren Berichterstatter
bereits in Paris weilen, hoffen wir, unseren L e ern in nicht allzu ferner
Zeit die ersten Berichte über die Ausstellung vorlegen zu können; einst­
weilen glauben wir dem Wunsche vieler Leser unserer "Zeitschrift" zu
entspr echen, iudem wir auf Tafel IX einen detaillirteren Plan der
Ausstellnn g bringen, in welchem auch der unserem Vaterlande in den
einzelnen Grnppenpalä ten eingeräumte Platz angedeutet erscheint,

Z. 70il e: 1900.

Yereln -Anecleaeuhelt sn.
Ihr Verwaltung rath hatt e ursprünglich beschlossen, um diese Au­

gelegenheit möglichst rasch behandelt zu sehen, dieselbe einem eigenen
Ausschusse zur Berathuug zuzuwei en, weil der Ausschuss fiir die
Stellung der Techniker gegenwärtig mit Arbeiten überhäuft ist. •'a ch·
dem jedoch mittlerweile dem Verwaltung srathe bekannt geworden, dass
der Ausschuss fIlr die Stellung der Techniker einen besonderen Wertb auf
Zuweisung des Antra ges Sc h ä ff e I' legt , so nimmt der Verwaltungs­
rat h keinen An tand, seinen Antrag auf Wah l eines eigeneu Ausschusses
zurückzuziehen und sich auch seinerseits dem Antrage K i c kauzu'
schließen."

7. Vo r s i tz e n d er : • Vom Herrn k. u. k, Hauptmann Anton
S c hin d l e r i t uns das nachstehende SchreiIJen zugekolJlmen :

, Im iuue des von mir am 16. December 1 99 gest ellten und an­
genommenen Antrages, nämlich :

"In Fort setzung friiherer Vereinsarbeiten wäre unser Ver­
waltungsrath zu er neben, zur actuell geworllenen Regulirullg 1I.es

I 1 f . .. licl st baldige DI S'Kar splatze teilung nehmen uni Ur eine mog I I . .

cns ion dieser Frage in uu erem Vereine das Notlm'endige veranla~sell

zu wollen",
ersuche ich nunmehr, den in der letzten Versammlung dariiber vom
Herrn Profes or Dpl. Arch. III a y r ed er gehlltenen Vor t r ~ g,

. . . ' b·I·1 t . der VerelllS-welcher die Grundlage filr eine DI s C U S Ion I ue , III • .
. hri , . D' . n noch ID die erzeltsc Tlft balllJgst verötTenthchen und die JSCUSSIO

. " . I h'ezu lIie Herren,SeSSIOn, Vielleicht am 2 . A p r 11, anberaumen um I
welche sich au der vorjährigen Concurrenz betbeiligt haben, einl.aden .z~
wollen. Nachdem ich hiezu die Anregung gegeben habe, fühle Ich I~I C
verpflichtet und erkläre mich auch bereit, die Discu sion durch e~nen
halIJstilndigen Vortrag mit Demonstrati onen von Planskizzen und Licht­
bildern einzuleiten."

Der Verwaltung.rath bat beschlos en, filr den 2 . Allril I.:T. den
DisCllssions,Abend anzusetzen und diesen Abend nnter der ßedlllg~ng

I .. hchabzuhalten, dass e lIem Herrn k. k. Professor KarlM a Y r eIe r mug "
sein wird, ' den betreffenden Ausfllhrungen an lIiesem Tage anznwohnen.

8. V 0 I' S i tz end er: "Am 31. März I. J. hat Herr Ingenieur
Josef Der tin a den folgenden Antrag ge teilt : ,

"Der Oesterr. Ingenieur- und Architekten·Verein betraut em~n

Ausschuss mit der Aufgabe, die betheiligten Handelskammern, ~Ie
Oewerbevereine uUlI anllere interessirte Körperschaften und Vereme
zn einer gemeinsamen Action zu vereinigen, damit ein Reich~: Wasse~­
baurath geschaffen werde welcher die Regulirung der Gewas er nut
Herilcksichtigung der Wa~ erstraBen, des Ausbaues der Was erkräfte,
Iler Wasserversorgung filr landwirthschaftliche und sonstige .Nutz­
zwecke, sowie ein Enteignungsgesetz nnd die Regelung des ~elmfall ­
rechtes für alle zur Ausnutzung unll Regulirung der Gewäs.er dle~ellll~u
Aulagen zu berathen hätte, nm die Grundlage fiir einen auf..elllhelt­
licher Basis zu verfassentlen Generalreguliruugsplan tIer GewlLiser zu

schaffen."

PROTOKOLL
der 22. (Geschäft s-) Versammlung der Session 1899/900.

Samstag den 7. A pril I9UO.

Vorsitzender: Vereins-Vorsteher. tell vertr eter, k. k, Baurath Juliu s
Dei n i n g e r,

Anwesend: 161 Mitglieder.
Schriftführer: Secretär kais, Rath L. Gas e b n er.
I. Der Vorsitzende eröffnet 7 Abend die itzung und con. tatirt

die Beschlussfähigkeit derselben als Geschüft -Versammlung.
.. 2. Das .Protokoll der ord entlichen III\uJltver81\11l1nhmg vom

1:. lIlarz 1900 wird genehmigt und gefert igt; eite ns de Plenums durch
t~l~ II.erren:. k. k. Hofrnth v, Rad i n ge r und k. k, Regi erung sratu
l' riedrieb K 1 C k.

3. Die Veränderungen im Stande der Mitglieder werden zur
Kenntnis genommen. Beilage A .

.. 4. Gibt der Vor s i tz e n d e die Tage ordnung der nächst-
wuchentlichen Vereins-Versammlungen bekannt und macht aufmerksam
dass der Termin filr die Anmeldung zur Vereins-Ei cursiou nach Pa 1 i s
1\111 15. April I. J. abläuft.

5. V 0 I' ~ i tz e n tI er: "Der Aus chn der Fachgruppe der Berg-
und IIilttenmiinn b t h f 'er es e t au Grund der vorgenommenen Erg äuzuugs-
wahlen aus folgenden Herren : 0 b man n: Herr R. P fe i f f e r, k. k.
BergbauJllmaun ; 0 b 111 an n - S tell ver t r e t el': IIerr C. R. von
Ern s t, k. k. Ober-Bergrath; III i t g I i eil erd es A l' bei t s,
aus s c h u s ses sind die Herren : M. A rb es s e r von Ras tb u r g
k. k. Ober- Bergrath, E. He y I' 0 W s k y, Centraldirector, F. Po e c h:
bosn.-herceg. Ober-Bergrath, J. Wie n k e, k. k. Ober·Wardein·
Sc b r i f t f 1I h I' er: Herr F. K i e sI i n g e r, k. k. Revident. '

Desgleichen bat die Fa c h g r u p p e f il rAr chi t e k tu r un d
no c h bau die Wahl ihrer Functionärc, wie folgt, vorgenolllmeu
Und zum Obmann Herrn k. k. Baurath und Professor Julius
De' .

. I n 1 n ger, zu dessen tellvertreter Herrn Architekten LeoJlold
S,t mOn y, zum ersten Schriftfilhrer Herrn Dpl. Architek ten Maximilian
l' abi a n i uud zum zweiten Schriflfilbrer Herrn Archit ekteu Julius
K las e n gewiihlt.

6. Vor si tz e nIl er: "In tier Vereins - Ver amll1hmg vom
24. lIIiirz I. J. hat Herr k. k. Rcgiernngsrath Friedrich K i c k folgenden
Antrag gestellt:

.Es ist von eite des Verwaltung rathe für die näch te Ver­
sammlung die Wabl de Ausschusse in Angelegenheit der Anträge
deli IIerrn Sectionsrathes S c h li f fe r in Aussicht genommen. Diese
Frage ist aIJer eine solche, welcbe ganz in das Re sort des ber'eits
hestebenllen Ausschusse~ filr teilung Iler Techniker gchört, und ich
stelle Ilaher tlen Antrag, von tIer Wahl eine pecial-Aus~chu~ e Ab.
Rtnllll zu nehmen und lIen Gegenstan,J dem Aus.chus:!e fHr die Stellllng
ller 'I'echniker zllzllweisen."
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Der Obmaun:
R. llryroll".k!l.

DerVerwaltnngsrath bat be chlos en, diesen Antrag unseremWa ser­
straßen-An chnsse zum tudium und zur Antragstellung zuzuweisen."

9. Vor s i t zen der.•Die Vorscbläge des VerwaltunCJsrathes filr
die Wabl der lIitglieller in den Preisbewerbuugs-, dann in den Stand­
bilder.AI~s chuss finden die geehrten Herren im Lesezimmer angeschlagen.

DIe Wahlen werden in einer der uächsten Geschäfts.Versammlungen
vorgenommen werden."

10. Der V 0 I' i tz end e constatirt, dass sicb Niemandzum Worte
meldet, cbließt die Ge chäft -Versnnimlnug und ersucht Herrn Berg'
In pector Auton 'I' c heb u l l, den angekündigten Vortrag : , ehe I' die
Er l:bließung unterirdischer Quellwässer und die
z wer te Hoc h q u e II e nie i tun g" zu halten,

Zu diesem Gegenstande ergreifen das Wort die Herren: k. k. Ober­
~a~trat.h Franz .Berg ~ 1', Ingenieur Albert Fr e u den t h a l, Ingenieur
.F riedrieh TI.r a r k 0 w r c h, k. k. Ober-Baurath Artbur 0 e I w ein und
In pector Viucenz Poil a c k, worauf der Vortragende erwidert.

Herr Ingenieur BI' a i k 0 w ich stellt nach einigen einleitenden
'~orten an den ~-erwaltnng rath und au das Plenum die Bitte, da ein
lang ~ für April I. J. angemeldeter Vortrag: •U e b erd i e 1I e r­
m.a Ir ?e und k ü n f ti g e W a B Bel' ver Sol' gun g Wie n " viel­
le~cht I~ Anseblu an den heutigen Vortrag stattfinden und auch eine
DI C~I IOn über diese wichtige Frage der Wasserversorgung Wien ein'
~elel.tet werde". damit dieselbe im Oesterr. Ingenieur- und Architekten.
'creme vom Wl en chaftlichen tandpnukte aus beleuchtet werde.

Der V 0 I'S i tz end e erklärt, diese Bitte dem Verwaltung rathe
zur Be cbluasfassung vorzulegen.

Nach Schluss der Debatte sagt der Vorsitzende: "Bevor ich
:chließe, erübrigt mir nur, dem Herrn Vortragenden fiir seine hoch.
mtere santen Ausfilhtlmgen, sowie auch allen Herren, die sich an der
Debattte betheiligt haben, den be. ten Dank an zn~prechen."

chlus der itzung nach 9 Uhr Abends.

Der cbriftfiihrer :
I.. Oa .elmer.

Geschäftsbericht Beilagp A.

für die Zeit vom ]8. März bis 7. April HlOO.

I. Ge s tor ben sinll die Herren:

Ben gon g h .lohn, Ingenienr in Wien j

G 0 Iin e I' Heinrich, o. ö. Professor an tler k. k. tlpnt.chen techno
Hoch chnle in Prag;

R i s c her Anton, Ilan. - mul Bahn·ln~pector lies LagerhIlU e tier
tadt Wien j

t 0 e k er t Franz Ritter von, k. k. Re<rieTllnCJ'srnth, ('~ntral.ln~l.ector

der. 'onlbahn i. P. in Wien;
Wall n e r Ferllinanl1, k. k. Ober-Baurath im Eiscnhahn.Ministerium

in Wien.

2. Den A 11 S tri t t angemeltlet hahen l1ie Herren:

E g ger Paul, ]nspector tler österr. Nonlwestbahn i. P. in Wien'
Hit 7. i n ger El1naJ't] Hittel' von, k. u. k. Artillerie- Ingeniuur in",Vien j

Wo I Jle I' t Ou tav, Architekt in Slllzbnrg.

3. AI .litglied Il u f gen 0 m m e n wurde Herr:

I i klo ich Jo ef, Ingenieur der 'ordbahn in Zaurhtel.

FachgruPlle der Berg- und Hüttenmänner.
Bt'l'i chf ii lw l' ,Iit, r t'l':OO:lmllllnng' I"fl lII :!8. III'cI'mh l'l' HI!I!I.*)

Der Vorsitzentle, 'entral·Dire 'tor He y I' 0 W 8 k y, gibt das Vor­
trags·Programlll fiir tlie nächste Versammlung bekannt unll ladet dann
Herrn Hugo 'ornelius 111 an dl i c kein, tlen Iln~eklhuligten Vorlra':
"1 ehe I' Neu e I' u n gen i n 1I e I' Ace t y I eng a s bel e u c h tun g
mit R 11 c k s ich tau f ihr e A n wen du n g i m TI erg w e e u"
Z1l halten.

Der Vortragende heschäftigt sich zunäch t mit den Bedenken
welche man lange Zeit der Anweurlnng des Acetylens entgegengebracht
I.at. B·sonlleB geflirchtet war llie große E. plosivitiit. Es hat ich j ,loch

) Eingrlaugt lIm I::. M;il'z HK.).

gezeigt, da da Acetylen an und für ich gar nicht explo iv i t, und
da statt rehabte Erplo iouen stet auf schlechte Apparate, lIIangelhafte
Coustruction, leichtsinnige In tallation und fnl ehe Bedienung zurilckzu,
fitbren waren. Herr 1t[ a n d I i c k bespricht nun die l 'enerungen, welche
den Zweck haben, die aufgetretenen Hebel tände zu be eitigen: Die
Reinigungsmethoden lies Carbids, die Bedingungen, unter welchen Er­
hitznng und tarke Nachentwicklung vermieden werden und wäbrend
der ranzen Zeit de Betriebe die Entwicklnuu eine Inftfreien Acetylen
g ichert wird. Wa. die Anwendung de: Acetylens im Bergwe en betrifft,
so gibt es gegenwärti noch keine branchb re, tragbare Acetylenlawpe,
dagegen kann ein Acetylen a -Erzeugnng npp rat mit Vortheil fitr die Be­
leuchtung von Füllorten. Ia chineuräumen und dergl . in weuerfreien
Gruben verwendet werden.

l ' un folzt eine kurze Di u siou an der ich die Herren Connuer­
cialrath Ho a i n e I' und Director G 0 e d i c k e hetheiligen, nml in der
namentlich dieser iuteres: nute, erglinz~nlle Jlliuheilungen über den
gegenwärtigen tand der Acetyleugnsiudu trie 11Iacht. Der Obmanu dankt
dem Herrn Vortragenden lind chließt die • itzune.

Der cbriftfllbrer:
F, Ki r.lillger.

Znl' Bt'haffl' iihl'l' don Bt'I'idlf tlr~ Ei~t·nhl'ii('kt'nlll:lfrrial·.\n.;­

('hll~~t' •

In der Versammlung der Fachgruppe der Berg- nud Hiltten'
männer VOIII 22. Februar 1900 kam Hofratb Franz Ku P e I wie s e r
in seinem Vortrage "11 tI t t e n m li n n i s c h e A p hol' i. m e n" allch
nnf die Debatte des Oe terr. Ingenienr- und Architek n-Vereine über
deu Bericht eie Ei enbrückeuniaterial-Au chn e zu prechen. Er filhrte
hierbei über die Frage der Zulä igkeit de Themasei en Zll Eisen­
brilckencon tructionen da Folgende nn :

.Ein anderer Gegen talltl, den ich mir 1.11 be prechen vorgenommen
habe, liegt nu hellte hr nahe. E i t dac die Qualität de Eisen,
welches bei ver clJiellenen Proce. en erzengt wirtl.

Ich will kurz auf tlie Febler anfmerk m machen, die bei tier
Fabrication de~ Eisens unvermeidlich sinti, sowie auf jene. welcbe ver·
mieden wertlen kUnnen. Wenn tlas im Zn ammtnhange mit der Be8prel'illlng

Uher tlie Eignung der verschiedenen Eisen.orten zu ßriickenconstrnctionen

ge chehen oll, so mu.s ich ziemlich weit zllrUckgreifen, weil wir hellte
noch Brücken in Verwenllllng finden, welche aus. cbweißeisen hergestellt
sinll. Ei i t sogar nicht so lange her, da s man noch einzelne ßrUcken
fand, welche sogar ans Herdtri cbei en untl noch nicht an putldling.·
eisen berge teilt waren. - Ungeacbtet tler geringen Fe tigkeit die~er
Materialien ( chweißei en) erbob man damals wohl kanm einen An mnr!
bezUglich der Q.ualität tle. Iateri le, obwohl man heute, wenn m n
tla eIbe nal'ilträglich Fe tigkeit.ilproben unterziehen wollte, Illanchen An'
stand erheben könnte. Die es I teriale hat eben anch in der ThaI nur elten
Verllnlas nng zu UnglUcksfiillen gegeben j bei dem ßrUckeneinsturz in
Ostran, wenn ich ein Beispiel herau heben will, trng nicht die (Jualitiit
tles chweißei ens die chnhl j tier eibe Will' durch mangelhafte Auf icht
vernnlas t, da tla Ei en in den Widerlagern verro tet war.

Beim chweißei.en hebt mlln be ontlers die Eigenschaft hervor,
da' d eIbe gegen äußere Verletzungen weniger empfindlich ei, als lla
Flu i en. Wir wis en, tla 8 t be, auch Ei enb bn chil'nen, au Flu ei en
hergestellt, wenn ie äußerlich aneh verb Itni mäßig \ enig verletzt
werden, bei weiterer Anstrengung, bezw. nach erlittenen t/llien etc.
leichter brechen al olche aus chweiBeisen. DieseEigenthDmlichkeit i t UUl'

o anflallender, als das Flus~ei en bei vorgenommenen Fe tigkeit proben
gUn tigere Resnltate gibt. - Dieselb ibt aber z. B. auch VeranlRssung,
tlass man bei tler chienenbefe tigung vom Einklinken der eiben, welches
bei chweißeisenschienen anstand los Anwendung fintleu konnte, ganz
abgehen mus te. Wenn man die e EigenthUmlicbkeit anch nicht mit vol.ler

icherheit erklären kaun, 0 ist docb folgende Erklärung wn.hrscheinhCh
al der Wahrheit nabeliegend nznnehmen:

Da 'hweißei en zeig elb t bei gleichem Gebal an (' nach tier
mechani ehen Bearbeitun mehr Tendenz zur ehnenbiltlung als tlas
F . D" I I lacken-In el en. le e Tendenz \ 11'I1 dadurch hervorgerufen, ta • C I

partikelchen, Z\ i chen den inzelnen Körnchen eingelagert, die Veran'
las ung sinti, tla s die Körner zur I'hne werden, \. hr nIl heim Flus -
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elsen eine . schln .kenfreie homogene Eisemuas e vorhauden ist. - Wird
nun das Schweißeiseu äußerlich verletzt , 0 wird die Verletzung über die
trennende chlackenschichte nicht weiter in da Inner e de Eiseust ückes
übertragen und die hinter der chlacken chicht liegende Eisen ehne bleibt
unverletzt. - Bei Flussei en wird die Verletzung der homogenen Jllas e
um 0 leichter weiter in da Inner e des tüeke übertragen, je härt er
das Jllaterial ist.

Nach den Ansichten mehrerer der Gegner des Ausschus. berichtes
über die Zulä sigkeit des 'I'homasmetall es zum Brückenbau scheint man
geneigt zu sein, auch heute noch die Zula . suug von chweißeiseu beim
Brilckenbau zu gestat ten. Ich kann aber nicht umhin darauf aufmerk sam
zu maehen, das man ich auch bemühte, olches sehniges ELen mit
Hilfe des Wintlfrischprocesses zu erzeugen. AI man in Ave ta mit der
Kleinbessemerei begann und ohne Ein chaltuug einer Zwischenpfanne
da ßilssigc Jllateriale aus dem Halse des Converte r direct in die ( 'oquil len

gegussen hatte, fand man, dass man beim Bearbeiten der Blöcke bei weichem
Jllaterinle leichter Sehne erhielt, als beim Großbetrieb unter Anwendnng einer
liu ssl'fanue. Sehne erhielt man allerdings leichter aber das Eisen war auch
reicher an chlackeu, und war die Qualität deshalb eine chlechtere. Ja man
ging bei der Beurtheilung dieses Proce e noch weiter und wollte sogar
behaupten, dass ein l'-hältiges Roheisen unter Anwendung des Avesta­
processes bei gleichem I'-Gehalt des chlussproducte ' ich weniger kalt­
brüchig erweise; dies war aber dadurch veraula t, da s eiu 'I'heil des P
als Phosphat in den Schlacken eingelagert war und bei der Probenahme
die eingelagertc chlacke nicht VOIll Ei en getrennt werden konute uud
der Gcsamlllt-l'·Gehalt sowohl de Ei en wie der ~ ihlncke bestimmt
\~urde. - Dieser Process, von dem so viele erwar tet wurde, wird längst
uiehr mehr angewendet.

Wenn vielleicht auch kurze Zeit Bes emermetall, ohne dass man
darauf achtete, im Brückenbau Verwendung fand, 80 ist die doch schon
lange Zeit nicht mehr der Fall, und heute pricht man nur mehr vom
weichen Flusseisen, es mag dies mit Hilfe des ba i sehen Wiudfris ch­
proc~ ses, 11. h. des 'I'homasproees es oder unter Anwendung des basischen
Jllartlllllrucesses erzielt worden 'ein.

. Betrachten wir den ba si e h e n W i n d f r ich pr o c e s s, -
~CI Durchführung de seiben ist e ' von großer Wich tigk eit; (lass iuan
eiu fiir diesen Proce s taugliches Roheisen verwendet , 11. h. ein Roheisen,
welches nicht zu viel Silicium, aber eine genügende JlIenge von P und
außerdem möglichst wenig 8 oder ähnliche Verunreinigungen hat.

Während bei der Durchfilhrung de saueren Windtrischprocesses
bei Beginn desselben eine genügende JlIenge von ilicium verbrannt
wer~en mu 'S, um die erforderliche W ärmemenge zu erzeugen, i t bei
Begmn des basischen Windfri cnproces e diese Wärmequelle nicht oder
llllr in geringer JlIenge vorhanden, da da Rohei en mei t nur circa
0'00/ 0 i und llarnnter enthält. De sen ungeachtet hat lIlan in (liesem
I!'alle bei Beginn des Proce:!ses keinen Auswurf, wenn das Huheisen
genllgend warm in den Converter kommt. da P-hältiges Rohei en dilnn­
IIUssiger ist und einer geringeren Schmelzwärme bedarf, daher den Gasen
leichter der Dnrchgang gestattet wirt!. Bei l'-hältigem Roheioen hat man
hingegen au! Ende de Proces es eine mächtig e Wärm equelle iu d.em
verbrennenden 1', weshalb man da IIn und fitr ich ehr strengßlIs ige,
cntkohltc, daher weiche Eisen bei sehr hoher Temperatur vollkommen
lliinntlllssig erhält. Wie rasch gegen Enlle die Temperatur steigt, kann
man auch darans ersehen, d,lss zur Zeit der noch uicht vollkommen er­
folgten Entkohlung der Kalkzn chlag noch nahe unverändert auf dem
Jlletallba(le schwimlUt, aber nacb Aufnahme d I' hei der Entllhosphurung
gebildeten I'~06 vullkommen dünnBü sig er cheint und da JlIetallb:1I1
einen huhen Grad von Wärm erreicht. Hat man hingegen Rohei ensorten
zu verarbeiten, welche einen mittleren Gehalt von i und P haben so ist
es gleich schwer, bei alleiniger Anwendnng de einen oder des ~nderen
Processes brauchbare Schlussjlrol!ucte zu erhalten, we halb man in diesem
Falle gezwungen ist, beide Processe zn combiniren.

Jllan begann damit, den Gehalt an i durch Verbla en in einem
mit saueren ff. JlIaterialien ausgeflItterten Converter zu vermindern oder
nahezu ganz zu be3eitigen I~n~ dann da ent ilicirte Roheisen ßlbsig in
einen mit basischen ff. llatenahen au g-efiltterten Converter zu ilbertragen
un(1 zu cntphosphoren. Da durch die Arbeit d Ucbertragens des Zwi chen­
prollnctesunvermei,llich viel Zeit und dadurch 'Värme verloren geht, hat man
sich sehr bald ent8chloshen, das Ende des Processe' in diesellI Falle n ich t
in einem Converter, sondern in einem JlIartinofen durchzuführen, da man

in diesem Falle den Verlust an W änne durch Feuerung von anßen zu
ersetz en vermag.

Wenn das Roheisen neben einem geringeren Gehalt an Si auch
einen so geringen Gehalt an P hat, dass das Roheisen überhaupt durch
eine eingeleitete int enn olecnlare Verbrennung nui Ende des Processes
nicht die erforderliche Wärme besitzt , su i t es nothwendig, den Thomas­
process durch den Jllartinprocess zu ersetzen. Dies ist einer der Gründe,
warum man in Ozd eine llartinhlitte erbaute, und nicht der von Herrn
Ingenieur R, v, D 0 I' in u angeführte Grund, dass dies nur in Folge des
Widerstandes geschah, welcher der Auwendung des 'I'homaseiseus als
solchem in Ungarn entg egengeset zt wurde, Bezliglich der Wahl de
dem 'I'homasproces e zuzuführenden Rohei en , köunen allerdings Fehler
begangen werden welche die Qualitä t des erhaltenen ehlussproductes
beeintr ächtigen. ' E tau gen ni c b t Roheiseusorreu, welche viel
Si, aber wenig 1', welche an und für sich wenig P, welche viel S, As, Sb,
uud andere Verunreinigungen enthalten. (Iu den böhmischen Themas­
hiltten werden solche, welche S enthalten - ander e der obgenannteu
Verunreini gungen kommen überhaup t uicht vor - sehr sorgf.-:ltig au: _
geschieden.) - Hingegen ist ein höherer Gehalt an P nothwendig, sowie

ein solcher von JIln ehr erwünscht, und wird man unter diesen Um­
ständen bei g ut dur chgeführter Arbeit Vf'rIJ ältnismäßig leicht gute und

verlässlicha Resultate erhalten.
Besonders wichtig ist es aber auch, da ss das ßiisdige Ruheisen

möglichst heiß iu den Converter kommt.
Herr Ingenieur Anton R. v. D 0 r m u s hob gelegeutlich seines

ersten Vortrages (Seite 657 von 1899) besonders hervor, da
das Ueberblaseu beim Thomasprocesde zunächst die Veranlas ung
zu unvermeidli chen Ungleichförmigkeiteu sei. Er filhrt an : "Es wird
zwar behauptet das eine möglichst \' 011 räudige Vermengung de
Desoxydarionsmatsriales mit dem Stahlbad e, daher eine große Regel­
mäßigkeit des Producres zu erzielen sei, doch ist diese gnte Vermenguug
nicht ausreichend, wenn auf Qualität gearb eitet wird, und in dieser Be­
ziehung wären folgende Forderuugeu zu teilen;

1. Jllöglichst gute Vermengung der Desoxy,lati ons· und Rück­
kohlungs-3Iaterialien mit dem Stahlbade,

2. Bis zu einem gewissen Grade Anweudung au reichender
Mengen von die eu Zusätzen.

3. Ausreichendes Zeitintervalle vom Zeitpunkte des Einsatzes der
Desosydauons- uud Rückkohluugs ·Materialien bis zum Ausgusse der
Charge.

Von diesen drei Forderungen ist beim Thomasverfahren nur jene
einer guten Vermeugung zu erzielen, während die beiden anderen Forde­
rungen mit Rücksicht auf den ra 'cben Verlauf des Schlussverfahreus
nicht zu erfiillen sind. JIlan würde ein zn hartes JIlaterial erhalten uUlI
sich auch der Gefahr des Einfrieren der Charge aus etzen ".

Auf diese Fonleruugen kommt Herr Ingenieur R. \'. D 0 I' mus
noch einmlll (S. 43 uml .14 ex 1900) zurilck. Wenu ich aut die Bemerkung
auch schon auf S. 716 und i' 17 lIes J ahrg. I 99 geautwortet habe, su
glaube ich doch noch einmal auf die eibe znrilckkommen zu müsseu, weil ich
in Folge der dermal schon sehr vorgerückten Zeit nur kurz antw orten konnte.

I d'Es ist sehr auffallend, da Herr Ingenienr R. v. D 0 r mus 1e
Furtlerungen, die erfilllt wenlen -ollen, auf:ltellt, dabei aber gar keiner
Erwähnung der wichtigsten zu erfilllenden Forderungen thut. Ich habe
schon damals darauf aufmerksam gemacht, dass die zweite Furderung,
die als nicht oder schwer erfilllbar hingestellt wird, nach meiner
Ansicht am leichtesten zu erfüllen ist, weil es keine cbwierigkeit
hat, au reichende Mengen von Zusätzen :i:ll verwenden. Auffallend
hingegen i t, das Herr Ingenieur R. v. D 0 I' 111 U s darauf ver­
gessen hat , von dem Einßu 'e zu sprechen, welchen die 'r emperatur
bei tier Durchflihrung des Proce: es sllielt. - Wenn die chi u s - .
te 111 Jl e I' a tu I' hoc h genug, das chlussproduct geuügend (Hinu­
f1iissig und beiß ist, sind auch die Forderungen I und 3 leicht zu er­
filllen, wenn die Einrichtuugen gute ind, u das mau auch ohne grußen
Zeitverlust die ert'orderlichen Arbeiten durchtilhren kann. Wenn jedoch
die Zusa1ll1hensetzung des verwendeten Rohei ens, omit auch die

c h lu s s t e m per a t u I' k ei n e e n t p I' e c h end e ist, dann
kann den Anforderung en allel'lling ni c h t entsprochen werlIen. Wenu
(Ierartigc Fehler bei anderen Proce seI' gemacht werden, so wird man
auch dort mit der QUlllität zu källlpfen:haben. Allerdings ist die Tem­
peratur des Schlussproductes beim llartinprocesse leicbter zu erhöhen,
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nlleren eli hter n II l1e und au I1 m inueren
tel iale Zerreißprob n nimmt, 0 können l1er'

reinen Flus eisen orten werden solche Differenzen in der c4emi cheu
Zu ammen etzung unter den gewöhnlichen 01 Länden kaum n cbwei bar
ein und er t dann bemerkbar werden, wenn br große Blöcke gego eu

und ehr lall am erk ltet werden. Bei kleinen BI .ken kann m u manch­
mal auch kleine Differenz n in der Zn amtneu etzung zwischen den er t- uDII
letztge '0 euen erkennen. FUr die gewöhnlichen F:lIe bei gleichfllrmilrcr
Bearbeitung der Blöcke von allen eiteu wird man in den mei ten Fällen
in den Brüchen keinen nterschied von Kern- und R ud tabI beobachten
können. (Ich will hier von Lunker und ähnlichen Fehlern, welchebei allen
gego enen [t ückeu vorkommen, ganz ab ehen uud einen dichten, bla ~n'

freien, gleichförmig ge 0 enen Block, wie die jetzt mei t der FaU ist,
nnnehmen.) An einer Anzahl von chieuenbrücheu, welche una Herr In­
geuieur Antou R. v, D 0 r m u vorführte, und die theilw i e ge tzt .iud,
will er uns da n chtheili e \' orhandeu ein de u ch einer n icht
schle hten Kern u ble beim Thouia metall, owie m nche Fehler, welche
sich finden, zu begründen neben und spricht dabei bauptsächlicb immer
vom Rothbrucbe de elbeu.

Wenu ich auch nicht weiter darauf eiugeben will, da die von
Herrn Iugenieur Anton R. v. D 0 r mu an ewendete Bezeichnung .Roth·
bruelr' vou ihm unrichtig angewendet wird, da der Rot b b r U c h von
einem -Gehalt herrührt und der Rothbruch, von dem er pricht, vou
einem Sauer totTgehalte herrührt und de halb a u e I' s t 0 f f - Rot h:
b r U c h genannt wird, "mu i 'b doch darauf hinwei eu, da bei
allen Proben, welche znr Beurtbeiluna de Thom proces es au dem
'onvertel' genommen werden, Proben auf Sauerstoff-Rothhruch gema ht

werden uud wenn sich der eibe im Gerin ten zei en ol1te, durch An­
wenduug einer entsprech nden len e von D o. ydation mitteln be eiti t
wird, ~lau kann daher uch nicht von einem uuer toff-Rothbruche lies
Kern tahles, noch weniger aber von einein 'ewöhnlichen Rothbruchc
de elbeu prechen, In den un g-ezeigten Brilchen nud Aetzun en, welche
wohl gebrocheuen ehienen entnommen ind, ieht m n all rdingd, b~.

sondel im Kopfe der. elb u, teilen, wiche heim Aetzen durch .he
'uren mehr an~ griffen er 'cheinen, elie l' rtien, welche ich m

R nde des Querschnitte hefinden.
Ant die e Er cheinung b irt nuu Herrn Ingenieur Anton R. v.

D 0 l' m u vorzü lieh eine Theorie von Kern· und II nd tahl.
Wenn auch Herr v. D 0 l' mu lunlrilcklich heUl rkt, da h, eitllem

\artiu tahl zur cbienenfahrication verwendet wird, keine An täude \'01'­

kommen, 0 waren doch die von Herrn Re ieruuj; rath K I C k J,tebrachten
\'erg-Ieich tilcke von M rtin- und Thom lIu ei eD chienen in ihr III Au ­
sehen nicht we entlich verschieden.

Ganz über ieht Herr v. D 0 l' 0111' hier aucb den Eiußu, der
mechani 'ben Bearbeitung, der uf da Au sehen eine Bru'h ni ht
ohne Bedeutung i t.

Bei der Erzeugnng von chienen au BI cken i t der Druck eIer
K liber auf die einzelnen Theil de ' 'hienenquer chnit sehr ver-
schieden. Wäbrend da Materiale .Ie tege m mit n b arh itet
wird, i t die im Kopfe \\eniger der Fall uud am wenig lI'n im Fuße.
lan mn ,wie jedermann wein, he ondere \'01' icht maßre ein n\ nllen,

um Ilie verlangte Breite de FIIß zu erhalten, indem III u 't u'hc liber
anwendet. ehr empfindlich ind bel' uch.1i \'erschieJenen Druckverhält·
ni e zwi 'hen teg nnd Kopf. Wenn m n z. B. einen Block on ~OO f71f11 im
Qn clrat nimmt, 0 wird d I triale im Kop e auf eil' 0 mm, im
• tege auf etwa L mm zu amm ugedrilckt, d. h. d laterial winl im
Kopfe allf die 3'3facbe L ng ,leI' nr pröu lichen Einh it, im t ah r
nuf die 1ö'Mache L nge g treckt, wenn m, u i'h Ihe beitl n dalfir
hestimmt u Block tUcke \·ou eiu nller getrennt ,I lIkt. E hleiht omit
cl im Kopfe hefindliche ~Iat ri I g- rr nilb l' dem de t ~ ent-
Iich zurück. Wenn die in d l' Wirklichkeit in Foh:e d 'I' chi ben
des Mnteri I viell icht anch nicht 0 mpfindlicb uftritt, 0 kaunlloch

uicht h tritten werden, d eier uß re R nd, di Hill1e d ge ·all'.t 11

Kopfe, kälter, ein \ ird al der inn re Theil ddr K rn, d r unt r
einem geringeren Drucke 11I hr in .Iie L n ~ zo,; n wird, in viel
lockerere. .efUge erh It n win\. Die e locker G füge im lnnern Iier'
rlijt l' W Iz tOcke bietet der tz nden ure n h eine nngl ich

größere Angriff l\ che al. d l' oß l' unt l' ill m l' I' n Druc e ~ •
walzte Mantel de Kopfes, d I' in Folge d l' be l' n mech ni cb n He'
arbeitun viel dicht I' i t.

Wenn man au 11 l'
ohne Druck ge treckten

da äußere Wärmezuführung zur Verfügung steht, während heim Thema­
process die Wärmeerzeugung nur auf die Wirkung der intermolecularen

Verbrennung beruht, diese aber bei Einhaltung der früher allgefilhrtell
Bedinguugen eine sehr hohe und vollkommen entsprechende i t.

Ich kann nicht umhin, hier noch einmal auf den Einfln lies
U ehe r b las e n zurückzukommen.Wenn mau Rohmetalle, das heißt uu­
reine Metalle durch einen Oxydationsproce reinigen will, so mus m u in
der Hegel die Osydatiou etwas weitertreiben, um die letzten Antheile der
Yerunreinigungen 0 weit als möglich zu entfernen, das heißt, man IUUSS

einen kleineu Ueberschu s von :Hetalloxyden des zu reinigenden llet lies
erzeugeu. Die e _'othwendigkeit, die Oxydationetwas weiter zu treiben,finden
wir bei einer größeren Anzahl von Metallen, z, B. heim Cu. Man mu s zuer t
rohgare Cu, welche einen oft bedeutenden Ueberschuss von CU20
enthält, erzengen, um die letzten Antheile von ,A und b zu ent­
fernen j hierauf folgt dann eine Desoxydutiou durch Kohlen, um halDmer­
gares, reines, sauerstofffreies Cu zu erhalten. - Beim Ahtreiben de

ilbers nimmt dasselbe auch einen Ueber chu s von aner totT an!
welchen da .selbe aber heim Erkalten von seihst fahren lässt , ete. D, '
Flus eisen braucht zu seiner Reinigung ebenfalls die Erzengung eines
Ueberschns es von Oxyden, um die letzten Antheile der Yeruureiniguu en
zu entferneu. Diese Nothwendigkeit finden wir sowohl beim Be einer­
und Thoma process, wie heim ~lartinprocess. Nur kurze Zeit hat man
beim Bes emerprocess directe ohne riickzukohlen gebla en, wenn man
härtere Producte erzeugte, wendet diese Arbeit aber ihrer nverlä'.
lichkeit haiher jetzt kaum mehr an. Bei der Erzeugung von Gu. stahl
entfallt die e Arbeit aber meist, weil man es nur mit einem Um chmelzen
in Tie reln zu thun hat.

Es ist ja nicht zu verkennen, dass man heim Marlinprocess, bei
welchen man 'Värme von außen zuführen kauu, mehr Zeit zur Ver.
t üguug hat, um den Process langsamer, he'Jltemer vollenden zu können.
~an mu aber auch in diesem Falle die Oxydation etwas weiter treiben
um die Velllllreinigungen abzuscheiden, un(1 muss dann desoxydiren unll
riickkoblen, ganz so wie beim Thoma proce s. Ist l\je chlns temperatur
beim lartinprocess eine zu geringe, was ja ebenfalI' mituuter vorkollllDt
o werden die gleicheu Fehler hegangen, welche beim 'l'homasproce~s~

vorkommen, wenn man am Ende lIes Processes nicht geniigend Wärme
hat. Da man beim Mal' tin 11 l'~ ces s nicht immer das eibe Rohei en
hat, die Zu ammensetzung des Alteisens oft sehr verschiellen i t nnd lIIan
di~ elhe meist nicht kennt, so braucht lIas Ende lies Proce es auch viel
mehr Zelt al beim Thomasprocess, bei welchem man hei guter Leitnng
mit nahe gleich zusammengesetztem Roheisen unll mit hohen chlu ­
temperatureu arbeitet.

Da die Abscheidung der Yernnreinigungeu in beiden Fällen bei
guter Leitung des Proces e . gleich gut erfolgt, Ilie Arbeit Iier Oe oxy­
dation und Rilekkohluug hel hohen Temperaturen hei heiden Proce en
g lei c h gut durchgefiihrt werden kann, so i t weder in theoreti cher I

noch Ilraktischer Beziehung ein Grund vorhanden, das eine oder ander~

der beiden Schlus prollucte als entschieden miuderwerthig aDZn eheu.
Da hei der Erzeugung von Flu sei en nach dem einen oder
anderen Proce e kleine Differenzen in der Zusammen etzung vor­
kommen, i ,t wohl leicht hegreiflich, weil wir Menschen sind I\IIlI nicht
vollkommen zu machen vermögen. Wenn aher die Differenzen 0 kle'

. III
ind, wie llie in der That der Fall i t, unllmel t nnr hund rtel Proc nt

hetragen, so ind ~ie wohl leicht erklärlich, weil dieseihen bei 11 l'
Probenahme au 0 großen Mengen, sowie durch die vou den einzelnen
Analytikern angewendeteu Methoden znr Be timUlung der einzelnen totTe
unvermeidlich sind.

Herr Ingenieur Anton R. v. D 0 l' mus spricht wiellerholt und
viel vom K ern- und Ra n d s t a h I, sowie von der vou Ihm an e­
wendeten und 0 sehr geprieseneu Aetzprohe. Wenn man beim Gn s \'on
ehr großen Blöcken durch Anwendung von Thon oder !Iassaformpu an­

statt ci emen oqnillen, dnrcb ehr heiße. Gießen die lang arne Ab. I

kühlung der ge 0 enen Blöcke I1nterstiltzt, so kann lIIan eine Trenllun
eier im Flusseisen noch vorhandenen Legirnngen nach dem pecifi ch ~
üewichte, owie nach den chmelzlrraden nachweisen, indem man oben
und in tler litte die pecifi ch leichteren uncl leichter chmelzharen letall­
legirullgen findet. Diese Erscheinnng wi...1 aber um 0 weniger helnerkb I'

verden, je kleiner die 'egosseuen Blücke iUlI, je ra 'cher die Iben
erkaltet werden; die Zu alDmen etzung in der ~Ias e jede einz In n
Blocke wird dann eine viel gleichförmigere sein. Bei an und fUr ich
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Der nhmallll-Stellvertreter :

l:r-iffer.

elings sehr verschiedene Ergebni e bezüglich eler Fe tigkeits-Resultate
gefunden werden. Die Schuld tr ägt dann aber nicht der vermeintliche
Unterschied zwischen Kern- und Randstah l, sondern die mechanische
Bearbeitung bei gege benem Querschnitte. Günstiger werden sich die
Erscheinungen darstell en, wenn man bei der Bearbeitung mit größeren
ßlockquerschnitten beginnt , wenn die Bearb eit ung mit zwei Ritzen etc.
durchgeführt wird.

Auch die innereu Verletzungen, von denen Herr Ing. R. v,
D 0 I' m u s spricht, und welche, wenn sie ich nach anßen fortpflanzen,
Veranla ssung zu Brüchen sein können, iud I\U den obangefllhrte n
'I'hatsallhen leicht erklärlich. So wie Ro en tahl beim Auskühlen im
Innern anreißt, so kann auch der innere Kern de Kopfe, der wärmer
ist als (He äußer e Hülle und sich beim Au kiihlen stärker zu ammen­
zieht, prünge bekommen. Allerdings wird dies bei chienen, die nicht
so hart sind wie der Stahl, nicht so häufig wie bei Stahl vorkommen.

Nun noch etwas über das Aetzeu. Schweißeisen wird bei so
energi schem Aetzen noch viel tiefere Aetznarben zeigen als jede Gattun g
von Flusseisen ; ebenso ist es zweifellos, dass die durch (He mechanische
Bearbeüung entstaudeneu lockeren Part ien de Iaterial leicht er und
tiefer geätzt werd en als (He dichteren. \ ielleicht wird die zu ätzende
Fläche iu der Mitte in Folge der chemischen Einwirkung auch et was
erwärmt und dadurch die Einwirkung eine euergi chere,

Nach dem eben Angefilhrten scheint mir, wenn ich auch den
Werth der Aetzprobe g-ewiss nicht untersc hätze, das dieselbe doch nicht
von so großem Welthe ist , als lI err Ing, R. v, D 0 I' m u s glnubt,
Eine Alaterial· Uebem ahme, welche nur auf die Ergebnis e del' Aetzprobe
hasirt ist , würde ich kaum als ent sprechend erkenneu könneu.

Herr Ing. R. v, D 0 I' IIJ U S sagt auf eite 43 von 1900 u. A.:
" ie (die tudieu an den Martinöfen und Converte rn) haben ge­

zeigt, wie gewisse Erscheinungen , welche bei der Erzeugung auftreten ,
zu bestimmten Materialfehlern führen, welche Uängel die Widerstands­
iähigkeit des Fln sei ens weniger bei einmaliger, vielmehr bei Dauer.
inanspruchnahme ung ünstlg beeiuflu en. E ind (las ~(ängel, welche
durch die heute gebräuchli chen Pr Ufun g s m e t h o den nicht zn er­
kennen sind, wohl aber durch die A e t z pr o b e, welche Pr ob über so
manche Mängel der Fabrication Anfschluss gibt.

Die Aetzprobe ist daher ein ausgezeichnetes Pr üfungsverfahren ,
nur muss man es verste hen, aus den Aetzbildern zu lesen. U

Viele, darunter auch ich, wUrden Herrn Ing. Anton R. v. D o I' mn s
dafür sehr dankbar sein, wenu er nur einige Worte dar über beigefügt
bätte , wie man aus den oft viel zu euergi ehen Aetzungen lesen soll.

Ich will zugeben, dass immerhin noch eine erhebliche Anzahl von
Schienenbrüche n auf den Bahnen vorkommen, und das auf den Werk­
stätte n-rJf pt.ts (F riedhöfe, wie Rerr Ing. H. v, D 0 I' m u s sie nennt ) viele
Bruchmaterialien zu finden sind (siehe eite 43). Wenn man alle Stücke
so lange aufhebt, wie es mit den uns vorgefllhrten, auf eile 708 von
1899 erwähnten Bruchetücken der Fall ist, so mag die ] lenge der auf­
gespeichert en Bruchmaterialien bedeutend sein. Znr Erläut erung DlUSS
ich aber beifügen, dass Herr Ing. R. v, D 0 r m u s ausdrücklich sagt,
dass das betr effende Mat eriale von einer Anzahl der uns gezeigten Aetz­
proben einem co m bi n i r t e n B e s s e ui e r - T h 0 m n s • Pr o c e s s e
entst ammt. Dieser l ä n g t a u f g e l a s e ne P r o c e s s dürfte im
Jahre 1 O. omit vor nahe 20 J ahren, in Anwendung ges tanden sein.
Warum di~se Combiuation aufgela sen wurde, i t schon früher erwähnt.
Solche Proben dürften wohl nicht bei Beurtheilun g der Qualitä t
des heut e verwend eten Materials heraugezogen werden.

Dass Schienenbrüche vorkommen, ist ja ebensowenig zu leugnen
als auch, dass manche Unglücke durch sorgfältige Aufsicht beseiti gt
werden.

• rach eite 706 von 1899 kommen auf eine ~[ill i on Achskilometer
O'Ü ... chienenbrüche, d, h, es kennneu auf je einen chienenbrnch
1,700.000 Ach kilometer.

Ferner i t erwähnt, dass sich in Oesterreich im Jahre 1 !l7
(Seite 43 von 1900) bei einer Bahnlänge von 30. 00 km sich 325 : chienen­
brüche ergeben. Ob da die Doppelgeleise IIlIlI die ßa~nhofgelel~e dazu­
gerechnet sind, weiß ich nicht , weshalb ich nur oblgo Bahnlal~ge. be­
riicksichtigen will. Wir wollen 8 111 als normale dllrch schllltth cl~e
Schienenlänge für alle Bahnen rechnen, so fiuden wir, dass wir

30.800 >< ~ X 1000 = 7,700.000 Schienen haben. Es kommt anf je 2317

Schienen jährli ch ein Bruch, während nach den für Deut chlan~ anze­
gebeneu Zahlen für je 160 I gelegten Scbienen ein Bruch r~ nltlr~. Es
ist somit unser )[ateriale nicht schlechter als da dentsche. DIe Schleuen-

. h '[ t .als halber sondernbrilche erfolgen aber nicht allem schlec ten J a en ,
. . . I Il echten Schwelleu et c.auch 11I Folge vou Fehlern IIll 1 nter lau, von sc I

. I b er ist alle FehlerDavon wird jedoch selten ge.proch en, da es VIC eljllem , I
. h hes beifilgen, glan ledem Materiale zususchreiben. Ich könnte uoc manc . ü

• . I 11 . . 'hließen zu m ~sen.aber der schon weit \"org-erilckten Zelt rn lei sc

Glück allf !"

Der chriftfiihrer :
F . Kiesllnqer,

VermIschtes.

b

Personal·Naohrlohten.

Der Ministerpräsident als Leiter des Mini. terium s deo Innern hat
den Ingenieur, lierrn Friedlich Um fa h I' e 1', znm Ober· Ingenienr filr
tlen Stnntsbaudienst in Oberösterreich ernannt.

Der könig!. preußische ! Iinister f1ir Haudei 11Iul Gewerbe hat lien
dz. k. k.• lalthalterei·l ngenieur, Herrn Rudolf S a li ger, als Lehrer an
die königl. Baugewerkschule Posen bernfen.

PrelsaussOhrelbung.

Wegen Erlangung von Plänen rur den Ban einer Eis e nb a h n­
s ta t ion s· u u d Ha fe na n lag e in Bergen (Norweg n) wurde ein
allgemei ner Wetthewerb allsge chrieben. Programme, Karten und. onst ige
Bestimmungen (,Ieutsch und norwegi eh) werden gegen Erln~ von
50 K vom Contor des Bahn.Ingenieur in Bergen versendet. Als Preise
wIUllen festgestellt : J. Preis 10.000 K, 11. Prois 1i000 K \\Iltl
lll . Preis :WOO K. Ent wUrfe sind his 1. October I. J . einzubri ngen.

Offene Stellen.

li I. An der k. k. techni chen Hochschule in Wien kommt die
Co n s t I' U C t e u rs t. e 1I e bei der on1entlichen Lehrkl\nzel fitr Ei,;en·
b~hnhlln zur Re~etzung'. Die Ernennung rur (He e lelle, mit welcher
ellJe .Tahresremuneration \"on .3000 K verhunden i t, erfolgt auf zwei
.Jahre lIIul kann auf weItere zwei, reslI. vier Jabre verlänge rt
werden. Bewerhe r, welche die erfolgrei che Ah_olvirung" tier In!{enieur·
~dlllie an einer technischen Hochsl'hule un,1 eine mincleSlf'nS zweljiihrige
Praxis im Eisenhnhnhau nachzuweisen hahen, wollen ihre clocllllleulirre n

. H lrschnle ei\lbringen
G b I · 1r. '[ ' 1 J beim Rectorate obieer oc,e uc e HS .1. II al . .. 0

Näheres im Vereius-Secretarinte. TI I b t nnd
. I" "ßereu oe I an en62. Zur Bearbeituu g der Baup ane. von. gro u.Abtheilnu' des

eventuell filr lIereu Bauleitung' wenlen für
f
~Ie lloch~~ständig l\ rbe~ende

Stadtbaul\mtes Barmen mehrere durchaus er a Irene, le b t ebst Lebens­
Ar chi t e k t e n zum baldigen Eintritt g~sueht. ~ 0 \n lier Gehalts.
lauf, Zeugnissen und einigen Zeichnnngen I.nd unter: ng~.e I~ April!. J.
ansprUche und der Zeit des e\"entuellen.Dle.nstl\ntnttes IS I.

Rn das Ober-lHirgermeisteramt Barmen zn nchten.
63 Im tl\d'iQchen Central-Ga werke der Gemeinde W!en ceGlangt

. • .. . ntuell ernes Ta s-
die teile eines Ga 8 - 0 bel' me ISt e r s, eye d I' Stelle des Ober.
m eis t e r s mit 15. Juli I. J. zur Besetzung. l!t~. f ~OOO K er­
meisters ist ein Jahresgehalt von 4~00 K, der SIch IS a'\r~1 eventuell
hilben kann Nntnralwohnung-, Bebelzllllg und BelenclGltung . t I'st e'ln

'. I ,[. I teile des asmel ers.JahresremuneratIon verbunr en. II It ( er 11' J hre remuneration
\\'ochenlohn von 40 his 60 Kund e\"entue eme 1\ I I" t 'OII

. .. A 'I I J bei der Verwa tungs l Irec Iverblllulen. Ge uehe slll,1 biS 30. pn . . . h '1
der ' Viener IJaswerke einzubringen. J. äheres Im Inseratent CI.

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. .
. A b 'ten ~owleI. ' Vegen Verg'ebuug der Erd· nnd BaumeIster· r el , ..

der Liefernnl\' der h.ydraulischcu Bindemit~el l~nd der.Trave~s~n fl~'~b~I;:~
Bau einer D 0 p p e I - V 0 I k . R C h u I e Im XI. BeZirke. . Kaiser· • i
dorferstrnße winl am 17. April, 10 Uhr Vormittags, benn Mag.,. tra e
Wien eine li/lentliche chriflliche OtTertverhalllllnllg ah~ehal.len \~~rdell.
Vndinm 1) ". Pläne, Ko tenall8chläge unll on tige BedlllglJls eIlIleu
im Stadtbauamte einge ehen werlIen. . ' .

C) Dl\s talltbanamt Linz \"ergibt im OtTertwege I1le Ga n a 1.1 s I I' nll g
eines 'l';'beiles lIer Khevenhiiller>traße. Anbole ~inrl bi. 17. April, 12 Uhr
Mittags, dortselbst einznbringen, wo anch nähere Anskitufte erthellt werdeu.
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3. Vergebung des Baues eines T 11 u r m e s bei der Domkirche in
Zengg im veranschlagt en Kostenbetra ge von 26.9;)0 K 32 h. Offerte sind
bis 1 . April , 10 hr Vormittag , bei der künigl, Bezirksbehörde Su nk
bei Finme einzubringen. Vndiuiu 1400 1\.

4. \'ergebung der Bauarb eiten für den Bau eines 0 b er- G y m­
n a s i um g e b ä u d e s in •·agy-Klirös. Offerte sind bis 21. April, 10 Uhr
Vorm itt ags, bei der dortigen ev.-ref. Kirchengemeinde einzubringen, wo­
selb t Pläne und sonstige Behelfe eingesehen werden köuuen. Reugeld n:~ .

ö. Die Wasserregulirungs·Gesellschllft in 'I'emesvär vergibt im
Offe rtwege den Bau einer n eu e n B r Uc k e über den ]\[oraviczaer
Canal. Die Ko ten hief ür sind mit 13.997 K 32 h veranschlagt. nie
Offert verhnndl ung findet arn 21. April, 10 Uhr Vormittags, statt. Vadium 5" .

6. Vergebung der C a n alb a u - A r b e i t e u auf dem Territ orium
der Cavallerie -Kase rne in Oedenburg im veranschlagten Ko tenbetrnge von
1 ~ . fi ~I O K. ni e Offerte sind bis 23. April, 11 Uhr Vormitta gs, beim königl.

ungarischen taatsbauamte Oedeuburz einzubringen, woselb t die Offert­
unterlagen zur Einsicht aufliegen. Vadium 5".

7. Die Direct ion der königl. nnzari chen taa eisenbahnen in
Budape t vergibt im Offertwege die Lieferung der für da J ahr IlJ OI
nöthigen E i s e n b a hn c h w e I l e n, Die Offertverhandlung fi udet am
28. April, 12 Uhr it tngs, sta tt. Die Offertbedingni e köunen bei der
genannten Direction einge ehen werden. Reugeld 5".

8. Vergebung der Einrichtung und Ausbeutung der e l e k t r i­
s c h e n Bel eu c h tun g in Moguer (Provinz -Huelvn) im veranschl.agt en
Kostenbetrage von 92fiO Peseta per Jnhr, Offert e aind bio i'. U~l I. .I.
1\0 die . Direcciön general de Adrninistrat iöu'' in )[adritl zu ri chten.
Cant ion 10 ~L Ein die näheren Details dieser Ans chreibnng enthaltenller
Zeitung aus schni t t der . Gaceta de Iad rid" liegt beim k. k , ö~ le rl·.

Handelsmuseum in Wien zur Ein icht auf.

-
Il'lBALT: Ueher den. heuti~en Staud der ~cetylen - nnd Carbiel.ln1lustrie. Vortrag, gehalt en in ller Vollversammlung nm :t F brnar 1900

vou Jugellle~lr Vlctor Be r ~ e ~ I ~ h, Hudapest . _ Streckenblockeinrichtnng fllr eilJgelei ige Bahneu. Von (teo'rg Ra n k, k. k. B~n·
ra tlt. - " eltansste ll u ~lg 111 I ans HIOO ... - Vereius.Angelegenheit~n. Protok oll der 22. (Ge clllHt i .)Ver. ammlnng der Ses.swn
1899/90~. Fach,;~nppe : Ier Berg- .nod I1utlenll1iinller. .Bencht Ilber .he Ver allllJllnDg VOm 2 . D cember 1 !l!l . Znr Debatte tlber
den BeTlcht des Elsenbnlck cnmaterml·Ausschus es. - Vermischtes. - Ge chättliche Mittheilungen .Ie Vereines. Tag ordnnngen.

C lrculare JII und IV. --.
~o . in Wien

=

**

Der Obmaun d . Rei e-..\.n Qchus. R:
A. J(I/cker 111 . p.

•

Yerelnes.
Zu diesen Excnrsioueu sind auch die Damen der Herren \ ereins­

Collegen hötlichst einzeladen. Die Excnrsionen finden je doch nur .1Rnu
statt , wenu owohl fü r den Juni al eptember SIch mindestens je 50

Theilnehmer melden.
J ene Herren, welche beab icht igen, an diesen Excursionen theil­

zunehmen, wollen bis Hing tens 2·1. März I. .T. dem Vereins- ecretarlate
mittheilen:

1. ob eibe nn der .T n n i· oder S e p t e m h e r-F nhrt theilzu­
nehmen beabsichrigen ;

2. ob, eventuell wie viele Damen in ihrer Begleitung sich befinden
werden ;

3. ob eibe von Fahrbe gUn tignn gen Gebrauch zu machen in der
Lage iud, eventuell von welchen ?

Anf Grund dieser Anmeldung werden zunäch t die Verhandlnngen
mit der Firma . e h e n k e r zum Abscblusa gebracht werden, woranf
dann da~ emlgilri ge Programm für die gemeinsame Reise nufge t!'llt
und ver öffentlicht werden wird,

E sei noch bemerkt , dass Ilber Wnnsch eine Fahrt Par i s­
L 0 n .1 0 n und retonr unter ehr nunehmhareu Redillguu geu vereinbart
werden kann.

= :-== =-=-== =--==-== = ===== =--

Tn t.heilweiser Aen.lerung, .\nnn in Ergiinznllll: Il rs obigen ircn­
lares, heehre icb mich, FolgelIlIes mitznlh eilell :

I. Der Anllleid etermin wir,l bio znm 1u.Aprill..T.
verlängert.

2. Können litgli eller .Ier un. befrennd ten technischen Vereine
nnd deren Angehiirige, auch wenn er tere unserem Vereine als lIIit·
glieder uicht angehören, unter den, clben Bedingnngen, welche filr fit ·
glieder lies Oeslerrei chi chen Ingenienr· nnd Arcbitekten-Vereines gelt en,
an dieser Excnr ion theilnehmen,

Dieselben wollen bei der Anmeltlnng die obenerwlihnten Punkte
1 bis incl. 3 ebenfall beachten. J ene Herren, welche er t in Pari . sich
an chließen, wollen die bei der Anme1<lnng bonder bemerken. Die
Preise filr die ver chiedenen Arten der Th eilnahme werden mitte1st eiue
eigenen Circnlar bekauntgegeben wenlen . .

a. Es Hteht j e.1e m E cursion theilnehmer frei, sich erst in Pan
der E cursion anznschließen.

Wo das ge chehen kann, winl aus dem hinauszngeben,len spe­
ciellen Programm zn ersehen sein, welcLe den Herreu E. cur ioustheil·
nehmern vor Antritt der R ise zugemittelt wer,len wird .

E i t selb tver tlinillicb, .Ia . in da~ Progr mm filr .len Anf­
enthalt in Paris die ße icbtlgung der tadtbahnanl gen, der Canali ation,
sowie der Uhri Ten h sOlIIleren ehen wUrdicrkeiten nnfgenonJluen
wenlen wird.

Wie n, 19. ;\[ärz 1900.

WI ll )

Gesch iiftliche ][iUhei1 llnO'en tle
TAGES-ORDNUNGEN.

• I/l1I s/n [1 dc» [.I . April

(Charsamstag)

Verein: -Versammlung nicht stat t.

Fachgruppe der Berg- li nd Hlittenmänner.

D onner trl !1 tim 2ü. . (/ I/'il 19u{).

J. l[ittheilnugen ,I e~ Vorsitzenden.
2. \' llrtrng d e~ Herrn Dpl. lug. Friedrich S t e in er, o. ii . Professor

an ,Ier k. k. dcntscheu t eclllli~cheu JIoeh~cll11le iu Prag: nU e h e r
I1 n r c h cl c n V or t ra g () u ,I e n i n n eu t s chI au ,I an . g e­
fii h rte T i fb ohrun g en uud Quelleufa s suu geu".

findet eme

<::'aI1lS/I/!1 tim 21. Apri! 1900

fi ndet eine Gesc hä f t. -V e r s a m ui l u u g statt. An diesem Abend e
wird die Dehnt te über das T h 0 m n s - F I u s se i s e n fortge. etzt, ZUUl
Worte sind vorgemerkt die Herren : Ober-Iugenieur Anton v, D 0 r m n s,
k. k. llofrath .I. R r i k, k. k. Banrath Kar! lIa b e r kaI t, Ingenieur
F. v. E m p e r g e r, Ingenienr Franz \\' 0 h i t s c h, k. k. Baurath .10 . ef
Zn f f er, k. k. Ober-Baurath Romunld r s z k 0 w s k i 111111 k, k. Ohrr.
Banrath Franz R e r ge r.

Ei"enthnm 11t1l1 VerlaI{ .Ies Vereines. - Verantwortlicher Rllllactllllr: Pani K () r t z, heh. ant. CiviI·In~nie-;;r. --=-Drnck von R. - )1--;;-

Z. 410 ex 1900.

Cl rculare 111 und IV der Vereinilleitung 1900.

l':II'h" 'I ' EX(:lII·!'iou.

Ueber ,lie beab ~ichtigte Reise znm Bcsuche eIer W e I t • A 11 s­
s tel I nu g Pari s 1!l00 wirll mitgetheiIt, Ila s~ in Paris ein zehntägiger
Aufenthalt in Aus icht genomUlen ist.

Die Ko len der ganzen Reise werden sich nach der mit eIer
Firma ch e n k e r getroffenen Vereinbarung einschließlich Wohnung
und cO\llpleter Verpflegnng, <laun des uuelltgeltli cheu Eintritte3 in IHe
Aus teilung, der 1Ineutgeltlichen Fahrt d1lrch Paris an drei Tilgen,
incl. der Fahrt~)lescn ah Wieu IlII1I retour Jr. Classe unll incl. Ver­
klistigllng während der Fahrt in Summe auf 480 K bplanfen. Bei Bchr
gro ßer Betheiliguu~ dUrfte es miiglich sein, eiue weitere Preisennäßi 1Ing
zu erreichen.

J ene Herren, welche sich im Be itze von Fahrtertlläßicrnng n
befinclen, können vou denselben Gebrauch machen. FlIr Freikarteube. itzer t

erUllißigt . ich Ilel' Preis von 480 Kauf 320 K.
Eine genllgende Betheilignng vorausgesetzt, weTllen zwei E. cur.

sionen, u. zw. die eine in eIer zweiten BäHte .Jnni, die zweite in der
zweiten Hälfte September I. J. (wo auch der Eisenbahn ·Cougre s in
Pari s tattfindet.) eingeleitet. Die Hinfahrt erfolgt (bei größerer Be.
theilig'ung mitte1st Separatzuge ) in geschlossener Ge ellschaft. FUr .Iie
RUckfahrt kann eioe heliebige Route gewählt werden.
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DES

OESTERR. INGENIEUR· UND ARCHITEKTEN-VEREINES.
L 11. .Jnhrgnug. Wien, FI'citag, elen 20. API'il 1900. 1'. IG.

Alle Recbte vorbehalten.

Ueher die den Studt-Entwässerungsnnlageu zu Grunde zu Je renden Uegcnmcngcn mit
besond erer Herli ek lchrl gung der Yel'zc;g 'I'UI1 I1' im Ahtlussc derselben.

Von Etillarci BHlII'II ~ehcr, Ober-Ingenieur des Stadtbauamtes in Wien.

Di e Ver öffentli chu ng dieser ... tudie erfolgt in dem Bestreben,
zur Verbreitung eines Verfahrens beizutragen, das, in seinen
Gl'I1ndge dan ke n ke ineswegs neu, bis jetzt merkwürdiger Weise
noch se lten bei der Verfassung von Canalisinmgsprojecten benützt
worden ist. Der Grund hiefiir mag wohl in der Um tändlichkeit
gelegen se in, mit welcher die Anwendung der son t völlig ein­
wan dfr eien Methode dann, aber anch nur dann verbunden ist,
wen n das zur Ermittlung der AbOn slinien erforderliche generelle
Project nicht vorhanden ist und zu dem gedachten Zwecke erst
verfasst werden mu s. Ein solcher allfälliger Mangel kann aber
fiiglich nicht der lethode zur Last gelegt werden denn glei ch-

'1 ' , ,
gl t lg nach welchem Verfahren immer die Canalprotile berechnet
werden, ist ein allgemeiner Canali irung plan auch ans ver­
schiedenen anderen Gründen, wie z. B. um die allgemeine An ­
ordnung des Canalnetzes, die Tiefenlage und günstigsten Gefällsver­
hältniese a uazu mitteln, unerlässlich und bildet ohin die erste und
nothwendigste Grundlage für alle Arbeiten einer Entwurf -Verfassung.

Die Anregung zu nachfolgenden Ausfiihrungen gaben mir
zW?i .darauf bezügliche Abhandlungen , welche Prof. Fr ii h I in g im
n CIVII-I ng enieur " 1894 und im n Handbuche der Ingenieur-" 7i son­
scha fte n" veröflentlicht hat. Ich habe dann das Ergebnis der
th eor eti schen Bet r achtu ngen an einem größeren praktischen Bei­
spiele") angewende t, wobe i sich gezeigt hat, dass es au f ein­
fache Weise miigli ch ist , System und eine n hohen Grad von
Uebersichtllchke lt in die vielfach willkiirlich nnd we niz wissen­
scha ftlich behande lte F rnze zu bringen, auf Grun/' welc her

*) I?em vomVerfasser in Gemeinschaft mit Ingenieur R. Ne m e t s ch k e
ausgearbeIteten Ent wurfe einer Neucanalisi rung der schle i ehen Landes­
hauptst allt Troppan, welcher bei dem diesfalls im Jahre 189 statt­
~efundenen W ettbewerbe de~ ersten Preis erhielt und von der Gemeinde
rroppau als Grundlage filr die Ausfühnmg der Canalisirung angenommen
wurde.

Regenwassermenge die Abflussprofile eines vollständigen Schwemm­
Canalisationssystemes zu berechnen sind,

Jede derartige Anlage bildet bekanntlich mit Riicksicht
auf die besonderen örtlichen Vel'hllitnisse, unter welchen sie zur
Au tührung gelangt, sozusagen ein Individuum, das nicht sche­
matisch behandelt werden darf, Die im Nachfolgenden näher zu
erörternde Methode der Bestimmung des Verzögel'Ung~coefficienten

mitte1st Abflusslinien wird nun allen, für jeden Fall versohle­
denen Einflüssen, welche Größe, be ondere Form und die Gefälls­
verhältnie e eines Entwässerungsgebletes, owie die Lage der
Mündungsstell e auf die Wirkung weise eines Cana lnetzes aus­
üben , auf Grund t hat ä chi i ch be s t ehe n d er m a t h e m a­
ti s c h er B e z i e h u n gen gerecht, worin vor allem der Vorzug
dieses Verfahrens gegenüber allen anderen diesfall in Gebrauch

stehenden Methoden gelegen i t,
Um den Gec en tand derart vollständig zu erörtern , das

hiedurch zugleich" eine Anleitung gegeben werde, fiir einen ge ­
gebenen Fall die erforderlichen Berechnungen unter den dur~h
die E rfahrung bedingten Annahmen durchführen zn können, 1 t.
es nothwendig, vorerst einige der wichtigsten solcher Erfahrungs­
thatsacheu und Beoba chtungswerthe anzuführen-

a ) Regenmengen.
Diesbezüglich wäre vor allem daran zu erinnern, dass die

stärkste Beanspruchung de r P rofile eines Cnnnlnetaes n ic h t
dur ch die lang nudanornden, ausgedehnten und häufigen Land­
r egen, sondern deren die selteneren, wolkenbruchart igen St llr z­
regen von viel bedeutenderer Stärke und geringerer Daue r und

Ausdehnung verursacht werden,
Aus den meteorologi chen Beobachtungen ergibt sich, dass

starke Gussregen in er tel' Linie abhängig sind von der geog ra-
I , I I' d" blr ' cen Geuendenp usc ren ~age eines Ortes a s sie 111 ge 11 g l" ~

stärker und häufleer auftreten al im Flachlande und ferner,

1'nhl'1I4' I iihl'r 41 1'11 ZIl ~ nllllll l'nh nll " zwische n SHiI'kc, Dnuer und IIHlIlI ::kl'it sta rker He::l'lIlii1le•

aller n I ch t anr~enomm8n ,

.

: Wien, Hohe Warte 1 • -I Ilerlin Il"SI-- Isss I BaBel 1Sl:ltl· l~> I
--- --------- - ------ :l

" ..
durcb-

Anzahl IGe. ammt.

durch -
<; durch- ,! schnitt-
" schnitt- o Regenst ärk e scnnit -... Anzahl Gesammt- Hing te I,tirzeste " Anzahl Gesammt- liehe
tD IIp:;ensliil'k e liche '" licbe der jo'i\lIe I dauer.. der Flllle dauer Dau er Dau er tJl der Fälle dauer Dauer
c:: Dau er .. Dauer )lin .

>I/ha I
Min. Min.

p:
.I /ha Min. Min. Min.

Min. Min.
I I I I

I. iiO-;O r,3 59!! 11'3 4ii I. ('5'6 -69'4 40 I B!Hl 10 10 110 I I1
2

(43'.1"/0) (4 ;'0/0)

I I
(2 ' Q<'/n)

16'2Ir, i l -90 2 1 321 15'3 I 35 I 2 Ir. 70 -83'3 li 164 9 5 I 61
I

( 17'0"10 ) (190/ 0 ) I
(140f0)

III, !11 - 110*) 14 219 is-s m. 84 . I 1]'1 133 89 t 8i 12'4
40 :3 l ii

( 1 I 'ii"/n) ( I ;Ofo) I (l!H"'% )
IV, 111-1 ·10 12 H O 11'7 I V, ll 2 - 138 !1 U I 63 12'6 7 63 !l

30 jj

( 10'00'0) (6 'lii,/o) (19 1"/0)
V. 141-1 ; 0 !l H,li 1; -3 25 V. 1 jll - Wfl'6 i 0 11'4 3 8;, 283

4
(7'4%) (80 0) (8%) I

VI. über 170 13 l iiO n-s
I

I VI. über I ;6 10'2 ·1 2H s-s
24 :3 166'f) f)

(J 0'7"10)
I

(Ei nO/o) (11"/0) I

I , I ,

- ---
" 111 diese Regen classe ist. ,Ier Gewitterregen vom 1 ~1 _ Augu,t lllH WP{;8U seinpr außpr~ewöhnlichen , vereinz elt ste hendpn Stärke von ~ 8l/lm un,l

o ,[in .

D
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da ,je stärker ein derartiger Regenfall ist, seine Dauer, Häufig­
keit und räumliche Ausdehnung abnimmt,

Ein zablenmäßiges Bild über die Abhängigkeit diei er
Grüßen geben die beigefügten Tabellen, und zwar Tubelle I
hin ichtlich Häufigkeit, Dauer und tärke von Regenfälle 11 ,

welche in Wien, Berlin und Ba el beobachtet worden sind, Die
Angaben flir Wien umfassen einen Zeitraum von 10 Jahren
(I 89-1898) und sind vom Verfasser aus den Jahrbüchern
der k . k. mete orelogiseben Centralaustalt (Beobacht ung tation :
Wien, Hohe 'Vart e) zusammengestellt worden, Die Daten fiir
Berlin und Basel sind dem eingangs angefiihr ten Aufsatze von
P rof. F r Ü h 1i n g (Civil-Ingenieur 1894) entnommen und bilden
die Ergebnisse von Beobachtungen aus den Jahren 1884 - 1893,
beziehungsweise 1888-1 893.

Diese Tabelle I Hisst vor Allem die später noch zu ver­
werthende That ache erkennen, dass die d u r c h s c h ni t t 1ich e
Dauer starker Regenfälle kaum mehr als 15 Minuten bet rägt,

Tahelle 11 iihrl' eli e lIiillllgkrit der H«,gcnl1ille.

Regenfälle kommen vor

Imi mebrals
~ecnnden·

I I
Bemerkung

liter- in einem oder in IHektar Jahre Jahren mal

55 2'50 °1 2 I 5
70 1'71 I 3 5

'"3 1'25 4 I
d

" ""
97 o 9il 1 1 ..

e
111 0'75 4 3 ""

..,;

'"12il 0'60 11 2 '" d
~ :a

139 0'46 2 I I Qj u
eo ee

lila o-as 3 I 1 ~
Ei:;

167 0'26 4 1
.,

l'l .::l

181 0'22 .- u
n I '"

'n

-=l!lil 0'18 ß 1 ::::l .,
~ ""208 ois 7 1

222 0' 14 7 I
.::l...
'"236 0'11 !l I ~

2;,0 0'10 10 I

Die Tabe lle TI (entnommen dem Worke : " Die • tlillte­
reinigung" \'on Prof, B ii s i n g) enthlllt die Heziehullg zwLehon
Hilllfil!keit und tlirko einer große n Anzahl von in Deutschland
beobachteton Hegenflllle n und dürfte nach An icht de ge­
naunten Verfas er für das deut che Flach land einiger maß n zu­
tr effend sein.

Ueber den Zusammonhaug zwischen tl1rke eine Regen
und seiner räumlichen An dohnung liegen leider noch ehl'
wenige zifferml1ßige Erfahrun gen \' 0 1'. Pro . F r Ü h I i n g berichtet
in einem chon erwllhnten Aufsatzt: Im " ivil-Ingenieur · I 94
über die bezüO'lich In Breslau ang teilte Beobachtnngen und
glaubt daraus den Schluss ziehen zu können, dass in einem Ent­
wll erung gebiete bei Entfernungen von 3 - 4- "m bereit eine
Abnahme der Hegenstä rke um die WUfte in Rechnung g teilt
werclcn kann.

J denfalls sin<1 j edoch nicht nur in dieser , sondem anch
in manch' anderer Beziehnng die besonderen iirtli chen Verhält ­
nis e von bedeutendem Einflnsso uud dies namentlich mit RU ck­
sicht auf die Lage eines En twllssel'llng gebietes in Bezng allf die
bei Gewittern vorherrschende Windrichtung, Ein nahelieO'endes
und sehr beachte nswert hes Boispiel bieten hiefllr die Häng des
Wienthales mit ihr er in west-östlicher Richtung liegenden Haupt­
ausdehnung, dip. nahezu übereinstimmt mit dem Zuge d I' mei ten
iiber Wien niedergehe nIIon Gewitterregen. Bei derartigen Eut-

II senlllgsgebieten entspricht inern Rege nfalle von be. timrnter
•'tlir ke eine viel gröL!ero als dio durch chnit tliche Dau r, denn
die an. lIen oboron Gehiet.cn in Folgo des fl'iihf'l' einl1;e t.ret.en n
ReO'cn abfließenden ' Vl\PHerlllenltAn kiinnen in dem nntemn Gehiet

gerade zu einer Zeit ankommen, wo hier CI' t der Regenfall
beginnt.

Bei 0 ver chiedenar tiaen m tänd n, unter welchen an
ver chiedenen Orten Rezentäll e auftreten, i t natiil'1ich _chwer ,
allg emein giltige Rezeln anfzu teilen, und noch chwierigeJ', die­
selb n mathematt ch an zudrücken, wie e immerhin wiin chen .
werth wäre,

Für grö ßer e Entwä er ung gebiet e sollt n eigentlich elbst­
tändige (durch selb tregi trirende Regenme. er allfgenommene)

Beobachtungen über Hegen tärk e -Dau I' lind -Au delmung an
einer Reihe von Jahren vorliec ~ nm in zutroff nder Wel se die" ,
Frage entsch iden zn können, welche größt ReO'onmenge der
Berechnung der Abflu profile einer tadt- anall ation zu Grunde
gelegt werden oll.

In Ermanglung solcher fiir eInen be timmten Ort ermitt elten
Date n ist man daher gezwungen, aus «Ion Erg ebnis en der ander­
wärts ange tellten Beobachtungen solche Schlussfolgerungen 1.11

ziehen, die allg emein einen gewi sen Grad von Wahrscheinlich­
keit haben,

Vor allem i t zu bedenken, da di Beriick,i chtigung der
grüßt en Regenm engen chon bei mitteleroßen •[ied er chlag flächen
zu so großen Abflu profilen fiihren würd , da • der n techni 'che
Au fiihrbark it bereit in nur einigermaßen chmal en • traßen
unmöglich wird abge ehen von der hiezu rforderlichen Ko ten­
summe, die it: keinem richtizen wirth chaftlichen Verhliltni se
zu dem erreichten Zweck tehen würde.

E i t al 0 von vornherein für jede anali irung noth-
wendig, eine Grenze zwi chen gr oBen und größten Re....enf1l llen
zu ziehen j die Außerachtla mng der letzteren wird jen Fülle
zur Folge hab n, in den n eine UeberIa tung de analsy temS
mit den dann unvermeidlichen traßen- und Kelleriiber·
chwemmung n eintritt. Der durch olche Uebel tände j eweilig

vernr achte materi elle chaden i t (von d n in gesundheitlicher
Richtung ent telrenden Tachth~i1en abg eheu) übrigen in ver'
schiedenen tadtth ilen v r chieden groll, In ehr dicht \'crbnnten
Gebieten, wo sich in der Rezel da Ge chnft 1 ben concentrirt,
und wo in Au niitzung der theuren Baugründe auch di unte r (101'

Straßenhöhe gelegenen Räume nicht nur aJ. Wohnuugcn, onllel'n
auch als Lauer fii r werthvolle Waren benutzt werden, wird
eine Uebertluthung olcher Räume viel empfindlicher ein, als in
den eigentlichen Wohnv ierteln, wo in den Kellern mei tens nur
Brennmaterialien und dergle ichen aufbewahrt werden, die durch
eine voriiberO'ehende DurchnIl ung fa t gar k ei n e n chaden
erleiden.

[an ieht , allgemein giltig Regeln, fiir welche ReO'l'nmengen

die Canalprofile zu beme _en ind. la sen ich überhanpt nichl
auf teIlen, Die Fra17e i t im be onderen Fall anf Grund eine ein­
gehende n tudium der ürtlichen Verh1lltni e zu ent cheiden, wo­
bei die Angaben über au,gefiihrte und bewährte AnlaO'en ont-
preehende Anhalt punkte geben werden.

i ach Prof, R ii in g: • Die tlldt I' inignng" ind von
3-l in zumei t deut chen • tädten an 0' fiihrten anali irnngl'n nllr
in folgend n fünf t. eIten O'rüßero Reg nlll'ngen al. 100 :1, "11

lien Berechnungen zu Grunde O'elegt word n, und zwar in:
I , lI ainz . 111 , I/ll a,
2. Dii 'eldOl f 113 I/"a,
3. l [annhoim. 125 .~l/'lll ,

4, Pari 120 , I/ha und
0. Fr iburg., 1 0 sI lIa.

In delll g nanll!. n \"et'ku wild nllch den neue tl'n (li sbc­
ziiglich n Erfahrunge n empfohlen, fiir Canulisirnng projccte ein
Rege n tlll'k von 67 - I 25 . I/ha mit einCl' in tiindig n Daner als
Gl'nlldlage anzunehmen.

Die (J ziemlich weitgesteckten (irenz n nt proehen in d.:1'
'I ab lle I ungef:lhl' den Hegenela en I nnd I II 11n11 würden f~II'
Wien die B riick ichti nng von 43'4° '0' b zw. 7'2% : l~ir Re I' I II~
von 45, bezw. 1 lind fiir Ba 1 von 2 , bl'ZW, ti I 'nll/n all I

Hl'/J'enfälle b deut n. iTach die. n Zahlen nimmt \ \'il'n ein 1\ lit.t~ I-
teilung zwi chen Berlin IInll Ba cl ein. Fiir Il'lZI re •'lnd! Ist

der Einflll, der alpinon Lage nnverkßnnbar.



ZEITSCHRIFT DES OESTERR. I~GEl'IEUR- UND ARCHITEKTEX-VEHEINES 1900.

· . Die ?ben angegebene einstiindige Regendau er erscheint jedoch
11~1 \ ergle iehe zu den in Tabelle I zusammengestellten Ergeh­
mssen Z~I ho~h gegr iffen, sie ist überhaupt höher als die längste
1)auel' eines Jeden der in einem Zeitraume von I 0 Jahren in Wien
~eobachteten Regenfäll e, wenn man von dem ganz außergewöhn­
1,Ichen Gewitterregen am 15. August 1 96 absieht, und beträgt
fast das Vierfache der durch schnitt llchen mittleren Dauer derartiger
Hegenstärk en.

, ~s wird daher zweifello geniigen, im Allgemeinen mit
Hegent.ällen von 70 -li 0 sI/ha oder im Mit tel von!JO sl/ha
und e i n erD a u e l' von 15-20 AIinuten zu rechnen.

" . Um sehr weitgehenden An prüchen, bei piel wei e in groß­
st ädt Ischen, dicht ver bauten tadtgebieten zu entsprechen wird
man aber immerhin Regenstärken bis zu 100 'I 'lia und eine
Dauer derselben bis zu 30 AHn. als Grundlage uunelnnen miisseu.

b) OberlläohenabflUiS.

Der ,gefallene Regcn wird durch Verdun tnng Versickerung
und Ub~rtl:lchenabfluss iu drei ver chieden große Mengen get heilt.
· DIC Beobachtungen lehren, da fa t die Hälfte sämmtlicher
,~urz.rcgen im Verl aufe eines läncer andauernden schwächeren
.Nledcl·schlageseintritt. Letzterer hat dann gewöhnlich die Atmosphäre
schon so mit v I ti k . . , d. .., euc 1 1" eit gesättigt, a s die Sturzregenmenge
m,.Folge der Verdunstung nur mehr wenig vermindert wird die
~\l1'knn? der letzteren sinkt auf ein Minimum und kann daher
lll ~ vorhegcnden Falle, wo es ich um die Ermittlung der ungün­
st lgstenyeanspl'\lchung handelt, nicht weiter berück ichtigt werden .
· . Hi er kommt es also vor Allem darauf an ein annähernd

~' I~~l tlges Verhliltnis zwischen Ver ickerung und' Abtluss, bezw.
Z\\ Ischen l etz t~relll und der gefallenen Regenmenge zu finden.

Allgemel1l ausgedrückt, kann man setze n:

A = '~ . H.F,
wo I d' bIt· ß d .. ' ..~e a ie en e, R die gefallene Regenmenge in ecunden-
~I tc rn tnr 1 lia (.~I/h(/), F die Fläche de Entwäs erung gebietcs
I,n .lIe ktm· u l~d ,~ einen ' ocfficientlln bedeutet, der gleich oder
kleiner als I Ist und nach TI a u m e i s tel' Dichtigkeit -Coefficleut
genannt wird.

. Der \Verth von .~ ist durch Ver uehe zu er mitte ln welche
l e~,d er noch nicht sehr zahlreich und noch seltener 'm it dem
wunschenswer then Grad von Genauigkeit ange teilt worde n ind.

Iu ers te r Linie i t der Dichtigkeits-ColHficient wie chon
der ,Name andeutet, von dem Grad der Undurch\l~s igkeit der
Ubel tläche, auf welcher der Abtlu stattfindet abhängig' dann
aber auch v d T ' d FI ' ,· .' . on er 1 eigung er äche und der Regendauer, weil
dadui ch die Benetzungszeit bestimmt wird.

?t~ an hat ferner zwischen unverba uten und verbauten Flächen
und bei ers tere n vor allem die Art lies Boden zu unterscheiden
ob dC1's ~lbe mit einer Vegetationsdecke ver ehen i t oder nicht:

Die größte Fäh igkeit, 1 "ieder.chlag wä er zurückzuhalten
und aufzusaugen, kommt dem Wnldbodsn zu. Bei pieisweise ge­
langt,en. nach Beobachtungen v, Sec k e n d 0 r f s von einem
~ I~2 t~(glgen Landregen mit :12 '6 nlm Höhe bei der Fichte nur
0.1 4 fo. Buche G1'6% , Eiche 68 'n % und Ahorn 69'4"/0 des auf
Ihe 1\rone gefallenen Wa sers auf den Boden.
• • 1 Tach anderen Versuchen (von E be l' m a y e 1') versickern
IIll ~\ aldboden bis zu 75% die er obigen Theilmengen, und wUrden
soln.n nur 8- ] 7% der gesammten Regenmenge obertlächlich
abfl ießen.

Auch fiir vers chieden dlll'chlässigen Untergrund wie Sand
Lehm, Thon u. a., sind namentli ch mit Riicksicht a~ f eine vor:
h~ndene oder fehlende Ptlanzendecke solche Yersuchswerthe er­
I~"t~el t worden ; dies~lben können jedoch bei der "'roßen, lannig­
laltlgkeit der verscilled~nen BOdenarten nicht all"'emeine Geltung
beanspl'Uchen. In bestimmten Filllen, für welche zutreffendere
Genauigkeit geforder t wird, wird e daher nothwendig be ondere
Untersuchungen anzustellen, die näher zu erörtern hier zu weit
führen wUrde. BezUglich der für solche UntersucllUllgen in Be.
tracht kommenden Gesichtspunkte sei auf einen Aufsatz in dei'
,,\Vochenschrift des Oesterr. Ing enieur. und Architekten-Vereines",

Jahrgang 1887, von Ingenieur V 0 d i c k a: "Ermittl ung der Hoch­
wassermassen bei Gebirgsflüssen aus dem Niederschlngsgebiete"
und auf die im Handbuche über die Wasserversorgung der tädte
von Prof. Dr. O. Lu eger (eite 192 u, Ir.) "Deber den Ver­
lauf des auf die Erdoberfläche gelangend en flüssigen \Va sers"
enthaltene theoretische Untersuchung hingewiesen,

Auf empirischem Wege ermittelte \Verthe über den Ober­
flächenabfluss aus unverbauten Gebieten in Folge eines anLler­
ordentlichen Landregens von 28 '4 si/ha Stä rke (250 mm Höhe)
und 24stiindiger Dauer enthiilt nachstehende Tabelle BI, welche
einer Abhandlung von Ingenieur R. Lau tel' b u r g ("AII­
gemeine Bauzeitnng", Jahrgang 1 87) entnommen i t ,

'l'nbclle 111 . OIH'r llUchlic h :lhlließc ndc WaSSI'I"III I'n " en in Seeundeu ­
Ilter-Hekt.n- fiil' ei nen allßI'rlll'llentli d len Lnudr egeu von 2 '-l 81/l ta

Stä r ke (250 IIlIll Höhe) und 201 Stund cn Hauer .

Sebr nndurch- Mitteldurcb- Sebr durch-
lässiger Unter- lässiger Unter- lässiger Unter-

grund grund grund
Bezeicbnung des Bodens

mitt~l-lll eh mittet- , mittel,'
steil a steil tlaen ateil lIacb

.1/lLa si/lw .1/ lLa slf ho .1/lLa sl/lLa

1. Geschlossene Waldung
uud lockerer Geröll·
boden .. . ...... , ... . , 15 13 12 10 !J t

2. Aufgebrochenes Cultur-
land und leichtes Ge·
hölz . .... . . .. . .. .... 1 16 15 13 12 10

3. Wiesen- uud Weide-
laud . . .. 0 .. . . . . . . 0 " 21 19 18 16 15 13

Die Berech nung des oöffieienten y nach den Angaben dieser
Tabelle würde offenbar zu große Werthe (0'25-0' 73) ergeben,
denn der ihnen zu Grunde liegende Regenfall mit der in Rück­
sicht auf die la nge Dauer außergewöhnlichen Stärke von 28'4 l/hcl
hatt e jedenfalls noch vor seinem Ende dem Boden die Fäh igkeit ,
Wasser aufzusaugen und zuriickzuhalten, in viel höherem Maße
entzogen, als bei einem wohl stärkeren, aber kürz er dauernden
Regen der Fall sein wird. Aus die em Grunde können obige
Tabellenwer the nahezu als )[axima fiir den Oberflächenabfluss.
der in unverbauten Gebieten überhaupt eintreten wird, angesehen
und daher auch für nn ere Zwecke in Ermanglung besonderer
Versuchswerthe oder für annäherungswe ise Berechnungen benützt
werden .

Bei der Verfassung des Projectes für die Canalisirung eines
Stadtgebietes ist übrigens der Abfluss von den u n ver b au t e n
Flächen meistens von untergeordneter Bedeutung, denn die Wi r­
kungsweise dera rtiger Anlagen mu auf Jahre hinaus gesichert
sein i den Berechnungen ist daher ein zukünftiger Entwicklungs­
zusta nd der tadt zu Grunde zu legen, 11. h, ein großer Theil
gegenwärtig noch unverbauter Flächen ist als verbaut anzunehmen.
Der Ubrig bleibende Rest der eiben kommt dann in der Regel 11m
Umfange des ganzen zu entwässernden Gebietes zu liegen nml
tl\l\t scbon mei tens in den Bereich des Einflusses der Verzöge­
rung im Abflusse. Dür ohnehin geringe Zufluss au solchen Außen­
gebieten ist fiir die Ermitt lung der größten Beanspl'l1chung der
Canalprofile gewöhnlich ohne we entliche n Belang.

Der erste und bedeut.end te Factor für die im verbauten
Gebiete versickernde, bezw. abfließende Regenwasscrmenge ist
nun die Verbauungsdichte. Je größCl' dieselbe ist, desto größer
werden die an und für sich undurchlässigen Dachfllichen, nud
desto mehr werden Höfe nnd traß en mit mehr oder weniger
nndurchlä sigem Pflaster versehen, welches der Versickernng
hinderli ch i t und den Obertl lich~nabflus vermehrt,

I{ u i ch I i n g gibt fiir die unten angeführten fiinf verschie­
denen Grnppen den 'Yerth \'on .~ wie folgt an :

1. .p = 1'0 0 fiir Dachtlächen i
2, 'fi = 0' 80 fiir Trottoire, Asphaltstraßen, Holzpflaster nnd

Steinpflastentngen mit wasserdi chten Fugen;
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3. 'i = 0'50- 0'60 für gute Promenaden, geringere Geh­
wcge, muhe Steinprlastemngen und Makadam ;

-1. .p = 0-40 für Gehwege geringster Beschaffenheit, Kie .
traßen und

5. ,~= 0'20 fiir Erdwege.
Zur Gruppe 5 können auch die Gartenanlagen. Ra enplätse

und Gelei flächen der Bahnhöfe gerechnet werden.
Auf Grund dieser (in amerikani chen tädten) ermittelten

Versuch werthe, die jedoch auch für unsere Verhältn is e im All­
gemeinen als zutreffend zu erachten sind, kann nun fiir jedes
Entwässerungsgebiet der Dichtigkei ts-Coüffi cient bestimmt werden,
wenn die Ausmaße dieser einzelnen Flächengruppe n gegeben sind.

In untenstehender Tabe lle IV sind beispielswrise diese

Daten fiir die 10 alten Bezirke " 'ien nach dem Staude der
Verbauurig Ende 1 97 zu ammenge tellt (tati ti ehe Jahrbuch
der tadt Wien fiir das Jahr 1 97 ). Der Coöflicient ,} i t aber
nur fiir die er ten fünf Gruppen berechnet, nm Anhalt punkte
flir die Grüße von ,} Iiir dicht verbaut tadtgebiet Z~I erha~~en­
Diese Tabell o IV III t die für die örtlichen Yerhltltlll e" ien:
intere saute That ache erkennen, da die Bezirke Vl, YII 11l~.d
YlII an der Grenze ihrer Verbaubarkelt angelangt sind. Fur
die e tadttheile, welche nur mehr einen kleinen Be tand an
Gärten und ungeptla terten traßen be itzen, i t offenbar das
Verhältni der undnrchlä igen Flächen zur Ge auimtfläche, \\"0­

durch in Cl' tel' Linie 't bestimmt wird al ein ~Ia_ illlum anzu­
sehen und beträgt also 0'81 - O' 4, Fiir' di übrigen Bezirke erg ibt

Tubell e Ir zur Herechuuug des IHchtigkeit '· Co(!f'IIdcllte ll ,1 iu tll'n ze h n alt en C:\'lIIeiJlll elwzirkeu Wh'us na ch .11'111 SC lilld e ,h'I' \' el'lllll1l1l1"
, Elltll~ 18!17.

nt

Fläche

I", I 111'

X Bezirl.

Favoriten

-Ifl 7

2 1'7 ­

129'5 -

135'3131)3

23'8 19'0

26'-1 ~ I 'I

129' 6-1'\l
I

Fläche

I... ha

O·:! -­

17' :! -

IX, Bezirk

Alsergrund

57!! 57'!) 101'3 101·t)

10'13'2 17'8 I-I':!

15'6
1

12'0 3~>'ö 2 :'5,
5", 1 2,71 21'9 10!

15J 3'1
1

6i"-! 113'~

Fläche
I- - ­

Iw. I",

-
FlicbeFläche

lio: I", I ha IIIJ

\'1. Bezirk VII. BezirkI\'111. Bezirk

)Jariabilf Neubau Joser.tadt

~ ~ I '" I - I .,= ... = 1: a lt::
Ei ö e "ö S I 'ö= ~ ~ ~ ~ =
~ ... .CI "0 02 I .."
~ ~ ö ~ ~ ~

ha lia

Fläche

I 11 '
091 or 76'7 76'7!1 8·"6 H

14-3 11'4 is-e, 10'81i 16'III!H
26'0 20'f 22'2 1 7 ,~ 1 26'5 21'i

37'2 1 1 : t 6'ö 3'3 1 1'4 0'7

57'2,1 11'-1 ltHi 3} IN

1

3'~
2'1 - - - - 1-

2 1'6 - - - - -

I ' !l - - - - -

V , Bezirk
)Jar·

garethen

Fläche

Ittl I",

I\'. Bezirk

Wieden

-

Fläche

lia h«

lll. Bezirk I
Landstraüa

'" .,

I I 1o

,

256'8 256'f 1170'31 170 31 74-1 74"-1

-15'7 3ö'f 30'0 24'0 13'1 10'5

64-9 51'91 44 '1 35'3 31'5 25'2

33~'6 116'3 63'8 31'!l1 831 4':"

97'5 1 19-51245'6 ·19'2 463 sa
508 - 1)'9 - _- I -

153 3 - 15'7 - -

50 1'0 - 5' 1 - 4'8 -

9838 - - - - -

Fläche Fläche
11-----11-

'"Ei
e
cds
"

lia l.a

I. Bezi rk H. Bezirk

Innere 'tadt Leopoldstadt

124'3
i
124'31

21'91 17'5
77'0 61'6

19'61 9'8
1

I
40'0 ' 8'0

- - -- - 1-- - - - - - - - -I- 1
9.'1-

- 7 138 - 23'0 l 'li - 10'0 - :1'S - - - - - 3'2 - 161·1 I) --

- 1~82'8 1 11 3 100'21 - 1~03 '7 1 11180'0 1 - 1121)4'2 1 - 11 1:.18'81 - 111-16'0\ - Ill o.j ·ö' - 112ö 1'6! - \ 2 17,l"!}1

oso

1'00

0' 0
O' 0

V50

Art der OlJerlläche

I. Dacbtlä che u .. _. .

~ , Höfe _ ..
3. GeplI. } traten
-I. Ungepll. u. Wege

5. Gärten und öffent­
liche Anlagen _. _.

6, Friedhöfe .",. ,.
7, Ei enbahnen . , . , .
. Gewässer _, , , , , , . ­

u, Waldungen. ,. ",
10. Aecker, Wiesen,

Weiden und Wein·
gärten .. . . . , , , , .

Zusammen .1
11282 -8 1 22 1 '~ 1 6!)7-51 ·18 1' 1 1~!l" I ·nI3 I o' 71 : 17:j'61 123'~12 1 !l'611H'I I :~5'o I 11 1'8\1146'oI122'91 : 1P-l'61 8N!r-.I IO! 168·-I ! 46 1'01249' 1

-11 0'78 11 0' 70 11 0'&6 I1 0 i l I 067 I' O' 3 r 0 ~ 11 0 I 11 0'69 I

ummeu: Po::::~.:t ~1=5~':":'-:l-1 -=:,,!!;~~=~~~~~~~~~~~~~~:':::~~~~~':"::~F::":"::!.:.::~~':":':'!....:::.':"':;;:-:'':''';::'':':::':''':'T.-~~--I
Mittl ere '~ für derzeitI

verbautes tadtgebiet

----- --
Be m e 1"k u n g: In dieser, sowie in den zwei folgenden Tabellen ilt der Ueberaichtliehl,eit wegeu die 11" tel' erörterte ,lteducirte Fläche" berei ts aufgellommeu.

Tahelle r ZUl' B\'I' eehulIlIg' lie s Ili chti;keit ·· Cot:l'lIdcl1l t' lI ,1 iu d eu zr-hu a lte n l; elllt 'iull e lu-ztrk eu Wh'u" fiit· e lm-n k ii 11 r t l ::' O ll :-olalltl
.11;,' \' l'l'hall 11 U::' ".Ik h l t,.

I... I lu:
1 -

Fläche

0'8 1

I

152' 6 I li>2'6
26'S 21'<1

'43' 1 190'7
- I

12' IN

20 '3 1 ·1'1
!l' 1 1'0

~'IächeFlä .he

I", I". h" I",

912
1

6.1'01~.j·01 1~6'fi I 126 6
1

13'8 11 I 9' 11 2:!-l 17'9
1

~ 1'2 200 1

sn 1°1
1'5 7·a

Fläche

I",

"'5
e
os...,
"

\"1. Bezirk

Ita

Fläche

I
92' 10 13 101'3

13'1 18 4 14 7
130 ' 60'0 48'(1

1'(' I ·ti

4' 4 O'!l

FlächeFlächeF läc he

~ ~

~ 1'=- "cd :::s., .".. '"" ~

Iw 1 /''' I", 1ha

11. Bezil k

280'3
1280'3 ~6 1 '0 26 1'~ 928

49 8 13!!'i) 41)'0 36'8 1/i' 4
282' 6 226' 1 102'[, 82' 378

14'9 7'6 !l4 2'7 2'0

27"6 2 1 8

Fläche

Illl I lca

s
e
e
cd.,..
o

-,. I. Bezirk

Art de r Oberttache
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Die bisherigen Ausfiihrungen kurz zusammengefasst, führeu

zu dem Ergebnisse:
1. dass städtische Canalprofile, welche die Regeuwlisser

aufzunehmen haben, auf Grundlage eines Regenfalles von R=
= 70 -li 0 sI/ha . tärke und 15-20 Min. Dauer zu berechnen

sind, und
2. dass die von einem bestimmten Niederschlagsgebiete

a b fl i e ß end e Wassermenge (der Oberflächcnabfluss)

.A. = F r X R si/ha,

wo Fr die reducirte Fläche bedeutet und ent prechend der Ver­
banuugsdichte mitt e1st des Dichtigkeits-Coefficienten 'P zu be tim-

men ist.

Die Größe dieser sogenannten llreducirten Fläche" Fr
wird offenbar erhalten durch

Fr = YI11+Y2J?' + ;.. = ~ 'p 1
und der gesammte Oberfllichenabfluss

A=R X F r =R . ~'~f.
Das Verhältnis der von zwei verschieden verbauten Flächen

abfließenden Was ermengen i t dann unmittelbar durch das Ver­
hältnis der beiden reducirten Flächen gegeben ; also:

A Fr
A'" = Fr "

zur ll ercchnung des H\(Ohti ::k (' il ~ (' lIetl'i ci l' n t (' n ? fiir
e lne n \"iIll'nllrti g n'rhantcn- ' taclt tlwll.

• Tr . 16.

sich ein kleinerer Werth von .b (0'54 0 78) I t ä 11' II . li r - ' ianp s, CI IC I wegen
:1 er z!em ~ch bedeutenden FHiche derz eit noch ungepfla terter Straßen

nd 1Il einzelnen Bezirken, wie z. B. auf der Land traße wegen
:~~r Iverhältni mäßlg großen Garte nflächen (4 0'7% der G'esammt­
:IC ie), \~enn man nun bedenkt, da Yfiir den Grenzfall möglichst
f~rtgeschl'lttenel' Verbauung welcher für die er tcenannteu Be-
zirke VI \711 d 7 ' . .. ,,'. ' nn \ III schon erreich t sein dürfte zu berechnen
Ist so . d ', wir man annehmen müssen dass dann wie es z B
heute schon im VII B irk d F '. . ' .'
S

. ezu er all Ist die ung epflast erten
traßen nur mel I' 50/ der 'd I ° el gesummten traßenfl äche betragen

~~~I; en..Fe rner werden die heute noch be telrenden Garten-
.' cdle~, IU welchen viele noch unverbaute Baugriinde entllalten

Sill die Bff c

O
,IU ie 0 ntlichen Gartenanlagen und in die Privat- (Haus-

bst- und Gem" ) Gli t 'I use- I' en zu trennen und von letzteren min-

j({esfte~l s noch die Hälfte als verbaut (85 % Gebäude und 15°/
o fläche] anzunehmen sein. 0

d .Unter diesen Annahmen ist uun Tabelle IV umgerechnet
U;I dIII ITabelle V der Coefficient ·l für einen zukünttlcen Zu­
SI an . ( CI' Verbaunngsdichte be timmt woraus zu ersel lOn ist
unss ein durchscl ittl i IM ' ' ,. IDl ICier aximalwerth von 'p = 0 '80 durchaus
nicht zu hoch gegriffen erscheint.

Tahdlc vi

.. . : Jach denselben Gesichtspunkten i t in Tabelle VI der
CoclTlClent.p für' ff (vl .I = 0' ,] ,elUen 0 en '·.Illenartlg) verbauten tadttheil mit
60ttage e, b~1 ~ch.net , Als typi ches Bei piel hiefür wählte ich im
voll~l:' -1'rer 0 1Il Wien (XVIII. Bez. , Wlthring) das bereits
ler C '~~\( ~g ausgeba~1te G~biet zwischen der Ste rnwartestraße und

o 01edogasse einerseits und der Cottagegas e und Gv .
straße andererseits mit 7'410 ha Fläclren inhalt D'· n~nasllum­
F lächen ß . ie emze nen

" a usma e wurden auf Grund des gegenwärtigen Be t d
ernuttelt . ' s an es

. Ba u ~ eis tel' und ande re Antoren geben für verschiedene
Ve~,bau.ungsdlChten nachfolgende Iitte lwerthe für den Dichti keits-
Coeffi clenten ,~ an, u, zw.: g

1. F~ir sehr enge (geschlossene) Vorbau ung .~ = 0'80
? ~~r enge (feschlos ene) Yerbauung 'p = 0'60:
3. tur offene ' erbauung (Villenviertel u. dal)'~ = 0'40
4. fii ~' unverbaut e Gebiete " ,} = 0·00~ 0 ·25 .

"1 ' Die \",\I~S debn Tab ellen V nnd VI fiil' die besonderen Ver -
ha tlllsse ' Iens erec hneteu \ Verthe von ,b stimille f· tm' t . r T n ,IS genau

I I, Jene.n t,~~nt edl: l~nk tl' 1 und 3 an O'eführt en iiberein, was als
ein ,ewelS ur le ziem Ich allgemeine I iclltl'gkel't d' A b• ' IC er nO'a en
anzusehen Ist uud Ihre Anwendung empfiehlt . "

. Es ist angezeigt, die FHiche eines En twllsserungsgebietcs
nut verschiellenen Verbauungsdichten auf J' ene I Ib. , ' , (ense en ent·
sprechende, undurchll\sslge Fläche zUl'iickzufiihren von welcher
als~ die gesanunte Regenmenge (unvermindert durch Versickerung)
ablheßen wUrde.

e) Verzögerung im AbftuSS8.

Vorausgesetzt, dass die Werthe des Coeffieienten Yrichtig
ermittelt, bezw. angenommen ind, ist nun klar, dass d ie g r ößte
in der Zeiteinheit von einer Fläche ab fl i e ß e nd e Was s e 1'­

Jl1 eng e durch den Oberfllichenabflu s .Li = Fr X R gegeben i t,
welcher also die größte mögliche Beanspruchung eines
A b f 1u s s pro f i I es aal' tellt, Es entsteht nun die Frage, ob
diese größte m ö g 1i c h e Beanspruchung immer eintr itt, und wenn

nicht, wann sie eintr itt.
m in den Gegen land näher einzugehen , betrachten wir

den Verlauf des Abflusse von einer Fläche, den ein Regenfall

zur Folge hat.
Von der Gestalt dieser Fläche, als welche wir uns die

beliebige Geländeform eines Entwässernngsgebietes vorstellen können,
werde nur vorausgesetzt, dass sie einen tiefsten, beliebig gele­
genen Punkt P habe, zu welchem von sämmtlicheu übrigen
Punkten die Wasse rt heilchen hinfließen. Die Zeit, die ein solches
braucht, um den Weg von einem Punkte J1 der FHiche bis zu
dem Punkte P, welcher der Entwässerungspunkt genannt werden
möge, Zlll ückznlegen, werde als Abflusszeit tM des Punktes JI be-

zeichnet.
Zu Beginn des Regens werden bei P nur aus dessen aller-

nächstem Umkreise \Yassertheilchen anlangen ; im weiteren Ver­
laufe wird die Zahl dieser Punkte und damit die Fläche, welche
nach dem Pu nkte P entwässert, immer größer, bis von sämmt­
liehen P unkten der betr achteten F läche die abfließenden Wasser­
mengen den Punkt P erreicht haben, u. zw. werden die eiben
von jenem P nnkte der Fläche zuletzt bei P ankommen, welchem
die längste Abflu szeit tmax entspr icht.

\Venn nun je tzt der Regen noch fortdauert, so gela ngen
bis zu dem Zeitpunkte, wo derselbe aufhört, von s äm m t 1i ch e n
Punkten der Fläche die \Vassermengen nach 1', oder mit alllieren
Worten : es tritt CUr P der g rößte mög l ic he Zuflus , d. i.
dei' ge ammte Oberfllichenabtluss .A ein.

\Yenn aber der Regen schon aufgehör t hat, bevor noch
von a l l e n P unkten der Fläche die \ Yasser thllilchen nach l'
gelaDgt sind, so wird in dem Augenblicke, wo der P unkt mit
aer längsten Abtlusszeit nach P zu entwlts ern beginnt, das
" Tassel' aus einem Theile der näch ten Umgebung yon P schon
abgeflossen sein. Eg kommen also nicht mehl' die AbflUsse von
slilll llltlichen P unkten der Fillche auf einmal nach P; sondern
immer nur von einem bestimmten Theile auch in jedem anderen
Zwischenzeitpunkte im Yerlaufe de Abflusses. 11an agt, ef! t ritt
eiDe Verzögerung im Abflusse ein, und für den Punkt P bedeutet

A n m e rk u u g

0'42

'"'" ..Q) e
.c '"'" === cd

"" =... Q)
~- ..c
" '".., :ClS

~

,~=

.~ I "a ha

Zusammen.

Bezeichnung der
Fläche

I. IOaChtlliChen . . . \ '00 11'°59 \'059
!t Hof tläehen . .. . 10' °1°'\590'\27
3' I~tral~enBächen

a) gepßastert. . 0 ' °10'5i 9 O'·HiS
b) makadamisir t . \0'50 \ '159 10' i) °

4. Gärten .._ . _'_"I:I.O_·_20-l IN54. 1~

IN 1013'120
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Werden 0 die ver chiedenen Zeitpunkt t als Ab clsscu, die
zugehörigen Wa ermengen als Ordinaten aurgetrag n, 0 bildet
die Verbindung Iinie der auf die e Art erhaltenen Punkte die
Abflusslinie für den Punkt P.

Die e allgemeinen Au fiihrung n wenden wir nun auf ein
be timmte Entwä erung gebiet an, welche ent prechend na~h
"\ erbauung dichten nntertheilt ist, und setzen vorau, wlire 111

dem eiben ber its ein vollständiges Canalnetz au O'efiihrt oder
planlieh fe tgelegt.

Die es Canalnetz teilt durch Lage, Länge und Gefälle der
einzelnen CanUle die be ondel'e Form, die GröB nnd da Geflllle
de J. ied r chi. g g biete , sowie die Richtung, nach welcher hin
die Entwä erung erfolgt, vor. Weiter werde auch die mit der
"\Virklichkeit nahezu iiberein timmende Vorau etzun" gemacht,
dass die Abflu z it in die em betrachteten Gebiete gleich sei
jener Zeit, während welch r da Wa er in d n anillen abtließt.

E handelt ich dann nnr noch darum, welche Ge chwindig­
keit 011 zur B rechnnng der Abfin . zeiten angenommen w rden?

Zur V l' infachung der Rechnung empfiehlt ich, bi fiir
einen solchen littelw rth zu etz n, welcher fiir ine im gleichen
Gefälle li geude • tr cke gleich n Profile con tant genomlll?n
werelen kaun. Die i t annähernd b i d r Ge chwindigkelt I

welche bei Vollfiillnng der Profile eintritt, dann d I' Fall, wenn
der di größte B an pruchung de Canaln tz verlII' achendo
.'tllrzreg n wllhrend de Verlauf ine. lln<T l' dauernden
scltwllch ren Regens eintritt d nn dadurch W I·deu di Profile, .
yorh r chon bi zur 1I1tlft odel' d riibrr ge fii llt, lind be~1II
Jüei pret1l i die Ge 'chwindigkeit b i h, Ib I' Fiilhlll~, . bel~1
Eiprotil b i 56% der Fiillung hiih rl ich d r G chwIIllllgk I
bei voller Fiillung.

menge stattfindet. E i t fe tzuhalten, da von dem Augenblicke
an, wo der Regen beginnt, die FHlche (die Abtlu fläche oder
-Fignr), von welcher die abfließenden Wa erDIengen zu gleicher
Zeit beim Punkte J> anlangen, von die ein au nach aufwärts immer
größer wird, bi sämmtllche Punkte in dieselbe einbezoaen ind,

Wenn nun die Regendauer kleiner i t al die läng te Ab­
flus zeit, so tritt vom Augenblicke de Regenende an der Fall ein,
da die Abflu ägur, während ie ich gegen den oberen Rand
de Entwä erung gebiete noch immer au breitet, ven unten au
um den Punkt P herum in dem Iaße kleiner wird, al da elbst
die Wassermengen ber it abgetlo en ind.

\Venn wir zwi chen einer oberen nnd nnt ren Begrenzung ­
linie der Abflus figur unterscheiden 0 bewezen ich beide nach
aufwärts gegen den oberen Rand der Fläche, U. zw, erreicht
denselben die obere Begrenznngalinie zu jener Zeit, zu welcher
die von den Punkten mit den läng ten Abflu szeiten a m Regen­
an fa 11 g abgetlos enen Wassermengen im Punkte Pangelangt
ind, al 0 nach 'max, und (He untere Begrenzung linio der Ab­

t1n tigur fällt mit dem oberen Rande der Fläche dann zusanllnen,
wenn die von jenen Punkten zur Zeit des Rezenende abgetlo so­
neu Was ermengeu in Pangekommen iud, also nach tm lU + t

Oller am Ende de Abtln es.
Die Begrenzung linie der Abflu figur in irgend einem

Zwi chenpnnkte t i t offenbar die Verbindung linie od I' der geo­
metrische Ort aller Pnnkte mit der gleichen Abl1u szeit t und
die zur Zeit t das Profil bei P durehtlleßende Wa ermenge, der
Oberflächenabflu s der Abtln figur, q = J~ / / N, wenn Ir die 1'0'

ducirte Fläche der Abrlu rigur znr Zeit t bedeutet.
W nn wir daher die Bewegung der Abtlu figur, bezw. ihr

Wach en und Abnehmen verfolgen, 0 erhalten wir in getreue
Bild von der Wal nuenge welche im Verlaufe des Abllu 's
durch P tließt, und das Maß der letzteren i t inun I' di radu iirte
Fläche der j welligen Abtlu figur, Wenn die ein Maximnm
wird, erreicht auch '1 einen grüßten Werth, und dann ist

max. IJ = max,J~ X R = ? . ~L oder

j
. .R

? = max. r / A.·

r- y -

I ~

I
I

die. einen k 1ein er eng l' Öß t e n Zu fl u s s m a x. q als den
größten mÖJ~..lichen A. Also max. q<,l oder max. q=
:p X A, wo 9 <. 1 der Verzögerungs-Coeffieient genannt wird.

Man sleht, dass die Bedingung für den Eintritt der Ver­
zögerung die ist, dass die Regendauer -: kleiner als die läng te
Autlu szeit auf der betreffenden Fläche ist, also -: < tmax-

In allen anderen Fällen, wenn die Regendauer gleich oder
größer als die längste Abflusszeit ist (-: > tmax) , tritt keine Ver­
zögerung, sondern während der Zeit (-: - tmax) der größtmög­
liche Zufluss (d. i. der gesammte Oberflächenabflus A) ein.

Es möge hier eingeschaltet werden, dass unter Abftu s­
dauer T einer Fläche jene Zeit verstanden werden soll, während
welcher überhaupt Abfluss stattfindet, also vom Zeitpunkte des
Hegenanfanges bis zu jenem, wo vom Punkte mit der längsten
Abfinsszeit das letzte Wasserthellehen nach P gelangt ist. Offen­
bar ist fiir jede beliebige Fläche :L' = t + t max•

Den Begriff der Verzögerung im vorerwähnten Sinne auf­
gefasst, sind. also bei B,ereeh~lUng des Coefficientsn ? die Hegen­
dau~r und die A~tlus~zeI~en In dem bet~eITenden Entwllsseruugs­
gebiete zu berücksichtigen. Letztere sind durch die jeweilige
\Veglänge und Geschwindigkeit bedingt, wofür wieder die be-
ondere ~orm, die Größe und die Gefällsverhältnissa der Fläche

und endlich auch die Lage der Miindungsstelle (des Entwäs­
serungspunktes), nach welcher hin die Entwä serung sich voll­
zieht, maßgebend ind,

Jene Formeln und Methoden zur Berechnung des Coeffl­
eienten 9, welche auf den Einfluss der angeführten Punkte <Tal'
nicht oder nur thellweise Rücksicht nehmen, künuen daher"im
bc ond~ren Falle keine !Iinreichend genauen Resultate geben,

olche Formeln sind nun alle jene, welche in der allge­
l

meinen Form ? = -11-- enthalten sind.vy
Abgesehen davon, dass in diesen Formeln nur die GröLlo

des Entwä ernngsgebietes enthalten ist, besteht ein lIauptwider­
p~:lIch derselben ,~arin, dass? kle,iner als 1 wird für jede

Elache, welche grußer als 1 ist, während aus der vorherigen
200 m Betrachtung klar hervorgeht, da s es ziemlich

große Flächen geben kann, fiir welche
überhaupt keine Verzögerung im Abflus e
eintritt, Z. B. ist auf der Fläche eines
Rechteckes mit den Seitenlängen 800 m
und 200 m, also F = 16 ha, bei welchem

8 der Abflusseanal in der Längsmitte lierrt und
;l der Zufluss in denselben senkrecht darauf

erfolgt (Fig. 1), die längste Abflu zeit t
bei . maxel elDer angenommenen Geschwindigkeit

. 800 + 100vou v = 1'20 m gleIch _ =
1'20

= 12'i) !lin. Bei der den Berechnungen
zu Grunde gelegten Regendauer von
':" = 15 Alin. wird also keine Verzögerung
eintreten und 9 = 1 zu etzen sein.

1
Bei Anwendung der Formel? = -'-I- berechnet sich liir

l/ -p
u = 4, 5 und 6, ? mit 0'51, 0'58 und 0'63. Würde man also
nach diesen Formeln die Wassermengen berechnen, welche die
Canalprofile abzuführen haben, so wiirde man um 4!)-370/ o
zu kleine Werthe erhalten, oder anders ge agt, die hiel'llach
constrnirten Profile wiirden nur 51- 63% der zu Grunde
gelegten Regenmenge abfUhren können, bei N = 90 sI/ha daher
nur 46-57 si/ha.

Die Berechnung des Verzögerungs-CoeITicienten i t al.°nach
einem genauoren Verfahren (lurchzufiihren, welches den oben ge·
tellten Forderungen gerecht wh'd, und ein solches besteht in (leI'

zeichneri chen Darstellung der sogenannten Ahflusslinien.
111 das 'Vesen die es Verfahrens nUher zu el'1Untern,

kehren wir noch einmal zur Betrachtung jenes Vorgang s znriick,
der während des Abflusses der auf einer Fläche gefallencn Regen-
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Wie die Regenbeobachtungen lehren, tri fft nun die ge­
stellte Voraussetzung thatsächlich bei nahezu der Hälfte sämmt­
licher turzregenfälle ein, fiir die andere Hälfte der Fäll e bildet
dann (He Annahme einer größ eren Geschwindigkeit einen Sicherheits­
grad, der naturgemäß bei allen Berechnungen entsteht , wo die
ungünstigste Annahme zur Grundlage genommen werden muss.

Für eine gegebene Canalstrecke lä t ich die längst e
Abüusszoit tmax leicht berechnen ; seibe ist gleich (Fig. 2)

11 12 'a l~ Ir, 16 • 1
tmax = - +- -+- +- +- +- = ~ - ,v1 t'2 va t '4 V 5 1'6 V

und daraus kann man erk ennen, ob Verzög erung cintritt.

schreit en, und ferner, da s der Au gang von jenem Punkte zu
nehmen ist , von welchem an der Einfluss der Verz ögernngbeglnnt.

Derselbe ist nach dem Vorhergesagt en leicht zu finden,
illliem man auf der in Betracht gezogenen Strecke vom oberen
Ende nach abwärts jene Länge LI aufträgt, welche in der an­
genommenen Regcndaner durchflossen wird, Fällt mit diesem
Punkte kein Profilwechsel zusammen, so ist der nächste abwärts
gelegene als Anfangspunkt zu nehmen,

Für ein Gebiet, das an der Grenze des Eintlusses der Ver­
zögel'llng liegt, sind offenbar die beiden Curvenäste der ~btlu s­
linie (Fig. 4) nicht mehr durch eine Pa~'allele z.ur, AbsCl ss~~axe
getrennt, sondern diesclben gehen unmittelbar Ineinander uber.

Bei Ermittlung der Abtlusslinie in einem gegeb e~lCn Fal!e
hat ein Lageplan, in welchem das ganze <Janalnetz ~lllt den m
den einzelnen Strecken bei Vollfiillnng der Profile olntretendeu
Ge chwindigk eiten, sowie die Verbauuugsart eingetragen sind, als

Grundlage zu dienen.
Für eine Anzahl von Zwischenzeitpunkten inuerhal.~ . der

Abflus dauer ( 1., B. von 5 zu 5 Min.) werden die zugehol'lgen
Abflussfiguren eingezeichnet, deren Größe planimetl:isch und ~eren
reducirte Fläche bezw. Oberflächenabt1uss, rechnel'1sch bestlll~mt.

, .. ' Z 't 1 Abs 'IS eLetzterer ist als Ordinate und die zugehorlge ei a s - c
aufzutragen.

Hat mau auf diese Art fiir den ersten (obersten) Punkt
f d :. I sten ab-

die Abflusslinie dargestellt so geht man an en n.1C I

wärtsgelegenen Profihrech~el über und hat nun wieder das ganze
oberhalb angeschlossene Gebiet in den Bereich der Untersuchung
zu ziehen.

, . di bei d r DurchführungEs 1 t nun aber DIcht nothwen ig, er e f' es
derselben das zeichnerische Verfahren auch nochmals ~u Je~nt
Gebiet au zudehnen, für welches die Abtlusslinie bereits eSI ,mnzu_

b .. li h der neu nnz
wurde, sondern man braucht nur ezug IC Iini Il er-
gekommenen Fläche die dieser entspre chende Abfluss nue 'tteln

. .,' tl I' ien [ene erml ,
mitteln und kann mittelst dieser belden Ab uss 1111 , finder

, ilt V1e fLUS 0 gewelche fiir das ganze Entwässerungsgebiet gi , '
Betrachtung hervorgeht.

, , llt J' ene Wasser-
Die zuerst bestimmte AbflusslUlle I ste , f 1 den

mengen dar, welche das Profil bei I in den aufelllander 0 gen
Z

' , bi im vollendeten Ab-ettpunkten vom Beginne des Regens IS 1.1
. . \7 ngen gelangen

flusse desselben durchfiießen. Diese Was erme d
, d f I auch nach emoffenbar in genau derselben Aufelllan er 0 ge D'

Punkte IT, aber um die Abflusszeit von I nach II später. ie-

selbe ist gleich _l_ wenn l die LUnge der Canalstrecke I-lI und
v '

\\7 an daherv die Geschwindigkeit in derselben bedeutet. enn m • f
die beiden Abtlusslinien I und II neben- oder übereinander au­

1
zeichnet, ihre Anfangspunkte jedoch um die Abscisse t = r;-

., ' r 11 d 0 cl'natell sUlllmirt,verschoben und dann die uberell1fLnderla en en r 1 • h lb
so erhält ;nan die Abflu linie II (I, welche dem ganzen obEer a

• . ' (F' 5) ben 0Ir gelegcnen EntwUsserungsgeblete entspricht Ig. ..,
P lil I I ri eder nur die Ab-braucht lllan fiir den nlichsten · 1"0 wec I e ,

flnsslinie bezüglich der neu hinzug ekolllmenen Flllche zu be-
'll I d die Anfangspunkterechnen und dieselbe nut a, nfLCI em

Fig,4.

L l1la.'. Ll l ' Lz ' L,;, I rnax ,

Fig. 3.

, Die typische Form der Abflu linie (Fig. 3) hat daher in
diesem Falle einen auf- und einen absteigenden A t und da­
zwischen eine Parallele zur Abscis enaxe,

Für die kleinere Gruppe der langen Canal trecken ist nun
der Einfluss der Verzögerung mit Hilfe der Abflusslinien zu be­
s~immen. Wenn man bedenkt, dass damit die crößte Beanspruchung
e~ncs Profiles ermittelt werden soll, so wird man naturgemäß
die Rechnung immer auf den untersten Punkt einer Strecke mit
gleicl~em Profile beziehen, oder anders gesagt, auf die Punkte,
'~o em Profil wechsel eintreten wird. Ein solcher findet gewöhn­
Ilch an der Einmiindnngsstelle eines größeren Seitenennales
statt, wo öftcr auch ein Gefällsbruch damit zusammenfllllt.

Die fiir einen solchen Punkt ermittelte Abflusslinie gilt fiir
das oberhalb desselben angeschlo sene Gebiet. Daraus geht her·
vor, dass mit der ntersuchung in der oberstcn Caual trecke zu
beginnen und damit von Profilwechsel zu Profilwechsel fortzu-

Dies ist, wie nnehgewioseu, fiir jene Caualstrecken ni e h t
der Fall, für welche tmax < ':", welcher m tand bei allen . 'e ben­
und bei den kurzen Hauptcanäleu zutreffen wird,

Der Grenzzustand tritt fiir t:na x = ':" ein ; daraus berechnet
sich 1., B. bei Annahme einer für die ganz e tr ecke gleich­
bleibenden mittleren Geschwindigkeit v = 1'20 111 und der Regen­
dauer ':" = 15 Min, = 900 Sec. die hiefiir nothwendige Länge 1=
= v. 't' = 1.080 m.

Die Nothwendigkeit, den Einfluss der Verzögerung im
Abflusse zu ermitteln, wird sich daher nur bei den langen Canal­
strecken (I > 1000 m) ergeben,

Für die weitaus größere Gruppe der kurzen Canäle ist (He
der Profilberechnung zu Grunde zu legende größte Wassennenge
aus der Formel max, q = .A= Fr. . R zu berechnen. In dieser
Formel bedeutet Fr die reducirte Fläche de betreffenden Nieder­
schlagsgebietes in ha und R die angenommene maximale Regen­
menge in si/ha.

Für den Verlauf des Abflusse aus diesen kleineren Ent­
'~.ässcrungsgebieten ist kennzeichnend, dass fiir t = 0, q = 0 und
fur t = tmax bis t = t (Hegcndauer): q = max. q = .A gleich­
bleibend und fiir t = (':" + tmax) wieder q = O.

Fig. 2.

...
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W enn 1[, jene Wa ermeng au drückt, welche im Profil
bei X vor der Wirksamkeit des Ueb rfalles abfließt, 0 stellen
der Anfang - und Endpunkt der Strecke . \ E der im Abstllnde
der Ordinate '11 zur Ab ci senn: 0 gezogenen Parall elen deli
Beginn und da Aufh ören und die Länge A E = t n die Dancr
der Wirk amkeit des •'othau la se dar.

Der Voll tändigkeit wegen wäre noch zu bemerken, da s
der grüßte Regenwa erznfln mit der Zeit do Ablließcns. d~r
maximalen Brauchwa ermenge zu ammenfallen kann ; damlt 111

die om Falle in der Abflu linie die er größ te, gleichzeitiO'e Ge-
ammtzntlu s nu gedrückt Cl' cheint, muss mit der Regenwa ser-

abflu linie noch jene de 'I' rockenabtlu e zu ammong . etzt
werden. Letzte re wird offenbar durch in im Ab tande d " Ordlllat
= 'Ib (rnax. Branchwa ermenge) zur bsci sennxe gezogene
Parallele darge teilt (Fig, fl),

Die e allgemeinen Betrachtungen habe ich nuu, wie chon
eingangs erwähnt, in dem Entwurfe für die •TeucallalislltiOll der

Wenn Q da . Iaximnrn d r Ahflnsslinie 0 bei X i t, so
zieht man in der elben, um auszudrücken, dr höch ten q nach V
gelangen ollen, im Ab tande der Ordinate 'I eine Parallele ,~ur

Ab ci enaxe. Der übel' der elben gelegene in Fig. 8 chrafhrte
Theil der Abtlus linie stellt die 13 an prnehung da •Tothauslass ­
canale dar, der unterhalb gelegene 'I'h eil i t mit der Abfluss-

linie . (die Aufaue punkte nm t =_1_ ver choben) zu einer Re-
t> v

nlt irendcn Va zu ammenzu etzen, deren Ma,'i mum wieder den
größten Zutlu 8 für bedeutet,

Der Fall liegt hier 0 (Fi.." 7): Bei d III Punkte'jj:' lang~
von U eine \ \'a nnenge Q an, von welch r nur q 1/1' 111 der
Richtung nach V abfließen ollen i (Q-q) oll durch den...Noth­
au la seitlich abge ührt W rden. Vi t chni cho DUl'chtuhr~lIl~
dieser Zweitheilung be teht b kanntlieh in der Anlage einer
Ueberfallmauer bei N von be timmter Länge und Höhe.

T

_-;--0_ -.---<0_--

'." ., ',' rl ' '
" ~" _ ,:n

Fig. 6,

E i t daran er ichtli ch, dass durch das Aufsuchen der
Abtln linien eines Entwäaaeruugsgebietes nicht allein die Ver­
zügel'llIJg des Abflusses bestimmt werden kann, sondern dass da­
durch zugleich manche besondere Eig euthiimlichkeiten de sclben,
die sonst nicht so leicht zu erkennen ind, klar veran chanlicht
werden.

Es wäre nun noch zu untersuch en, in welcher Weise die
Abflns linie durch die Anordnung eines Nothau las es beein­
üus t wird,

':J.

Fig, 5.

1 ,
um '1 = ...!- verschoben worden sind, zusamuionzusetzeu, um daraus

v1
die resultirende Abtln linie III IZ der ganzen oberhalb UI ge­
legenen Fläche zu erhalten.

Dasselbe vereinfacht e Verfahren kann offenbar auch an­
gewendet werden, wenn ein eiten-Canal aus einem größeren
Entwässernngsgebiete einmündet, für welches die Abflu linien
schon früher zu bestimmen waren, und deren letzte jetzt weiter
benützt werden kann,

Die größte Ordinate der resultirenden Abflusslinie gibt
da Maximum der Profilbeanspruchung an und die zugehörige
Absci se die Zeit ~, zu welcher dieselbe eintritt. Letztere wird
bedingt durch die besonderen Abflu sverh ältnlssc der Flä che und
i t entweder gleich oder größer als die Hegendauer ":', also ~ '5 ":,,

Im letzteren Fall e hat dies zur Folge, das zur Zeit der
größten Beanspruchung des Profiles an dem betrachteten Punkte
der Canal tre cke das unmittelbar an denselben anschließende
G biet bereits entwässert hat, dass also der größte Zufluss aus
einer Fläche kommt, die erst in einer Entfernung j , = v (~--:)

oberhalb anfängt, und dass daher das Abflussprofil mindestens
in der trecka X auf Grund dieses größt en Zuflusses zu be­
rechnen und au zuführen ist (Fig. 6).
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wendnug der Formeln fiir q> = -.- -, bezw, -.-. -- erge ben.

1/ F' V'p
Dass die 0 Wel'the von einander sehr erheblich abweichen, i t
nach den verstehenden Ausführungen leicht begreifli ch und beweist
nur an einem be oudoreu Beispiele zahlenmäßlg die v 0 11­
s t li n d i gun z u Iä s s i g e Will k ü r I ich k e i t, welche in dem

Gebrau che der oben angetiihrt en Formeln q> = ( n

1
) liegt.

1/10'
Uud nun noch eine kurze zusammenfa sende chlussbe-

mcrkung :
" Verzöge rung im Abflusse" kommt nur dann zur Geltung,

wenn, unter der Annahme eines Regenfalles von bestimmter
Stärke u ud Da u e r die Wassennengen nicht von der ganzen
Fillche eines Entwäss~rungsgebietes, sondern UUl' von einem 'l'heile
desselben ~ lei c h z e i t i g an einem bestimmten in Betracht
gezogenen Punkte anlangen.

Für die große Grupp e der kleinen Zweigeanale und der
ammelcanllie zweiter Ordnung tritt Verzögerung in dies em

Sinne in der Regel überhaupt ni c h t ein. Die größte Beanspruchung
der Profile solcher Canalstreeken ist daher durch den gesammteu
Oberflüchenabfluss (A = Fr / R) des an geschlossenen ..Hedcr­
schlagsgebietes gegeb en.

Der Einfiu s der Verzögel'Ung kommt nur für die
Hauptcanäle großer Entwässerungsgebiete (Sammelcanäle erster
Ordnung) in Betracht und ist dann mitte1st der Abflusslinien zu
ermitt eln welches Verfahren a ll ein tecbuisch richtige und daher, .
auch wirth chaftlich zweckmäßige Protilausmaß e gewährleistet.

Damit jed och die hiezu erforderlichen zeichnerischen und
rechnerischen Arbeiten auf einfache und übersichtliche W eise
durchgeführt werden können, ist ein a l l g e me i n e r C a u a I i­
s i r u u g s p I a n des zu unt ersuchenden Gebietes in Form eines
Lageplanes (1 : 5000 oder 1: 10.000) uuerlä sllch, in welch~m
bereits alle j ene Canal trecken, für die keine Verzögerung IllJ

Abflusse eintritt, eingezeichnet und berechnet ind.

Wien, am 23. Februar 1900.

Fig.9.
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Stadt 'I'roppau angewendet und daruu ch die den Cunäleu zu­
lIicLlenden gröütcn Wassenucngon bestimmt. Da Ergebnis dies er
Berechnungen ist in nachstehender Tabelle VII enthalten in
welcher, zum Vergleiche, den mitte1st der Abflusslinien ermittelten
Werthon ? jene gegenüber ge tollt sind, die ich unter An-

VCl'eIns-Angelegenheiten.

Fachgruppe für Maschi.nell-Ingenieure.
Bl'ril'h t ilbur die Yersuunuluue \ '0111 G. Feh 1'11ur HIOO.

. .Der Obmann Prof. C z i ~ c 11 e k eröffnet die Ver.amwlung mit der
lllttheilnng, dass der Fachgruppen-Au schus seitens de mit der Vor­
bereitung der in der die jährigen Henptversaunulung des Vereines vor­
z~lIel~menden Wahlen betrauten Wahlau chu se eingeladen wurde,
Candidaten für die Wahl in den Verwaltung rath zu nomiuiren und der
V 'ersammlung vorschlägt, dem Wahlausschu al Duplovorschläge die
Herren I;Ie m u t h, 11 an t 8C h k e, K i c kund ch I e n k zu nennen,
welcher Antrag von der Ver ammlnng mit Acclamation angenommen wird.

odann erhält Herr Director Jo 'ef K 0 I b e da Wort zu seinem
angekündigten Vortrag i1ber die n entrale Leopoldstadt der Allgemeinen
Elektricitäts-Gesellschaft" , welcher nuszugswei e in Folgendem wiederge­
geben erscheint:

"Nach RUckspmche mit dem Obmanne der Fachgruppe, Herrn
Profe880r C z i 8 C h e k, sollte keine Beschreibung der mehr oder wenill'er
bekannten Centrale, 80DlIern vielmehr ein Bericht i1ber gemachte Erfah­
rungen Il'egeben werden.

Es muss nun vorausgeschickt werden, da8s die Centrale hente
32 Dürr·Gehre-Kessel ans Mlld ling von je 230 ",2 Heizfläche, 4 L a tJ g'~che

Dampfmaschinen zu 500, 8 Wann i eck '~che zn 700 und 4 W an nie ck.
sche zu 1500 Pferdekräfte ll enthält.

Die zwölf klein?n ~ampfmaschinen haben zwei Cylinder nach
... ystem Co I1 man n, 11Ie vier großen jedoch drei nebeneinßnderstehende'
alle haben Kolben8chieber, die Wannieck..Maschinen an den . Tiederdruck:
cylindern zwnnglällfige 'orli~ s~chieber; mit den kleinen Dampfmascbinen
i t je eine, mit den großen sind je zwei JDnenpol-Dynamomaschinen
n J 110· von Sie me n s & HaI s k e unmittelbar gekuppelt, die bei

135minutlichen Umdrehungen bis circa 560 Volt und bis circa 1000 Ampere
leisten können.

Die Centrale enthält auch noch zwei Accumulatorenbatterien, eine
für das Lichtnetz und eine Pufi'erbatterie fUr den Tramwaybetrieb.

Außerhalb der Centrale Leopoldstadt besitzt die Gesellschaft
noch die Ma chineu- und Ac.:umnlatoren tation Nenbad, die Acculllula­
torenbatterien Volkstheater, Heraal , Döbling,Landstraße und Jubiläums­
theater.

Die Accumulatorstationen dienen hauptsächlich zum Ausgleich und
weniger, wie in den Theatern, zur Reserve, wozu eigentlich viel mehr
gebörte, (loch haben eie ich auch als olche kürzlich vollkommen bewäbrt,
als die Wassersäule im Heberrohre abriss, das den Brunnen 3 der Cen­
trale Leopoldstadt mit dem Brunnen 1 "erbindet, wobei die Dreicylinder­
mllSchinen das Condenswa seI' und somit den größten Theil ihrer Leistungs­
fähigkeit plötzlich verloren. Nunmehr wurde der Scheitel des sehr hoch
liegenden lIeberrohres auf den Rath des Herrn Ober-Bauratbes Hoc h e n­
e g g ganz einfach mit den Condensatoren verbunden, so dass eine ununter­
brochene selbsttbätige Enttllftung stattfindet, welche die Fortdauer des

Zuflusses gewährleistet.
Znr Verstärkung des WllSserzuflusses willl eben am D~naucan~l'

ufer eine elektrische Pumpstelle gebaut, welche Donauwasser ID den IIU

Centrum 11er Centrale gelegenen Brunneu 1 scbaffen wird. Die 4 Enke­
Pumpen die das 'VasseI' vou hier nach den Condensatoren schaffen,
aoo 1113 {,er Stunde bei JOO Umdrehungen, haben sicb in jeder Hinsi~bt
seit sieben J abren vorzUglich bewährt ; man hat sich 11IU die~elben em-
fach gar nicbt zu kUmmern. .

Die Entlilftung der W eiß 'sehen A~fallcond~n8atoren geschle~t
durch ebenfalls bestbewährte W a n nie c k scbe Scbleberluftpumpl:ll, dIe
zusammen mit lIen Enke.Pnmpen eigenen Damptbetrieb haben. Sehr gut
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Der Obmann:

I r'I}. C: i ch k.
Der chriftfi\hrer:

lJl' l. 11l!J. .lt/

Beriohtigung.
Im Jahre. berichttJ .le Yerwaltung 'ra thes de Oe terr. Ingenicur·

und Architekten-\'ereine an dic onl ntliche IIllupt\'er anllulllng vom
17. ärz 1900 (verg!. "Zeit chrift", NI'. 12 de I. J.) \ urde unter An,!ereUl
auch I\ber die Thätigkeit de Au chn e fl\r teilung d I'Techniker in dcr
Fra 'e, betreffen,l die eh fInng eiu alle techni ehen Vereine 0 terreichs
umfa en,len Verbande, litth i111ng g m cht (. ite Hl der gen .nnlen
•'ummer). Irrthl\mlich n ei er cheint an IHe er teile der T e c h nl k e 1'-

. ..,V' unt welcheC lu b I U T e c h n a1 elller von Jenen zweI eremen g na •
die er Frage ge enUber ein blehnende llaltung einnehmen. Ueber \\'un c.h
de Te ·hniker·Club in 'fe ehcn, wel bel' unterde n eine Bereitwilligkeit
zn einem twaigen An chlu e angemeldet hat. ~ ird hiemit berich~igl,
,I sein dem J.•lIre berichte richti .A u i g" an laU Te 'hen heIßen
oll, d der Techni eh ' Yerein in A u i g einen etw i 'en nschlu

• blehnte.
Bei ,lies I' Ueie 'euheit ei erwähnt, 11 s dia Zahl der An-

meldull 'en aut! ":;Iieg n i t , unll I1 ich der Ver \'allun 'sr11th de
Oe terr. Ingenieur- und Archit kten. \' I' ine in Wi n in den nä'~h I 'n
Tagen mit di er .\.ngelegenheit eing h nd bel cn \~ inl.

. . ' 1 . d glücklicher'brücheu eingebauten Rohrbruch- und Rück 'hlagventl e In .
. . ' h di G ' e b u e r scheuweise noch nicht erprobt, fol lieh uch uic t re ,\ '1

icherheit ventile, die nach dem Fun'Lioniren eine Rohrbruchventl s

den Ke eldampf in den ihoru tein ent! en ollen. "
Die Rohre und Ventile ammt FI nt -hen ind mit K I e i n er·

• . . I' . h h ut bew 'hrt hat.B 0 c k m a y e I' eher Isolirm e umhüllt, ure IC er. fi'
f 11' Bewel nrIm Maschinenhall e I '. t sich ein ehr au reu I 'er I

b ieb fUhren I IIdie Zweckm Iligkeit de lektri eben traßenbahn erne e . '
hier eine einzige 1500 es.Dampfuratchine die Betrieb kraft für ~m,Ul:'
liehe derzeit in Wien b findlich n elektri cheu traßenbahnlinien heter.~

ie könnte 250 W gen betreiben, rur die onst et II 1-00 l'lerde/11
der ganzen dazu gehörigen tall-, Fntter-, ueu -, Be ehl g " II 1'0 eu-
etc, Wirth chaft nöthig . ren. .

Die intere nte ten . ind die vi I' neueu Dreic)'linderma chl1l~n,
die mit Heißdampf Dreifacbexpan iou nud Conden atiou arbeitend, g~wI s

I I eu El1lzel•
dem ueuesten tande der Ma chinentechnik angeh ören, unr uer
heiten an au ge teilten Zeichnungen er lehrlieh waren. .

Die zwölt kleinen I chineu können auch mit An puff arbeIten
und ohne j ede Störune von oudeu tion uf Au puff über 'ehen, welln

, d A utT ret äu ch·da Conden w er berbleibt, und uunrekebrt- in en u P .
. li Au 1'1111,10 zu m ehen, ind je 40 m rro üe Au puflk mmern III uie

leitungen ein rebant, . .
Ein Re erv nker II I' die derzeit vorbaudeneu 20 'leichen lemt:l.ls·

. . 1 B h .1' , n einer 'ellS
nJ 110·.Dynamo wurde DIcht angesch Ur, ua e e urgun .

. d bei d I Ilolu)(\ chinen IUkaum vorkommen und auder r eil ger e el en unen • . ~

einer oiler \~ enigen tunden ohne Zerlegun ' der Ma~ 'hine reparirbar JUlI.

n die'en mit rößtem Beie Ile de Auditorinm IIfgenollllllenen
Vortra knüpfen ich einige Anfr en de Herrn OberiIl,pector ' 11 .nIch k,e
üb I' die GrUnde welche zur \\'abl \'on ]'öhrenke ,ein fllr die Anlage

, ]1 b 'nderullgder Centrale Leopold tadt filhrten, unll über lien Grad der era Ull
der lI:rte lle pei ewer durch den in Verwendung stehelltlen Allparat
von Der v e a u x, welche der \'ortragelllie beantwortet, worauf ller .Ob.
mann der Fach rnppe die Ver~amllliung mit llem All dru 'ke \'erll1nd·
lieh ten Danke n den \'ortragen(len ehließt.

Die. m Vortra e ol.t, eiuer au die Fachgruppe r' ngenen

Einladung de Herrn Directors K 0 I b e ' ml\ß, am ~ . F bruar d..J.
eine E. eur ion iu ,lie Centrale Leopold ladt d I' Allgemeinen Oe Icrr.
Elektricit"t ·Ge eil chaft, n welcher eiue 'roße Z hl von Fachgruppe~'
Mitgliedern und außerh Ib der FacLgruPl'e tehenden Fachcollegen thell·
nahm, und ttber welche viI' piiterhin. peciell berichten \ erden.

bewährt haben sich auch die K lei u-Sc h a n z li n'schen Rohwa serbe­
chaffuugspuuipeu für die KeM el, während für die Ke .selspeisuug nach ehl­

ge ichlaeeueu Versuchen mit zwei anderen ystemeu wieder die uch in
der Centrale 1 eubad benützten Worthington-Pumpen den Platz beh uptet
haben j der mindere Wirkungsgrad dieser Dampfpumpeu winl durch die
Benützung des Au puffdumpfes aller Pumpen zum Vorwärmen wett.
gemacht.

Versuche, das Speisewasser aus dem warmen, abßießenllen Coudeu­
satorwas 'er zu entnehmen, haben noch zu keinem ganz brauchbaren Ergeb­
ui se geführt, doch sind solche nach Einbau von Auspuffdllmpf-Entölern
und eines größeren W er-Eutülbehälters zu erwarten.

Was nun weiter das Feuern anbelangt, 0 wurde anilinglich ein­
lach cbwarzkohle auf gewöhnlichen Planrosten gefeuert, bi da Pr r;
sidium de Verwaltungrathe (llofrath v, Hau ff e) ohne äußeren Aula ,
aus Rück icht t ür die Umgebung, den Einbau rauchverzehrender Feue­
rungeanlagen veranlasste. Zunächst kam die Schomhurg.Fenerung in
Versuch, die sich aber bei unserer Kohle und bei unseren großen Kes eIn
nicht 0 gut bewährte wie die dann versuchte Werth-Feuerung, die bei
eine~ klei~en K~s el in )Iöd~ing vollko~men rauchlos arbeitete. 0 gnt
arbeitete die e }i euerung bei un allerdings nicht, und 0 kam chließ­
lieh die Langer-Feuerung in allgemeine Anwendung, die nach mancben
Aeud~rung~n, ~ie sie bei uns er~ahren hat, das Beste lei tet. Uebrigeus
hat SIch die \\ erth-Feueruug, seither durch die Herren Dir. Zwi a u e 1',

l' e t z I u, s, w. verbessert, an anderen Ürten ebenfalls sehr gut bewährt.
ehr wichtig sind die an jedem Ke el angebrachten Rau hz igel',

Patent A ich er, die jedem Heizer in jedem Augenblicke zeigen, ob ein
Fener raucht oder nicht.

IlitJ D ü I' I' - Geh I'e'schen Ke el haben sich in jeder Hin icht ehr
gut bewährt, sie haben größtentheils c h w öre 1" che Ueberhitzer
die über den Was errohren im ersten Feuergange liegen j an {liesen
Uebel'hitzern machten wir eine mel'kwUrdige Erfahrung. Einer der eiben
bekam nämlich an der Unterseite einen längeren Ri s, ohne das die er
zu einem bemerken werthen Ereignis e führte. Durch das zwi ehen dem

ie<1erohrbllndel und dem :Mauerwerk uugeklihlt auf teigende Feuer \ aren
einige ,leI'quer Uber lien Siederohren liegenden Ueberhilzer an den Enden
offenbar gliihend geworden, wie das Material und die ganz brUchig ge­
wordenen ntertheile der Außenrippen deutlich zeigten j tlallurch war
lias Eisen gequollen wie die Innenseite eines Heizthürschutzbleche . lias
Rillpenrohr hatte sich nach unten gebogen und bekam endlich ~inen
Längsriss, dnrch den der Dalllilf ins Feuer blie . Der Kessel wurtle ofort
außer Betrieb ge etzt, lind das heraus genommene Ueberhitzerrohr
zeigte 'ich wie schon beschrieben; an der oberen Seite aber Wllr das
Ei en ganz ge unll geblieben, und die starken Außenrippen hatten tla
unten gerissene Rohr so fest znsammengehalten , das der Dampf e nicht
au einanderdrUcken konnte.

Um ähnlichen Fällen für die Znkunft vorzubeugen, wurden nach
Herrn Ke el·lnspector F. K I'a u ~ 8 Chllmotteziegelstitcke zwi ehen die
änßersten iederohre und die lIaner gesteckt, O1n da Anfsteigen einer
ungekUhlten Flamme zu verhindern und diese in da RohrbUn,lel hinein.
zulenken, ferner wurden Putzölfnnngen an den Ueberhitzern angebracht,
da man nicht unbedeutende wciße, puh'erige Ablagerungen in die'en g ­
lunden hatte. \Vir wi 'en, dass ein cluniedeisenrohr, das unter olchem
Druck einen Llingsriss bekommt, sich sofort au einauderrollt so tla
llie Erscbeinung einer Ktillosion eintritt. '

E wird nach Vorstehendem mit Heißuampf gearbeitet, Illl,l zwar
i t an lien Kes ein eine Temp~ratur \'on 3:!Oo C. erreichbar, ge\ 'öhn­
lich \ irll aber nur mit 230-2400 C. an der Maschine gearbeitet, wo­
llurch chon eine ganz bedeutenlle Brenn toffersparnis erzielt , Iffl.

Zur Regulirung der Ueberhitzung lli~nen DO(lpeh-entile mit w­
gang leitungen, ,He gestatten, nur einen beliebigen 'rheil des Dampfe
durch die Ueherhitzer zu leiten. Vor Einfi\brung ,Ies lIeißdaJll(lfes wnnlen
alle I\upfertheile aus tlen Robrleitungen cntfernt j lHe Ventile boten Iln·
fänglich kleine Anstände, doch bewährt sich hier tHe IlU b n e I'

I a y e r 'sche Ilarlbronze sehr 'ut. Die zlIr IIfal1verhiltung bei Rolll"
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Personal-Naohriohten.
Der Stadtrath hat beschlos en, den tadtban-Director, Herrn

k. k. Ober-Ba urath F ranz Bel' g e r, a,1 personam definitiv in die erste
Raugscla sse der städtischen Bea mten einzureihen.

Der ~lil1is te rp r~sident a ls Leiter des :lJiuisterhlms des I nnern
hat di e Ober-In g enieure. lIerren Ferdinand Edl, '1". R e i c h e n b e r g
und Avelin B I' n n n r, zu Baurätheu. dann den Ingenieur, Her rn Ludwig
W al b a u m, zum Ober. In genieur und den Bnnadjuncten, Her rn Ludwig
h w a n 1. i g e r, zum In geni eur fü r den Staatsbaudienst in Steiermar k
ernannt,

Prelsaussohrelbuugen.
Behufs Erlanguug' von E ntwürfen zn einem würdigen Denkmal für

die Ireiden 1I1eister volk sth ilmlicher Musik, L a n n e r und I rau s 8,

wnrde seitens des Lnnuer-Strauss-Denkmalcomltö ein Wettbewerb un t er
a llen l1entsch-öst erreichischen KlInstiern a nsge ehrleben. Als Platz der
AUfstellung de s Denkmales ist der im VII. Bezi rk gelegene soge na nnte
Holzplatz in Aussich t g enommen. Die Kos te n dieses Denkmals, inclusiv e
Aufstellun gskosten ohne F unda meulirung, dürfen die umme von iO.OOO K
nicht i1 berschrei ten. Ent würfe sind bis 31. Dece mber I. .r., 6 Uhr Abe nds,
an da s Secre ta ria t der Genossenschaft de r bildenden Kiln tie r in Wie n ein­
zu sellllen, wose lbst Exempl ar e der Preisausscbreibung und P lan skizzen
des Denkm alplatzes zu hab en siud. Zur Vert heilung gelangen nach­
stehende Preise: 1. Preis 2000 K, H . Prei 1500 K und I H . Preis
1000 K.

Zur Gewinnung von Projecten fü r die Re g u I i r u n g des
,,1, i I1 e Li m g e g aal' d s" -W 11. S S e r s in Bergen (Norwegen) wurde
ein Concurs ansgeschrieben. Zur Vertbeilun g gelangt der I. Preis mit
6000 K, der 11. Preis mit 4000 K und der I II . Prei mit 2000 K.
Programme, Karten etc, können vom Cont or des er ten Bürzenneisters
in Berg eu gegen Erlag von 50 K bezog en werden. Projecte sind bis
J. Oetober I. r ., 12 Uhr lIlittags, einzure iche n.

Prels zuerk enDung .
Das P reisgeri cht zur Benr th eilung der Concu rreueprojecte fflr die

Errichtnng von Baulichkeiten auf dem Wie ner Cent rnlfriedh ute ha t die
von der Gemeind e bew illig te n Pr eise in nach telrender W eise zuerkannt:
Den ersten Pr eis von 10.000 K dem Archi te kten ~[ax Il e g e l e in
Wien al s VerfIlsseI' des Projectes mi t dem Kennworte Elpi·· den. n ,
zweit en Preis von 50UO K dem Archit ekten Kar! S u al1 in Wi en a ls
Ver.fasser des Proj ect es mit dem Keunworte n1n te rra pax"; den drit t en
PreIs von 5000 K den Arch it ek ten Alfred W i I d h a c k und Hobert F reiherru
v. M o r p n r go in Wi en als Yer fa ern de Projectes mit dem Mot to
~Finsteruis " ; denv ier ten Preis von 3000 K dem Al'chittlk te n Max v. 10' e r s t el
111 Wien als Verfasser des Proje ctes mit dem 1I1utto nDies iraeu , den fUuft enp . ,

reIs VOll 3000 K den Architek len Leopold B an e r, U arc ell Ka m III e r e l'

un:IOskar F e 1ge l in Wien a ls Verta eru de Projectes mit dem Keun ­
z,elchen nDrei Kreise" ; den sech ten P re is von 2000 K den Ar chit ek teu
hauz FreiiJ. v. Kr ans 8 uud J use t' T ö I k in Wien al s Verfassern des
l'roj ect es Illit l1em .Kennzeichell " Wa)lpen vou Wi en " nnd den siebenten
Pr eis von 2000 K dem Architekten R udolf D ie k in W ien a ls Verfa sser
des Project es mit dem Motto • P ol ." Die beilien Projecte mit dem ~[ otto
" l\[ortUis" , bezw. nKrllger", welche wege n Nicht er fü llung eiuzelner
Programmpunkte l1 er Preisausschreibung nich t l'r ämiirt wenl en konnteu,
lI'enleu einst immig dem Gemeind erath e zum Ankaufe emp fuhlen .

Offene Stellen.
. () l. Bei ,leI' Stad tg emeinrle Leitmeritz ge lang t mit In. l\[ai I. .1.

,be St~lIe des s t ä .d t i s.c h e n B au -I n ge n i e ur s znr Beselzung.
Mit. ~Ieser Stelle Ist elll . J ahresgehalt von 3200 K, ei llP jährl iche
Actlvlt ä ts znlage von 600 K und de r An~pruch an f drei Qninqeun 1­
znlagen von j e 200 K verbI111lIen. Bewerbe r den tscher Nat ionalität hab en
Ihre ~lesuche un~er Anschluss .der Z.eugn.isse ii be~ die zur llckge leg te u
techlllschen Sturhen und tlber Ihre blshen~e praktische Verweuduug his
10. ~Lai I. J. hei dem Bilrgerm eisteralnte in Ldlmer itz eiuz ureiche n. He­
werb er mit Keuntni<sen im Ga faclle erha lte u den Vorz lll{ I1IlIt fiir di e
Leitnug der Mlä,lti<chen Gasaus ta lt au ßer lien an g efilhrt eli Gehal t <heziigen
eine eigene gntluhuung.

G5. Die teile lies C a u ton s b a u m e i s tel' s von Basel ge ­
langt mit 1. Jnli I. .T. znr Wiederbesetznng. Die gesetzliebe Be oldnnz
bet rägt 6500-9000 Frcs, mit An pruch auf Pension . Bewe rber haben
sich über hin längliche technische Blldune und praktische Befiihignng
ausanweisen. Offerte mit Zeugn issen SÜHI bis I. i\Illi an t1 a~ Sec retariat
des Bau·Departements in Basel zu richten, welches nä here Auskünfte
ertheilt.

66. Bei dem Canalamte der Stadt Dös eldorf ist die Stelle eines
hauleitenden I n g e n i e u r s für Canalbnuausfübrungen zu besetzen.
Der Geh alt lJetriigt je nach der Leistungsfähigkeit des Bewerbers bis
zu 4000 Mk. jj[hrlich. Anbote mit Lebenslauf uml Zeugnisabschriften
sind bis ~8. April 1. J . an den Oberbürgermeister in Düs eldorf zu
richten .

Das chemlsoh-mlkroskoplsohe und bakterlologlsohe
Laboratorium von Dr. lIlax J 0 I I es nnd Dr. Adolf .1 0 l l es in
Wi en, IX. Türkenstraße 9. hat iiber E rlass des k. k. Mini terinms des
Innern von der ratthalterei nach § 31 des Lebensmittelgesetzes die
Autorisation zur Vornahme von chemi chen und bakteriologischen Unter­
suchunge n von Nahrungs- und Genussmitteln, sowie Gebrauchsgegen­
ständen erhalten.

Verg ebung von Arbeiten und Lleferuugen.
I. Wegen Vergebung tIes Umbaues der Hau p t n n r a t h s·

c a n ä I e in der Rai uer- und Trappelgasse und in der Schlüssel- und
l\[ayerhofgasse im IV . Bezirke im veranschlagten Kostenbetr age vou
19.505 K 4i hund 2000 K Pan chale findet am 21. April, 10 Uhr
Vormittags, beim 1t[agistrate Wien eine öffentliche schri ftliche Offertver­
halllilun g statt. Vadium 5%.

2. Der Nikolsburger Bezirks -St raßenaussehu ss vergibt im Offert ­
wege den a uf 55.i9!l fl. 53 kr, veranschlagteu Bau der 9314'i flI langen
Be 1. i I' k s t r a ß e II. Cla se (Nikolsburlt'. hohes Eck, Eisgrub), Offer te
sind bis 21. April J. .1. beim" 'ikol burger traßenausschusse in Dilrnholz
bei N,kolsburg einzubringen, bei welchem au ch die Pläne, Koste n­
anscblag e und Bed iuguisse zur E insicht aufliegen. Vadium 611/0.

a. Erweiterunc des B e z i r k s ge r ic h t s ge b ä n d e s in Szjlagy­
Cseh im Kos tenbet r:ge von 11.62i K 4 h. Die Oftertve rhamllnng findet
nm 24. Apr il, 10 Uhr Vormit tags, beim dortigen kgl. ung, Bez irksgerichte
stat t, Reugehl Oll/O'

4. Die eva ngelische Kircheugemeinde Nagy-Kälna vergibt im Offert ­
wege den Bau eines Sc h ul 0' e b ä n d es unrl einer Lehrerw ohnung .
Die Kos ten hiefilr sin d mit 1\!.293 K 30 h veranschlagt. Anb ot e si n.l
bis :!4. April bei obiger Kircheng emeinde einzureic hen.

5. Die Gemeinden Hi r chstetten und tadlau ver~eheu Ca n a 1­
h er s tel I n n gen im Gesa lD lDtbet rage von 193.604 K !l2 h. Pläne,
Kost e.nanschläg e und Beding nisse könneu eingc3ehe n werden : a) in , I ~r

Gememdeka nzlei Sta dlau , b) im Bureau des k. k. Ba nra thes ]\[OTIZ

W i 1I f 0 I' t (Wie n, 1II., JlIarokkaner~ass a Nr. 8). Offerte siml bi~
2 . Apr il, 12 Uhr l\Iittl1gs , in der Gemeinde kanzlei tadlan einzure iche n.

6. Das königl. nng . taatsbauamt To rda vergibt den Bau Iie r in
Km. 83-83' 94 der Tar da ·Tapanfall"ae r ~taats. t raBe befindlichen B ! il c k.e
im veranschlagten Kostenbet ra cre von 18.965 K 56 h. Anbole sllld biS
28. April, 12 Uhr Mittags, dort selb t ei nzu bringe n. Vadium 50/0.

7. In der St recke W olfsberg· Unterd rauburg der k. k. österr.
Staatsbahn en gelangeu na ch tehend bezeichn ete He rstellunge n im 9ffert­
wege Znr Verge bung: a) die Liefernng und Aufste llung nener eiserne r
Pl1ralleltriiger-Construcli onen für zwei LavantbrU cken mit zu sammen
Ilrei Oeffnungen, circa 8i ' l flI tiltzweite und dem Gesa mmtge wichfe von
circa 120 t sa mmt Ans~chiebnng und Abmontirnng der best ehen d 11 Ei~e n ­
constr uct ionen j b) die Vers lärkung \'on E isenconstrnctionen fllr aß 11­
jecte mit 2' 4 biS 2'0 .,n tll tzweite :lammt ~Ial eri a l-Lieterung im
Ansmaße von ca. 220 I . Die Vergebnng erfolgt nach Einheits­
preisen pr o 100 kg. Offer le milssen his 30. April , 12 Ubr Mittags, bei
ller k. k. Staats bahn. Direct ion VIIIach eingelangt sein . Das zu erl egende
Vadium beträgt fllr die Hel'stellun gen ad n) 0700, ad b) 8iOO K. Die
näherell Bestimmnn gen können bei der genannte n Dire ct lOn einges ehen
werden.

8. Anlässlich de Baues einer Ho c h IJu e I I e n - W a s s e 1'-
I.e i t.u u g fllr die JlIarktgemeinde G1oggnitz. werden die erfo rderl icben
ArbeIten, best ehend in Erd ·, lI[anrer·, Stemmetz·, Beton-, Hohrl ege-,
Bisenarbeiten , sowie in Arbeiten fUr die Herstellung des Hochr e.'1ervoir:!
und in Arb eiten fur die Canalisi rung im OlTert wege vergeben. Die Bau­
ko te~ sind mit circa 160.000 K ver~n scb lagt. Die. hez llglich pV1 PJ~ne

unll Kostenan~chläge liege n beim dortigen BUrgermelste ramte z ur Em­
sicht auf, und werd en näbere Aufschln se 'lurch Herrn 1nspector JIIe l' k e I
(Wien, IV., WeyrinO'erga sse 23) ertheilt. Offerte mUssen bis 6. lIIai,
12 Uhr Mittags, eingereicht werd en. . .

. 9. Das Bilrgerrnei temmt Bogd l\u venZ'lht den Bau eme. G e-
m ein 11e h an s e s im Ko te nbet ragtl von ItUi9il K i n h. nbote !iind
bi~ 7. JlIai, 11 Uhr Vorm., einzubringeu. Rengelll 1669 K 57 h.
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10. Auf der tilr Rechnung der Lnealh ahn Tri est - I'ar enzo mit
76 cm pnrweite herzustellenden T hei ls t recke Triest-Bllje ist die us­
rührung der Arbeiten des U n t erb a n e s, dann aller 0 b erb a u- und
der Ho c h b a n- Ar bei t e n, ausschließlich der Hochbanten in der
tation t. Andrea, der Lieferung nnd Aufstellun g des eisernen eber­

banes der Brlicken und der mechanischen Ausrüstnng' der Wasser­
beschaffuuzs- und Weicheneicberuugsnnlageu, sowie der Lieferung der
Oberbaumater ialien und der Gebäude-Ansrüst ung im Oftertwege zu ver­
geben. Die Banvergebung erfolgt zum Theile auf Nachmaß ge'l'en Ei u­
heit preise, znm 'I'heile gegen Pauschalpreise, getrennt nach sieben Bau­
losen. Die Kosten der zu verz ebeudeu Arbeiteu betragen annäherungs­
weise 3,406.806 Kronen. Die Detailpl äne lies Vergebungsoperates , dann
die weiteren näheren Bestimmungen für die Einbringnng der Offerte

knnneu hei dem Departement 1& lle k. k. Ei enbahn!!!ini te.rium bin
Wien, owie bei der k, k. Eisenbahnbauleitung in Trae t elD~e8e ~n
werden. Das zu erlegende Vadium betr ägt filr Bautos 1: 19.300 _:
Banlos 2: 17.700 K, Banlo 3: 34.300 K, Banlo .. : 31.100 K, Baulo . ni63.700 K, Banlo 6: 1 .400 Kund Baulo !l: 12.500 K. Offerte SI.I"
bis 10. Iai, 12 Ihr ~Ii ttag , beim k. k. Ei enbahurninisterinm em­
znbringen.

Druok fehl e r -Beriohtigung.
In • r. 15 des lanfenden Jahrganges dieser .Zeitschrift" ~Il ~s

auf eite 246, erste palte, vierte Zeile von oben, tatt Kanner rlcbtl g
heißen : Kar n e r,

Geschättltehe Mitth ellungen de V srelne .

-

r a me u l is te d e r lIIitg li eder :

Ast Wilhelm. k, k. Regieruugsrath , Band irector der K . F.-Norllbahu.
Ba c h Karl Theodor Chef-Architekt der Wiener Bl\ngestll schaft.
B e r au ec k Herma~n, Bau-Iu epector des tl\tltbaul\mte ~, Heiz ' und

Yentilati ous-Iospector.
B r e u e r Rudolf, ta dtbanmei tel'.
D em s k i Georg, Architekt und tadtbaumeister.
G s t il t t n e r Adolt, k. k. Ober-Bergrath im Ackerban lin isteriurn.
Hab e r kor n Franz , Bauratb des tadtbauamtes i. P.
H au f f e Leopold, Ritter v., k. k. Hofrath, O. ö. Profes ior an der

k. k. technischen Hoch chnle.
H el m s k y Wilhellll Iaschinen-Ingenienr , hßndel. gericbt!. beeid. chä~Z­

mei ter und ~chversländiger für da }[aschinenballfach und ttlr
Elektrotechnik etc. etc. .

H er man n Joli us, k. k. Banrath , Architekt nud Dombaamei ter bei
t. tephan.

Hin t r li ger lI oriz, beh. ant, und beeid. Oivll-Architekt.
1I 0 h e ne g ger Wenzel, k. k. Ober-Baurat h, Baudirector der ilsterr.

Nordwe tbahn.
I z k 0 w s k i Romuald, k. k. 1tIinisterialrath im Mini~terinm rles Iunern .
Kap a u n Franz , dipl. Ingenieur, Betrieh~ ·Director der stallt. Gaswerke.
K lau d y Josef, dipl. Chem., k. k. Professor am technologisdien Ge'

werbe-ßluseum.
K lu n 7. i n ger Pani, Ingenieur.
K 0 c h ,lulins, k. k. Banrath, k. k. Professor, Architekt.
[, a nllll.u e r Robert, k. k. Regieruugsratb , Central· !Ilsllector, VorstaIlli

lies 7.n glllrtlelllugs - uUlI \Verkstiitteullieustell ller 11 t . Nonl westbahn.
Me r z Oscar, Architekt, Director der J. iisterr. Bl\n· nml Verkehrs­

Gesellschaft.
P e s chi Haus, Architekt, Ban·Ins)lector lies Slal1thauamte~.

P f e n f fe r Franz , Ober· Ing enieur tier listerr.-ungar. taat eisenbabn­
Geaell chaft .

• ll. i 11 e r Albert , Ober,Ingenieur a. D.
Sc h I e n k ll.rl , Togenienr, k. k. Profe 90r, k. k. In pector, Vorstl\u,1

der Aichstation filr Wa serme ser nUll 1<~lektrJ citjU zäbler.
c h w a c k 11 ö fe r Franz, k. k. 1I0frath , O. li. Profe~ or an der

k. k. Hochschule flir Bo lencnltnr,
i rn 0 ny Leopold, Architekt, Docent ao der Akallt!lnie liir Ban-

1ndo tri e.
t e s kai [a irnilian, dip\. Ia chineo·lngp-nieur.
t ö c k I Carl, k. k. Banrath im Eisenbahnmini tp-rinm.

Tau s s i g igmuud, k. k. Ober-Ballrath, Hll.fenball-Director tier Donan­
Hegulirnog ·Commis. ion.

Wi e I e man Alexnuder, Eilier v. [ 0 n t e f 0 r t e, k. k. ßRnrath,
Architekt.

\V i n k I e r RUllolf, Bllnrath des tadtbanamt .
Z i 1111 e r I i n g !lugo, k. k. Comrnercialrath, Oirector tI r immerin~~r

Maschineu. 1Il1l1 Wllggonfabriks.Acti enges., vorm. H. D. ,Chlllil .
7. w i a n e r Peter, Dire tor lier Dampfke. sel-Unter nr.1Inngs· 111111 Ver­

sicherungs-Gesell chalt a. G.
Wie n, 12. April 1900.

()('l'lt r r('!t' hischcr In "nil'ur. und \ rch ll l'kt t' n-YI'I'l'in :

Der Verein -Vor teher: Das Verwnltnngsratb .Mitglie ll :
AnImi fl iicker m . p. J " lj" . j), j" ju.qer m. p.
k. k. Ober.ßer~lLth. k. k. ßlLura lh, rchlt ekt , k . k. Prof- or

und Facbvol'll t&JJ<l an d r . tut .ewerllP '

8'hule .

Z. 7ii7 ex 1900.
Clroulare VI der VerelnsJeltuDg 1900.

•' acbilem das Schiedsgericht in der diesj iihrigen Hauptversamm.
lung unseres Vereines vom 17. März I. J. gewliblt worden ist uull die
uach~teh ud benannten 32 Herren die Annahme der Wahl tlurch Namens­
unter chrift angezeigt baben, so wird hiermit das ständige chieds·
gericht Oesterr. Ingenieur- und Architekten· Vereines in technischen
Angelegenheiten fH r das Vereinsjahr 1900 als constituirt erklärt.

Fachgruppe der Berg- und Hüttenmänner.
])orIllCTstn!1 dm '2(j. April 190U.

I, Mittheilongen des Vorsitzenden,
2 . Vortrag des Herrn Dpl. lug. Friedricb S t ein e r, o. li Profcs or au

ller k. k. deuts chen techui chen Hochschnle iu Prag: .1 e 11 e r
dur ch den Vortragen den in DentR cbland au .­
ge f 11 h r te Ti e f b 0 h run gen u n.1 Q n eil e n fa 8 s n n ge n.«

3. littheilnngen des Herrn Gustav Die I i u g: .U e 11 er ,I a A u f­
z i e h e n (S tau c he n) v 0 u Rn tl I' e i fe n u u 11 F.: i s e u ba h n­
t y r e s a n f kai t e 1lI Weg e lU i t tel s t der We s t ' P a t e n t­
Rad I' e i f - P re s s e."

Fachgruppe für Gesundheitstechllik.
1I1itlwocll dm 2:i . All1'il 19UU.

1. Miltheilnngeu lies Vorsitzenden.
2. Vortrag des lIerrn Dr. Anton Kau e r, Realsdllllllirector i. R.:

. U eh er seine neuen Phot {lmeter". Mit Demonslrati oneu.

Fachgruppe der Maschinen-Ingenieure.
lJie-mlag den '2·1. April l!}()U.

1. Miltheilungen des Vorsitzenllen.
2. Discus~ion iiber tlen Vortrag tles Herrn Ingenieurs W. Co n r all ,

Coustrnctenrs an der k. k. techno Hochschule iu Wieu, hetreffenll
"B e r e c h nun g d er \V a n dun gen von D a 1lI l' f k e s S In ."

Z. 785 ex 1900.
TAGES-ORDNUNG

der 23. (Geschäfts-) Versammlung der Session 1899/900.
Sams tag den 21. A p r il 1900.

I. Beglaubigung des Protokolles der Geschäfts-Versammlung vom
7. Ap ril 1900:

2. Veränderungen im tande der :Mitglieder.
3. J littheilungen des Vorsitzend en .
4. Vornahme der 'Wahl

0 ) in den P,' ei sb ew er bungs·,
b) in den t a n d b i 1d er - Aus s c h u s.

5 . F ortsetzung der Debatte übel' das T ho m a s - F 1u s s e i 9 e n.
Znm \Vorte sind vor gemerkt die Herren: Ober-Ine nleur
Anton v, D °I' m n , k, k. Hofrath J. BI' i k, k, k. Baurath
Hab e I' kai t, In geni eur F. v. E m p e r ~ e 1', Ingenieur
Franz \V abi t s c h, k. k. Baurath J osef Zu f fe 1', k. k.
Ober-Banr a th Rornnald I s z k °w s k i und k, k, Ober .Bau­
rath Franz B el' g e r ,

v .. ernuglegenden Hegemneul!:en mit be ouderer Herllek it-htignug tier erzog ' t n
Im Abflns ellerseiben. Von Edllard B () d e ns eh e r, Oher-Ingenienr 11 ta.ltbanamtes iu 'Vien. _ Verein. -Augel.egeuhel e .
Fachgruppe der Maschineu-Ingenienre. Bericht tiher die Versammluug vom G. Februar 1900. Bericht iguug. - Veruuscht . -
Geschäftliche littheilnugen des Vereine~. Tag sorllnungen. 'ircnlare VI lier Ver in leituu~g~I.::9~OO~.~ ---:-_-:-;:::~;:-w;:::

Ei~enthnm nn,1 Verlll.~ ,Ie Vp-reiues. - Vllrantwortlichllr R~lln tflur: P nl K or t 7., hllh. aut. Civil.Tn't'euienr. _ Drn k vlln R pi p ~ &: \' 0. in Wieu
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OESTERR. INGENIEUR· UND ARCHITEKTEN-VEREINES.
L11 . .Jnhrgang. Wien, Freitag, den 27. APl'il HIOO. 1'. 17.

Alle Rechte vorbehalt en.

jUltt bell ll1l ren llber dl e Aus .e tultung des Ii 31'1 platzes in Wicn.
Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 24. ![ilrz 1900 vom Dpl, Architekten Prof. Knrl " [ ß ~T(, ll l' I· .

(Hiezu die Tafel X.)

Veranlnsst durch eine Anfrage, die in der \Vochenversamm· gerstraße ihrer ganz en Länge nach, eine Reihe von nenen Häuser
Inng vom IG. December v, J. gestellt wurde, ersta tte te der Vor- blöcken a~. Das Project der Brüder U n y I' e d er hingegen brachte
tragende Bericht übel' den Fortgang der Arbeiten bezüali cb des den Vorschlag , Wi enfluss und Bahn gegen die Stad t hin zu
Karl splatz es. EI' gab zunächst einen kurz en Ueberblick übel' die verschieben, den Raum zwischen Künstlerhans und Technik offen
bisher verfassten Pl äne, berichte te iiber eine Planskizze der zu lassen und die nenen Baublöcke zu beiden Seiten des äußeren
Archit ckten F e r s te l und . c h m i d t vom Jahre 1877 und Schwarz enbergplatze so zu coucentrlr en, dass sich drei große,
streifte die interes sant en Studi en der Ar ehitekteu S c h a c h n e r durch die neue Wienzeile verbundene Pl ätze ergab en: der
f\ tr e i t u. A. aus den Achtziger' J ahr en. Ern stlich uud il; Platz nächst der Karlskirche, jen er nächst dem Schwarzenberg -
,:eit em Umfange konnte an die Frage der Au ge taltung de palais und endlich j ener gegenüber dem Beethovenplatze. .
Karlsplataes erst herangetr eten werden, al mit der Genehmigung I Auf Grund dieses letzteren Projectes verfasste das 111I

Fig. 1. Studie zur Ausgestal tung des Karlsplatzes. Gesammtansicht.

d?s Programmes für die Wiener verkehl'sanlagell im .Ju1i 18H:!
die R e g n I i I' U n g d o s Wi e n f I u s s e und die Herst llung
der t a d tb ahn entschieden war en. Die gen rellen Proj ecte
fi~ r diese großen techni clien Arbeiten bildeten de Grundlage
fur den ölTentlichen Wettbewerb, den dio Gemeinde Wien bald
darau f zur Erlnngung von Proj ecten fiir einen Genera l-Regulinlllgsplan
ausschrieb. Hiebei war die Führung von Wienflus und Stadt­
bahn bis zum Getreidemarkt vollkommen fe tgestellt , von da
tlnssabw ürts aber lagen nU I' amtliche Stud ien vor für welche von. . 'den Projectant en des Reguhl'llugsplanc noch Abänderung vor.
s~hHige erbra~h t ~~el 'd?n .~o n nten. In j enen Studien ging am
Karlsplatz e die \\ lonelnWolbnng unter der besteh enden Lasten­
st raße, die Trace der Stadt bahn mitt en durch den Ress elpark,

Unter den Concllrr enzproj ecten fiir die tadtree ulirune
welche im Jahre 1893 einliefen, fanden die mei te B~achtl1J~;
bezüglich der Ausgestaltung des Karl platzes das Project de~
Ober-Baurathes 0 t t 0 \y a g n e I' und j enes der B r ii d er
Mayr eder (siehe nZeltschrift" 1894, Seite 38 5 ff.). Ober­
Baurath \V a g n e I' behielt die amtli ch angenommene Lag e von
Wientluss 1\1111 Bahn boi und nahm längs der oO'enen Seite der Lothrin-

Jahro 18!.l4 nen gegründete S ta d t r e g u I ir n n g s . Bur e a u
unter der künstlerischen Leitung de Professors M a y r e d 0 1'

und der technischen Leitung des Ober-Iugeuieurs Goi d e 1Il n n d
einen Plan der von der provisorischen Gemeindeverwaltung unte r
dem ka iser'lichen Oommissär Fr i e IJ eis in Folge eines giinstigen
Experten-G utachtens und einstimmigen Votums des Beirat hes im
Jahres 1895 genehmigt wurde (siehe nZeit chrlft."1895, eite 345 ff.) ,
Die e Genehmigung war dringli ch, weil erst nach derselben die Pro­
jecte fiir die unteren Theile von Wielll'egulirung und tadtbahn
festge teilt werden konnten.

Als dann die neue Gemeindeverwaltuug ihr Amt antrat ,
wurde dieser Entw urf Gegenstand einer neuen Expert ise im
Jahre 1896, wobei mit den genehmigten und schon in Ausführung
begri ffenen Plänen für Wientlu s und tadtbahn gerechnet werden
musste. Unter Anderem war auch die Haltestelle nKarlsplatz"
der Stadtba hn die ursprünglich an der ehemaligen Ellsabeth­
brücke gedacht war, von der Bauleitung der Stadtb ahn in ?ie
Mit te des Platze gelegt worden, damit man eine Doppelsta tion
mit zwei offenen geradlinigen, je 100 m langen Perrons anlegen
konnte.
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t r a ß e n b ahn e n in Flu " specie ll auch der ~ogeJlllnnten

La tenstraßenlinie, die nach dem Projecte der "ßau- und Be­
triebs-Gesellschaft filr elektri ehe traßenbalm n" den Rarl s­
plat z vor tadtseitig durchfah ren ollte. Hiebei ergab ich aber ~ine

chwierigkeit. Denn P rof. Mayr eder legte ein große Gewicht
dar auf, das das neue elekt ri ehe traßenbalmnetz mit einer die Innere
Stadt durchquerenden nterpfla terbahn künftig verbunden werden
könne. Diese nterpfla terbahn oll einer eit unter der Kärntner: und
Rothenthu rm traße anderer eits unter dem Graben, der regnllrt en, . I
Naglerga , der Frey nng und chortenga se geführt und mit ~ en
Straßen bahnen der angrenzenden Bezirke durch Rampeuschlll r:e
verbunden werden, Die UnI.nbriugung die er ungefähr 70 bIS
80 III langen Rampen i t. nicht leicht, be onder am Kar! platze,
wo ich Wienßu ge wölbe nnd ta dtbalm zwi chen die I nn ~re

tadt und die angrenzenden Bezirk e lage rn, ~rach l man slr;h
daher eine solche Verbindung zum Programm, so kalll ~ die
elektri ehe tra ßenbahn am Karl plat z nicht , ' 0) ' tndt eitig ll egc~l ,

ondern mu. minde ten bi auf die W ie ne in wölbung gegen ehe
tadt zu gerückt werden. Da die tra ßenbahn in die er ganzen
tr ecke ein eigene von and rem Fuhrwerk nicht zu befahr endes, . I

Bank ett erhalte n soll ergab sich die . chwierigkeit, ZWISC reu
Kün tlerhnu und ta;ltbahu drei gesonderte Verk ehrslinien zu

führen : die Lothrin ger ' traUe,
die La ten traße und die elek­
tri ehe tra Uenbahn. E wäre
dies eine be ollder fiir die Be­
nutzung der Station gebäuc1e
der tadtbahn so unzukömm­
liche Häufung von Yerk ehr '
linien da sich nun Pr of,,
Mayreder elb. t ent ehloss, zu
beantragen, d tHe Last en­
stra ße auf die der Vorst :HIt
zugekeln te eite da Bahnein­
chnitt , und zwar knapp

u ben die en "er! g werde, WII­

bei d m Re elpark noch immer
eine Erw eiterung zu Gute
kommt (F ig. I). Diesel' AI~trag
wurde auch vom Gemell1de­
ra th e . ammt der vorgeschla­
genen Führung der trn ßen­
bahn im J ahr e 1 99 geneh­
migt .

Der Plan , der ich hiedureh
ergab, i I auf Tafel X dar­

ge teilt. Er zeigt die elekt ri ehe traßenbahu . die oberha lb d~
eces ion g bände in die Wienzeile einbiegt und in die CI' bl

ZUIß tadtpark läuft , um dort in der verlängert n Johanne ga e
zum Heumarkt abzuschwenken. Den Heumarkt chon vorh er zu be­
nützen i t wegen de 1 iveauprovlsorium vor d I' H umarktka ~rne

derzeit unthunlich, Diese Lini ist iner eit durch zwei ymmetr! ch
zur Kärntner traße gelagerte Rampen chlit ze mit der kiinftigen

nterptla terbalm, anderer eit mit den Lini n " Rennweg~ und
"Heuga se'' verbund n gedacht. Dadur ch werd en künftig dlrecte
'f ramway-Verbindungen VOIII te fansplatz über den Getre idemalkt

und die lariahilferstraße nach • chönbrunn, über den Rennw ~

zum Centralfr iedhof un«! dorch di H uga zu d n iidlichen
Bahnhöfen herg e. tollt ein, al 0 V rbindungen ur wichtigen
Ma enverkehr direct vom tadtcentrn m au' . f

Der Vortragende theilt mit, da I' ich mit Riick ich aU
die nl'chitekt oni che \VirkunD' von Kal'I kir che un . ch\\" al'zen­
bergpalai lebhaft dafür eing tz t hat, da di e tr cke de~

traßenbahn vom Getreid markt bi zur J ohanne. O', . und an
den angrenzenden Plätzen mit elektr'i chel' n te l' I i tun g
ver ehen w rd e. Da hiezu die Bau- nnd Betri eb ge ell chaft veri
tragsmäßig nicht verpflichtet war und ich auch con tructiv~ unI
b t . b I' I '" k te die e FraO'ee rIe stec IllJ c le chwHl1'Igkelte n rgaben, . 0 onn ..
CI t nach monatel:1.ng n Verhandlungen 11nd nur dadur ch g lust

. er'i IIJIlIwer«! n, da der genannt n . ell chaft d l{ccht eilig •

Fig. 2. Studie zur Ausgestaltung des Karlplatzes. Detai lansicht.
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Um den vielfach gewünschten Durcbblick von der Ring traße
durch die Canovaga e auf die Karlskirche dauernd 7.U erhalt en
war das amtliche P roject bereits dadurch mcdificirt worden dass
der, die en Blick behindernde Baublock durch eine Stra ße ge­
theilt war. Aber auch von dieser Anlage befiircht ete die Mehr­
heit der Exper ten eine Beeinträchtigung jenes Durchbli ckes und
verl angte die Weglassung des schmalen Häuserblockes der ein
freies Pen dant ZUI' Te chnik hätte bilden sollen. Dieselben Ex­
perten wünschten auch, dass die Lastenstraße an ihrer heutigen
~telle bel~~sen bleibe. Prof. Masreder hatte vorgeschlagen,
sie stad tseitlg längs der Stad tbahn zu führen, von der Lothringer­
straße dnrch einen 8 m breiten Rasenstreifen getrennt : eine
Lö nng, welche eine wesentliche Vergrößerung des Re elpark es
ermöglicht hätt e. Anch war beabsichtigt , die Niveau-Ver chiedenheiten
zwi chen Resselpark und Lothringerstraße dadur ch auszunütz en
dass die vorstadtseitige Mauer des Babneinschnittes 1'1) m tiefe:'
geblieben wär e, als die stad tseitige Mauer, wodurch ich zwischen
deu länzs der letzteren aufges tellten Figuren der ehemalleen
El isa bethbr ücke hindurch ein hübscher Einbli ck auf den jen eiti:en
tiefer gelegenen Park ergeben hätt e. " ,

Der Gemelndera th genehmigt e hierauf im Jahre 1 97 das
modificirte amtliche Project unter Wegla sung des erwähnten
Häuserbl ockes, behielt damals
aber die amtlich vorgeschlagene
F ührung der LastenstraBe bei.
Gleichzeitig beschloss er auf
Gru nd mehrerer von Prof.
Iayr eder vorgelegt en Skizzen

die Aus chre ibung einer öffent­
lichen Concurrenz zur Erlan­
gung vonP länen für die nähere
Au ge taltung des Parkes und
für die die Karlskirche flan­
kirenden Häuserfa <;aden, welche
nur drei töckig errichtet werden
sollen.

Der Vortragende erläutert
nun an der Hand von Licht­
bildern den amtli chen Plan vom
Jahre 1897 , owie die im
Jahre 1 98 eingelaufenen Con­
curr enzpläne der Architekt en
Fa b i a n i, v. •Te u m a n n
und 0 h man n (s. "Zeitschrift ~
1899, eite 1 ff.). EI zeigt, wie
alle Projectanten darin über­
ein ti mmen, da s jene Fa aden mit Rücksicht auf die Wirkun g
der Kir che möglichst nieder und einfach und ebenso die Dach-
ilhouetten möglichst ruhig gehalten werden sollen. Fiir die

Parkanlage hat nur F a bin 11i einen vom amtlieben wesentlich
abweichenden Vorschlag in Form eines elliptischen Platzes
näch t den Sta t ionsgebünden erbracht, doch erklärt der Vor­
tr age nde die Gründe, warum er sich dieser Anregung nicht an­
zu chließen vermag. 0 h man n chlug in einem einer Projecte
auch Aenderungen der Baulinien vor, delJn er fand es brhuf
haJ1noui cher Ausge taltun g des Platzes fiir geboten, den fmgJichen
Block, der ein fl'eies Pendant 1.01' Technik bilden wiirde, neuerding
\'orzu chlaO'en,

lit Hilfe dieses chll.t7.en werth en Plan materi ale ging nun
P rof, Mayreder im vorigen Jahre daran, den im Prin cipe
fe ·tges tell ten Platz im Detail au 7.I1arbeiten. Da er durch den

emeinderathsbe chluss vom Jallre 1897 an die genehmigt en
Baulini en gebunden war, IßU te er sich auf die VorschHlge be­
ziiglich der Fn adentypen und der übrigen Au ge taltun g des
Platze be chr1inken, Er nahm hiebei im inne der Projecte von
! e u man n und 0 h man n eine wesentliche Verbreiterung der
achsialen Zufahrtsstraße ZUI' Kirche vor und ließ im Sinne der
Pl äne \'on Fa 1J i a n i und 0 h man n eli e Te1'1'assenanlage vor
eIer Kirche weg, welche Aenderung en er eingehend begründet.

Nunmehr kam aber auch die Frage der eIe k t r i c h e n
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wurde, aui ganzen Franz J osefs-Quai, wo sie vertragsmäßig zur
Unterleitung verpflichtet wäre, elektrische Oberleitung durch­
zuführen.

Der Las t e n ver k ehr übersetzt nun unterhalb de
Seceesionagebändes die Wienzeile, eeht er t vorstadtseitig längs
lies olTenen Bahneinschnitte und dann auf der äußeren Fahrbahn
der Wienzeile bis 100 In unterhalb des Schwarzeubergplatzes,
wo er durch eine neue Verbindungsstraße zum Heumarkte ab­
schwenkt. So wird der Lastenverkehr vom 'Wagen- und elek­
1riechen Verkehr utöglichst gesondert ein.

Die definitive Ausgestaltung des .u a r k t e s außerhalb
der Kärn tner t raße bleibt in suspenso bela sen, bis es zum Um­
bau der große n Realität des "Freihau e ;l kommt. Vorderhand
wird nur der alte Mark t etwas erweitert und oberhalb der
\\'ieneinwölbuug ein neuer provisorischer Markt geschaffen werden
der sich VOIII Getreidemarkt zwischen ~ragdalenen- un.l Wien~
st raße 300 111 lang aufwärts bis zur Leopoldsbriicke erstrecken
wird , Da Wien die einzige Welt tadt i t, deren maßgebende
Krei e sich gegen die Anlage VOll Mal kthallen sträuben so
wird dieses Provisorium mit den altgewohnten, malerischeu
,,"tandln" voraussichtlich von ziemlicher Dauer sein.

An dem letzten Lichtbilde (Fig. 2) erklärt der Vortragende
die Absicht, welche ihn bei dem Vorschlage leitete, die Standbilder
der ehemaligen Elisabethbrücke längs der ~[auel' des Bahnein­
schnittes aufzustellen. Die Absicht besteht darin, diese Figuren
wieder, ähnlich wie einst auf der Brücke, al per pectivi cheu
Vordergund fiir den reizvollen Blick anf die Karlskirc he zu be­
nützen. Sie werden durch dichte, geschnittene Taxus hecken mit
einander verbunden werden denen sich ein breiter Rasenstreifen, .
vorlagert. Auch an das tadt seitige Trottoir, das wesent lich
verbreitert wird, soll sich von der Operngasse augefangen, am
Künstlerhause vorbei bis zur J ohauuesgasse ein solcher Rasen­
streifen nebst einer Allee anschließen.

Zum chlns e theilt der Vortragende mit, da s in diesem
Banjah re die elekt rische traßeubahn längs der La ten traßo
sammt den damit verbundenen Straüenherstel luugen, das Markt­
provisorium auf der W ieneinwdlbung, die kleine Gartenanlage
bei den Bahueinschuitten und die Canalisiruugen nächst der
Karlskirche hergestellt werden ollen, wä hrend die Verlegung
der Lastenstraße und Erweiterung des Resselparkes dem uächstcn
Baujahre vorbehalten bleiben muss.

3556 3)

11165)
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Fig, 1.

Häuser und Hofräume saumit nichtöffen t-
lichen Gärten 2)

Straßen und Wege ~)

Oeffentliche Gärten und quares
Friedhöfe

. 1) Tableaux mensuels de tatistique muul-
cipale . de .Ia Ville de Paris. ~nn~e 1 98. (Die
Ueber icht über das Jahr 1899 Ist noch nicht ein­
gelangt.)

nie Stadt Purts vom ee iuurlhelt technl ioheu Stnmlpunktc.
Nach einem in der Fachgruppe für Gesund heits teehulk um 21. März 1900 von Bau-Inspector Ilermuuu Beraneek gehaltenen Vortrage.

Die heurige Aus tellung wird gleich ihren Vorgängerinnen inParis inWien
. I Hievon entfallen auf: lio Iia

maguet tse ie Kra ft auf gar viele Fachgenossen ansüben und den
willkommenen AnstoLl zu längerem oder kürzerem Aufenthalte in
der schmucken Großstadt bieten. Bei dem Zeitmangel der 'I'ech­
nikcr wird wohl leider in der Regel nur ein knapp oder zu knapp
beme sener Aufenthalt möglich sein i mancher Besucher, ins­
besonders aber jener, der Pari zum er ten 1IIaie oder aber nach
einer Reihe von Jahren wieder sieht, wird daher die Stadt ver- -----
lassen, ohne je nen ersten Eindruck der übe rwä lt igenden sinn- 2) Propri et es pnbliques et privees.
verwtrre nden Unruhe überwundeu zu haben, welchen die ' eine- S) Hiezu kommen noch 10.254/1/1 an Aeckern, Wieseu, Weidell,
Sla(~t . schon .au und fiir sich, während der Aus tellUD!!' aber be- Waldungen und Weingärten.

tl I ~ 4) Voies publiques.
grei ICier weise in ge teigerte m Malle auf den Fremden au übt , &) Weiters Doch 577 ha im Besitze von Eisenbahnell.
Wo so viel Bedeutsames sich aufdi äng t ist es
schwer, die mehr unscheinbaren, aber ~'iir die
Beurth eilnng doch so wichtigen Einzelheiten zu
erfu sen.

Darum dürfte es am Platze sein von
jcncm Gesichtspunkte aus welcher fiil: da
Gedeihen jede r modernen 'tadt von wichtigem,
wenn I~i ch t wicht igstem Belauge i t, einen
vorbereitenden Ueberblick zu gebe n. Dei',
selbe fußt zum Thei! auf eigenen Wahr­
nehmungen, vornehmlich aber auf verlä slichen
Quellen, auf die im Folge nden auch verwiesen
wird, und enthält sich mit Absicht kri tischer
Bemerkungen, um nicht im Vorhinein zu be­
cinllussen. Die Angabe einiger Vergleichs­
wertue bezügllch der österre lchlschen Haupt­
,.tadt wird besser, als viele Worte, veranschau­
liehend wirken.

Zunächst Einig es über die Ausdehnung
der Stadt !

•'ach den amtlichen, von der eine-
l' rll. fcclur , und zwar von dem Leiter de
Bur eaus tür städtische Statistik (Serv ice de
la Slati &tique municipule), Herru Dr, Jak.
Be l' t i 11 0 n, heran gegebenen ~Ionatsbe·
richten I) bedeckt Paris 780 2 lui (Wien
17. 121w, dessen Bezirke I bis X 7250 lIa).

-
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Die Planskizze von P aris, Fig. 1, bietet einen Uebel'blick
übel' die Größenverhältnisse, u. zw. dadurch, dass einige bekannte
Punkte Wiens im gleichen Maaßstabe eingezeichnet sind. Die
Hauptkirche von Paris, Notre Dame, und die Wiener tephans­
kir ehe ind hiebei als übereinanderliegend angenommen. Die
20 Arrondissements, in welche Paris eingetheilt ist, sind durch
volle Linien begrenzt und mit [ummern und Namen bezeichnet.

Außerhalb des Weichblldes von Paris, dessen Umfaug
durchaus von Befestigung en (Ceinture) in einer LUnge von 33'3 1.'J1I
begrenz t ist, liegen die zumeist städtischen Charakter besitzenden
Vororte und die groß en Parkanlagen. von welchen der Bois de
Boulogne und der Bois de Vincennes unmitt elbar die tadtgr enze
berühren. Sie gehören, ebenso wie die tadt Paris selbst, zum

eine-Departement, und zwar zu dessen beiden Arr ondissement de
Nt. Denis und da Seeaus. Die Fläche des Seine·Depart ements
einschließlich von Paris, misst 47 ,38!! ha, dessen Be v ölkerun~
beträgt nach der Zählung vom 29. Mltrz 1896 3,301:;' 007 . eelen
wovon 2,511.629 auf die Hauptstadt entfallen. [Wien hatte bei
der letzten Volkszählung 1890 I,341.897 Bewohner vj.] Die ver­
hältnismäßig dichte Bevölkerung außerhalb der Stadtgr enze zeigt
deutlich, dass letztere nur in Beziehung auf Verwaltung maß.
gebend ist, nicht aber in Wirklichkeit Stadt und Land scheidet.

Wenn in Wien einer der wichtig sten Gründe fiir die Ver.
einigung mit den Vororten in der Schwierigkeit lag, sanitäre und
gesundheitstechnische Fragen einheitlich und ersprießlich zu lösen,
so entfä llt dies hier, da die beiden flir derartige und andere
Verwaltnngsfragen maßgebenden Behörden, nämlich die PrMecture
de la Seine und die Prefecture de police, sich auf das gesammte
Seine-Departement, also auch auf die Stadt Pari s, erst recken.
Der Wirkungskreis dieser beiden staatlichen Behörden scheint,
obgleich die Franzosen bekanntlich im Allgemeinen auf eine
klare und nette cheidung der Competenzeu ebensoviel Werth
legen, als auf deutliche Begriffsbestimmungen, in manchen Be­
ziehungen sich zu übergreifen, so dass dem Fernestehenden die
Unterscheidung schwierig ist. Das mag daran liegen, dass auch
in Frankreich, wie anderwärt s, Recht und Geset ze zu einer Zeit
entstanden sind, die nicht ahnen konnte, dass die Allgewalt der
modernen Technik alle Lebensverh ültniss e beeinflussen wenle.

1 ' ach dem Gesetze vom 12. messidor des Jahres VllI (1800)
hat der Polizeipräfeet fiir die öffentlich e Gesundheitspflege zu
sorgen7). Die wichtigsten Aufgaben der Gesundheitstechnik ob.
liegen aber nunmehr dem Sei ne- Prä f e c t e n, beziehenllich
den ihm unter stehenden techni schen Aemtern j so der Bau die
Erhaltung und der Betri eb der Unrathscanäle (cgouts), die' Ver­
werthun g von deren Abwässem, die Berieselungs-Anlagen, die
Senkgruben-Reinigung in Paris, die Hausentwilsserung, die Be­
seitigung des Hauskehrichts, alles auf Wasserleitung und •'traBen
Bezüglich e und die Baupolizei. Ihm unterstehen die beiden Com­
missionen bezügli ch Wohnhaushygiene (Commission d'assainis ement
et de alnbritc des habita tions j Commission des logements insalubres)
die Schulärzte, das statistische Bureau, das meteorologische Ob er~
vatorium in Montsol1l'is mit de, sen Filial e auf d01l1 St. J acrlues·Thur1l1.
EI' leitet den Dienst der öffentlichen Hilfe (Assistance pUblique), zu
welcher die Spitiller, Versorgungshäuser (Hospices), Asyle fiir
Wenigbemittelte (Maisons de retraite), die Armenpflege (durch die
bureaux de bienfaisance) zähl en i weiters den Krankenll'ausport
durch die Ambulallces rnunicipales, die Desint'ectionsanstalten, die
Friedhöfe und die Leichenverbrennungsanstalten (Crematoire)
endlich die Leichenhallen mit Ausnahme der Morgue. '

Der Polizei-PI'llfectur ind etwa jone sanitären Auf­
gaben zugewiesen, welche in 'Vien dem Stadtphysicate und dem
Veterinäramte obliegen, so die Ausführung der Geselze iib I'

Aerzte und Apotheker, Exhnmirungon,. LeichentranspOl te, Ein­
baI amirungen j die Beklimpfung der Epid 'mien und an teckenden
Kr ankheiten, gleichwie der Epizootien; die Thi er· lind Flei. ch.

6) Eine ZitIer, welche derzeit sich auf mehr als 1,620.000 ge.
steigert baben dUrfte.

' ) r' ach A, J 0 1tr a in: Les services sllnitaires de la ville de
Par i~ . Paris·Nancy 1893. Einem trefiljchen Buche, aus dem auch im
Folgenden manches entnommen.

be chau namentlich auch der Vieluunrkt: dann di nters uchung, , .
der Leben miuel durch da chemi ehe Laborato rium (Laboratou'c
municipal), welch . 2 Chemiker I' ndig be chllftiot; die sanitllre
Unter uchung der Hötel garni und dOI' ainmt Möblirung ver­
mietbeten Wohnungen durch 23 In pectoren, welch enlwedol
Aerzte oder AIehitekt u sein mii ' n; die Bewilligun'" de Be­
tr iebes gefähr licher, ge uu.lheit chädlicher oder belä tigender Ge­
werbe und Fabriken und die zeitweilige Unter uchung de Zu t~ndc
und der Verhä ltni se der eIbenS); die eb rwaehung jugen~h.chc I:
Hilf arbeit l' in den Werk t:ltt n durch iib I' 20 von dem Milli tOI
für Handel und In du trie ernannte In peetoren und ebensovi~len
Inspectoriunen9) und n benbei au h durch z. l.lreiche 0 1' au schus 0

(Comites de pat ronag); der Rettung dien t und die L i tung. dc.r
ersten Hilfe bei Veruugliickungen ( ecour publics) durch Polizei­
Orgune!") j der 111 ztliche und pharmuceutl ehe 1'acht dien t, welcher
für Arme unentgeltlich, d. h. auf Kosten d \. Polizei-Präfectllr,
erfolgt; die Beanf ichtigung der in Pflege g g~benen :-:ltug.lilwe
und kleinen Kinder duieh Insp ction ärz te und B~amllll nen

(Vi iteu e), außerdem aber durch ör'llicho Au chils e: die U ber
wachung der Priva heilan tahen (Uai on de ante j, in b ondere
derjenigen fiir Gebärende (über 700 All talten) und der Kinder·
bewahr an talten ( Iaisons de sev iag ), dann d I' 11'1 nan lalteJ~ i
der • ervice du dispen aire de alubrite, welcher ich au~ die
Mai ons d tolerance und die einge chriebenen Dirnen b zieht;
die Iorgue, welche an schließlich der Bergung Ertrunkeuer oder
auf der • traße Ver chiedener dient, und in welcher ungekannte
Leich n Z\\I' Agno. cirnng öffeutlich ausee tellt werden.!") .

Der P olizei-P räfectur steht ein hochwicht ige , durch selll~

Veröffentlichungen wohlb kannt berath ndes Organ, der Con eil
d'hygiene publique et de salubrite zur eit, welcher Rath berufen
i t, alle jene ein chlägigen Frag n zu prüfen, die ihm von
dem Polizei-Präfeet n, der zugl ich \'01' itzeuder i t, vorgelegt
werden. Die )[i tO'lieder desselben werd n entwede r von dem
P olizel-Pr äfecten üb r dreifachen Vor chlag itens de Ratllos
m annt oder ie gehör n dem Rathe ihrer berutlichen . tellllng

nach al;. Letztere ' triftt bei 12 der 3 Iüglieder zu j unter
Anderem gehören dem Rathe in letzt rer Al' an:

L'iugeuienr n chef de ponts et chau ee du dtipan emcut
de la 'eine;

le dlrecteur des travaux de Pal i (.'tadtbaudirecto r)·
l'ingenieur en chef des mines (welchem auch die •eber­

wachung der Dampfkessel obli gt);
l'al'chitecte en chef der Polizei-Prlifectur.
Der Rath tagt halbmonat lich und übt durch die wi en­

chaft licbe Gediegenheit. einer Gutachten einen großen Eintlu s aU".
D' 1' P olizei·PI'1\f cUlr unter tehen auch die h y g in i ch e n

, 0 m mi i on e n ('ommi ions d'hygil'ne), von denen jede dcr
20 Arr ondi sement, au denen Pari be t hl, eine be ilz t. ~ ede
Commis ion be"teht aus !) von d m Polizei·Prltfect n über emen
dreifachen VorschI. 0' eitens des fair e (e wa unser Bezirk vor­
steher) ernannten Mitgli edern j mind t n je ein Archi lek~ llI~d
ein Ingeni ur ollen d I' CO lO mi sion an~ hör n. Den Yor HZ 111

der Commi sion fiiJu t der Maire. Die Commis ion hnt die Aufgab ,
alle gesundheit chltdig nden ' 1' achen unu Zu tände im Arron­
dissement dem Polizei · l'rl\ ~ ct n anzuz igen und ihre Meinun~
beziiglich d I' AIt der Abhilfe vorzubring n. • ie wird u. A. bel
Verh andlnngen iiber B willignng von ge undh it ch dlichen odor
beläs igenden Betlieben lind bezüglich der Verbe erung unge under
Wohnungen (logements insalubres) zu Rath g zogen. ie wend t
ich die behufs an den HallSbe itzer, u, zw. mei t mit Erfolg, ob·

gleich lIichl ihr, ondern nur der fl'üher erw hnt n otllmi ion, de
logements in. alubr es da Recht zu teht, amtliche An(tr ll"'e zu erthellen.

) Die Anzah l derartiger Etablis, men b tr 'gt über 5000.
) J~brIich werden ü.ber 30.000 Betriebe be ichti~t. . .1

1U) DIe em Zwecke dlenen auch di Rn den Ufern Iler eme u.n h
ol1"oner Canll.le angebrachten Pavillons de ecour8, in welchen namenthc
auch Ertrunkene untergebracht werd I.

11) litte1st einer von den HerrenMi g non und R0 na l' d erfl1nd~nell ,
durch Ammoniak betriebenen Kühlanlage , rden die Leichen b1Dnef~
Illng tens 12 tunden völlig durchgefror n. Die hiebei verwendete Lu
hat eine Temperatur VOll - 170 C.
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Man sieht aus obigen Ziffern, dass das Schlagwort "tout
:l. l' ögout" nicht so völlig der Wirkl ichkeit entspricht. Ein bis
vor Kurzem als Chef du service des eanx et de l'a ssainissemeut
de Paris an leit ender teIle stehender, mit den ört lichen Ver­
hältnissen gewiss auf das Genaueste vertrauter Ingenieur, dessen
inhalt sreiches Werk 14) vielfach als Quelle benützt wurde , be­
zeichnet den Ausdruck "L'hypocrisie du tout a l'egout " (die
Heuchelei beziiglich des "Mit Allem in den Canal hinab" ) als
berechtigt. Die Gründe dieser Erscheinung, die uns schwer be­
greiflich ist und übrigens durch Gesetze lebhaft bekämpft wird,
liegen wohl in der hohen, 1- 6% des Zin erträgnisses aus­
machenden Gebühr (Tax e de vidange), welche nur jene Hausbe­
sitzer zu zahlen haben, die auch die fe ten Fä calien in die
Canäle einleiten.

Wasser wird in reichlichen Mengen und in geschickt er
Weise zur Reinigung (Curage) der Canäle verwendet, deren
nähere Beschreibung zu weit führen würde. Die Hauptsammel­
canäle münden bei Clichy, bezw, bei SI.. Denis, mit Nothauslässen
in die eine i selbe fiihren eine durchschnittliche Abwassermeng e
von zusammen 553.473 711 3 binnen 24 tunden. ~Uttelst groß­
artiger Hubwerke wird eine tägliche Wa senn enge von 104.5 98711:1

gehoben, um auf die Rieselfelder von Gennevilliers gebracht zu
werden. Auf jene von Acheres wird eine noch größere Menge
(109.884 m3) geleitet.

Das damit bewässerte Terrain beträgt in ersterem Orte
900 ha, in letzterem 1000 ha und wird in ausgiebigster Weise
zu landwirthschaftlichen Zwecken, insbesonders zum Gemii ebau,
verwendet. Während in einem Cubikcentimeter Canalwasser
J1 bis 19 Millionen Bakterien sich vorfinden, enthält das aus
den Drainrohren der Rieselfelder abfließende Wasser nur 185
bis 5300 Bakterien, so dass es mit Rücksicht auf seine
völlige Klarh eit sogar als Trinkwasser Verwendung findet. Die
Menge des Rieselwasser darf nach dem Gesetze vom 10. Juli
Hl94 nicht mehr als 4 m3 für je 1 m2 Bodenfläche betragen.
Nachdem nun die erwähnten Rieselfelder nicht ausreichten, wurden
neue Grundflächen zur Berie elung eingerichtet ; zu diesem Zwecke
werden in kiihn, vielfach gleich Aquäducten angelegten Canälen
(l~missaires) die Abwässer bis Mery-Pierrelaye und 'I'riel weiter­
geleitet, Die in ihrem Laufe unterhalb Paris schlingenförmig e
Seine wird von dem Hanpt-Emis aire dreimal durchquert. Ins­
gesammt stehen 111m mehr als 6000 ha Grundflächen behufs Be­
rieselung zur Verfügung; das ist also mehr als dreiviertel des
Au maßes der Stadt.

Die früher angeführten riesigen Wassermengen erklären
sich durch den reichlichen Wasserverbranch, welchen die Straßen­
reinigung und die Canalspülung erfordern; begreiflicherweise
setzen selbe das Vorhandensein von höchst ausgiebigen Was se r­
l e i tun g e n voraus, die gleichfalls schon von Bel gr a n d,
diesem großen Gesundheitstecbniker, dem Wesen nach projectirt
und seither ausgeführt wurden. Trinkwasser und Nutzwasser!
Ersteres aus weitentlegenen Quellgebieten entnommen und in
gedeckten Reservoirs ge ammelt j letzteres aus der eine
und Marne, aus dem Canal von Ourcq und aus den artesi chen
Brunnen von Grauelle und Pas y, und nur für Zwecke der
Straßenreinigung, der Industrie und Gartenbespritzuug bestimmt.

Das Q u eil wa s s er oder das Wasser für Private
(Alimentation du service prive) wird aus vier Leitungen be­
zogen, welche in Fig. 2 mit ge trichelten Linien bezeichnet sind,
Die älteste dieser Leitungen, jene von la Dhuis, wurde
1864-1866 erbaut, kommt aus dem östlich gelegenen Mame­
gebiete, hat eine Länge von 131 km und liefert täglich nach
Be c h man n eine \Va sermenge von 20.000 bis 25.000 m :l in
das 100.000 m 3 fas ende Reservoir von Meuilmontant, dessen

beite. Die 7.ahlen für Wien sind nämlich dem stat.istischen Jahrbuche
fitr 1897 111ld nicht den schon binnen Monatsfri t er8cheinen<!en .Monat ­
beriChten entnommen. Das letztan gegebenePariser .Jahrbuch (Annnaire
statistique de la ville de Paris) vom Jahre 1897 ist erst vor wenigen
Tagen hier eingelangt.

a) G, Be c 11 w a n n : Distributions d'Eau et Assainiasement.
2, Ban<!, 2. verbesserte und vermehrte Auflage. Paris l89!).

'Wenn auf die Einz elheiten im Obigen näher eingegangen
wurde, so geschah dies mit der Absicht, die gegeniiber hie igen
Verhilltnissen völlig anders geordnete Verwaltung durch Beispiele
zu erklären und daneben Streiflichter auf Be onderheiten zu
werrsn.

Die hnulltsächlichsten gesundhei tstechnischen Aufzuben fallen, 0 ,

wie ~chon angedeutet, der einepräfectur zu. 0 je ne der C a n a 1[,
5 a t I o ~, nebenbei gesag t ein Fremdwort , welche der Franzose
~elten 11I dem uns geläufigen Sinne verwendet, In Pa ris wurde
ekanntlich das chon seit alter her be tehende chwemmcanal­

s~'stell1 vom Ingenieur B el gr a n d in den J ahren 1860-] 878
e\ller gründlichen Um- und Ausbildung nach einheitlichem Plane
unterworfen, EI' schuf die großartig angelegten Sammelcanäle
~~oll ecteu l' ~ : durch. welche das tadtgebier in vier Zonen gerheilt
s~.. ,(Vgl. Frg, 1, III welcher die Collecteure durch ge trieh elte
l~"lIen .gekennzeichnet sind.] Die Quer chn itt~profi le überraschen
d I~cl~ Ihre ansehnlichen Maße. Der Collecteur d'Asnieres hat
beispielsweise eine größte Breite von 5' 60 m bei einer Höhe
VOll 3'05 711 ober den Banketten j er ist oben von einem Bozen
halbelliptischer Form begrenzt j die Cunett e i t 3'50 111 b;eit
nnd 1::J5 m tief, so dass also die Gesammthöhe des Oauales in
(l,er MItte 3'Ofi + 1'35 = 4'40 m beträgt. EI' kann in der
Ounetts 4000 Secundenlitel' abführen. Der Collecteur des linken
Ufers mit ClInette n-Maßen von 2'2 X 0'8 0 m kreuz t bei der
Almabriicke die Seine vermittelst zweier schmiedeisernei' Röhren
v.on 1'0 m lichtem Durohmes er. Der Collecteur du Nord hat
eine Cunette von 1'20 X 0'8 01/1, sonst aber gleich den beiden
anderen den weitgespannten elliptischen Bogen, Um an Gentile
Z~l gewi~nen, ,sind die Collecteur e als Tunnel ( outerra ins) durch
die Anhohen Im NW. der tadt durchg efiihrt so dass elbe bis
40 m ti f I' d 'ie legen; trotz em kommen Gefälle von nur 0'3 111m auf
1 m vor.

In diese Sammelcanäle münden die ollects ur secondaire,
also Sammelcanllle zweiten Range von 3'7 m bi 2 1/1 größter
BI'ei~e, welche die traßencanäle '(Galel'ies) mit einem Quer­
~~:lIlltte ~on ?111

2 bis 1'66 111 2 aufnehmen i auch in letzteren
~ det die eiue Hälfte der Sohle eine etwa verti efte Cunet te

(he ~eeignet ist, die Abwässer zu trock enen Zeiten in sich Zl~
I~l~sell. Die Ges:unmtlänge der Canäle beträgt mehr als 1500 km 12).
f~lII~ bekannte Eigenthiimlichkeit besteht darin, dass in den
Uan,ilen, natürlich in den oberen (~uerschnittstheil en die Röhren
u~r b~~den Wasserleitungen, die 'I'elegraphsn, und 'l'elephondrlihte,
die Rohren der pneumatis chen Post, sowie Leitungen für Druck­
luft untergebracht sind.

Das Canalnetz i t der Hauptsache nach fertig; es war von
~ e I g r a n d für die Ableitung de Regenwassers, der gewerb­
hchen und häuslichen Abwässer bestimmt ; erst durch Ingenienr
Alfr. Dur a n d - C I a y e wurde es auch zur Aufnahme der
Fl1calien mit verwendet, welche jedoch keineswegs au allen
Häusern der Stadt hineingelangen. Beweis de en die große
Anzahl der 'enkgl'Uben (fosses fixes), der Tonnen (fosses mobiles)
u~d der Separatoren (tinettes filtrantes), d. h, eiserne Fässer
lIl~t doppeltem Boden, welche nur dem flüssigen Theil
~~aux.vannes) der menschlichen Ausscheidungen den Ablluss in
ale Canlile gestatten. Derartiger Tinette waren 1889 noch
~ 5.000 Stiick vorhanden. Im Jahre 189 wurden die folgenden
•[engen von Unrath durch Räumung be eitigt :

Ans Senkgruben 1,191.857 m3 in 70.308 Räumungen,
" 1<'osses mobiles 26.616" 166.359 "
" 'J'inettes filtrantes 44.637:" 620.f>2 "

Zusammen 1,263.110 m3 in 857.195 Räumungen.
Zum Vergleiche sei angeführt, dass die Anzahl der Senk­

gruben in Wien Ende 1897 6125, jene der Gebäude 31.968
betrug, wllhren(l in Paris Ende 1898 8ü.3!.li Gebäude bestanden 1:1).

12) Die Ge8awmtlällge der Canlile betrng Eude 1897 iu Wien
1477 km wovon i,73km an Hauptcanlilen,

11) And der Ver8cIJiedellheit lle.r .Jahreszahlen llIöge keine8weg8.
dei' SchhlMS gezogen werden, dasM .lle ,'tatiatik Wiell 'd langsamer ar-
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Herb.t
11'5
11'4
10·io.

"

16) eile 203 de ugefUhrl 11 W rke .

10) Zum Vergleiche sei bemerkt, dass die Wiener Kaiser Franz
.Jo ef-HochquellenJeitung (1870-1878) in der Strecke Kaiserbrunn bi
Rosenhllgel ammt der Zweigleitllng Stixeusteill-Ternitz 95'5 km lang
ist und im Tage clurchschnitte des .Tahre 1897 ilber 92.000 m 3 lieferte.
Das Reservoir Ro ellhilgel tas t 120.50311/3,

Fig.2.

Die jüngste Wasserleitung ist jene von Loing und Lnnnin
und im Allgemeinen parallel der Vanneleitung angelegt. Sie
soll in das Reservoir MontsolU'is eine Tagesmenge von 50.000 m~

liefern.
Mit diesen viel' Wasserleitungen soll für jeden Einwohner

eine Wassermenge von 112 I täglich sichergestellt ein. Im
Jahre 1 98 wurden nach der amtlichen Statistik im Mittel täglich
22 ,290 1/13 Quellwas er geliefert, und zwar:

aus der Dhui leitung 2Ui80 m3,
II II Vauneleitung 113.590 II

" II Avreleitung . 86.200 "
" kleineren Leitungen (Ar.

cueil, Sources du I ord) 1.870"
Zusammen. 223.2401113.

Die Wassergesellschaften, dereu Eigenthum die Wa er­
leitungen sind, geben mit Rücksicht auf die Unrichtigkeiten d r

eSlluug mitte1st Wassermesser die Menge des an 72.827 Ab­
nehmer verkauften Wassers blos mit 129.000 m 3 an, was eine
stark abweichende Ziffer ist und, auf den Kopf gerechnet einol'
[enge von 51 l elltspricht. '

Die Anzahl der Bakterien im Cubikcentimeter ist für da
Wasser der Dlmis-, Vaune- und Avreleituog 1898 mit 2220

~ ~ ,
bezw. 310, bezw. (~O festgestollt worden.

Die Wa ertemperatur in d n Re ervoiren war 1 9
Winter Frühjahr ommer

10' 1 14'bezüglich des Dhui wa er
Vannewasser 10 '4 11 ' 2 12·3

" Avrewas ers 9' 10'1 10'
. 1["I izonenWährend bei den Quellwas erteituncen zwei 0 ienz

be teheu, sind für die •T 11 t z w a s s e r 1 i t It n g en (L~i tun~e~
fiir den öffentlichen Dien t) deren drei eingerichtet. Die ~Iet­
zone wird au der Ourcq einem eitenfl u e der Inrne, bedle.nt

J
.

, " . [. I WlI 'Der Znleitungscanal i t 107 km lang. Für die it te zone
an der eine durch verschiedene Schöpfwerk e (u ine ), (ler~n

währ end IUI'wichtigstes jene von 1\Ty i t, \V s . entnommcn, .
. . [ tu 1 t h"dl'auh schendie Hochzone aus der ~larne (bei t .• nur rm e .' ,

Mn chincl: und 4 Dampfma chinen mit zusammen UlOO 1':3) ~e-
" H b k fli Titzwas er betr .lgtchöpft Wird, Die Anzahl der u wer' ur 1 I • •

insgesammt 20' ein Theil derselben (Relai ) dient zur BeförderU1~g
de \Vas er a~s den unteren Re ervoiren in die höheren, bl
100 m über dem leere geleg nen. Die zumeist nicht gr oßen

R) . d an "er-r-------------------- ....... Nutzwa er-Re ervoirs (90 0-27.300 m: 111 _\

schiedenen Punkten vertheil t , dere n Au wahl ~ac ~
Bel g r an d' Programm erfolgt, welch I' thllnhch
gleichmäßigen Was erdruck für alle 'I'he ile der . tallt
beab ichtigte.

Die täglich im Durch chnitte entnommenen •TutZ'
wa ermengen waren 189

an der Ourcq I06 .360 m~,
eine 123.77 ,.
arn e . 76.1 0 II

,. II - - - • etwa
Zu :mImen . 306. 3 20 m:l , d. I.

120 I per Kopf.
. denDie Temperatur de ' utzwa rs I . t .von

littelJahreszeiten abhängig und teigt im ommer im
auf 21'7(1 . Das \Vas er der beiden arte. lsch n Brunnen
in Greuelle und Pa y, aus welchen eine Tage meng
von 430 bezw. 4620 m3 im Jahr 1 9 gewonnen
wurde h~t eine 'Vllrme von + 280 '. Die Anzahl der
Bakterien war im Jahre mittel fiir 1 CIIl 3 [utzwa ' er
aus der

Ourcq b im Vlllett e-Bahnhof 17.030
arue bei t. Maur 21.3 0,
eine bei Ivry 24. 5 0,

• ine bei Chaillot . 75. t12 :".
In der Ourcqleitung entwickeln ich zahlr iche, s hr lang?

. . b'gkelL
und bu chige W•. erpflanzen, welche im ommer die Ergte I f
bis zur H, lfte vermindern würd n und dah I' durch elll.~ an
inem Boot , unt rgebrachte I. hm chine entf rnt w rden mu en.

Jedes der beid n von einand r nnabh ngi gen " 'n rleitung-
n tze i t 0 angelegt, d an jed m Punkt die Bewegungs~
." dill . I c\lubelriehtung gewech It' erden kann, wa nrc I za I reic ie I
vermittelt wird. An vielen tellen lud Druck me ser, nUC I

olche 8 lb tr gi. trirend r Art , ang bracht. Dnrch ifrige Inan'
. d voupruchnahme der T le raphen- und T 1 phonl itungen wir d

den städti chen Ing nieuren und deren Per onr1 ang tr bt en
Wa erdruck gl ichmäßig auf ein r Höhe von 1 bi fi Atm.

zu eihalten. d I'
Zur Zeit d r tägli ch zweimal t ttfindend u \Va chnng e

Straßen, wobei die Entnahm e von w, r hnnptsl chlich I~t~:
wasser) eine riesige ist, inkt der Druck b gr iOicherwei e tie i
so da s die Au 11lufe in den oberou lockw rken v r agen U~ll
auch die fUr Feuerlöschzweck in ein r Anzahl von (il7G (IIU

W c l'Jahre 1 98) vOl'hanllenen Hydranten nur druckarm e a 1
abgeb n. Di mag auch bei dem neulich n 'J' h t I' b r a 11

1
1 e

mitge. pielt haben. u di em 1fI111d kann zu II1 olOl'i e len
k I) fi 11 r Vl'r-Z, ec en, z. ). Iir hydrallli ehe ~ufzii 11111' u w . . fiil'

wendet w rden. Tach J 0 I tri n 16) IIIU zur heiß n Z It 11
O'ewi e Bezirke s ehr 0 f t eine V rbintlnn z,~ i hen dem Qna ;
nud j, utzwa ernetz h I'ge t 11 werden, ein P -bel tand , J I' durc I

leere höhe 10 111 beträgt, da also 75111 über den Quaimauern
der eine liegt 10).

Zwischen 186 8 und 1874 wurde die Wa erleitung aus
dem Gebiete der Vanne (im Südosten von Paris) erbaut. elbe
i 173 km lang, liefert t äglich 120.000 m3 und führt zu dem
zweigeschoßigen Reservoir auf den Höhen von llIontrouge. Die e
om über dem Meeresspi egel liegende Reservoir hat einen

Fa ung raum von einer Viertelmillion Cubikmeter. Nachdem ein
Th eil der die e Leitungen speisenden Quellen zu tief liegt, wird
theils durch Dampf, theils durch Wasserkraft, das Qllellwas I' in
die Leitung gepumpt.

Die dritte, 105 km lang e Wasserleitung sammelt an dem
westlich von Paris gelegenen 'I'hale der Avre reiche Quellen
(worunter jene von La Vigne und Breuil die wichtigsten)
mit einer Ergiebigkeit von täglich 100.000 m 3• Das Reservoir
Montratout bei t. Oloud, welches durch dieselbe gespeist wird ,
be teht aus drei Abtheilungen, deren jede 100.000 m3 \Va er
aufspeichert , und hat eine Höhenlage VOn 108 /11 ilber 1lI er.
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Dieser Behälter wird zeit ig morgens auf das Trottoir gestellt.
Von den vorüberfahrenden Kehrichtwagen wird sein I nhalt un­
mittelbar entnommen und zumeist anf Lagerplätze anßerhalb der
Stadt verführt. Der Kehricht gibt wegen seines reichlichen
Inhaltes an Grünzeug einen werthvollen Dünger (Gadoue genannt)
und wird behuf landwirths chaftlicher Verwerthung zum Theile
anf der Seine oder durch Eisenbahu verfrachtet,

Die stetige Vervollkommnung der städtischen Einrich tungen
auf den Gebieten der Gesundheitstecltnik, so der Was serl eitung,
Canalisation und des • traßenwe ens, machte die ge undheitlichen
Sch1iden, welche namentlich in den ält eren W 0 h n h ä u s e r n be­
stehen, doppelt fühlbar. Deren Aufdeckung' war bis vor wenigen
Jahren Aufgabe der Commission des logements in alubr e .
Dieser Ausschu s tagt unter dem Vorsitze des Seine-Prä­
fecten und besteht aus 30 von dem Gemeinderathe (Conseil
nmnlclpal) er wählten Mitgliedern, und zwar zumeist aus Aerzteu,
Architekten und Ingenieuren. Seine Thätigkei t erstreckt sich auf
alle Bestandtheile der Zin häuser, einschließlich der Höfe und
Hausgärten, jedoch nicht auf die vom Hauseigenthiimer selbst
benutzte Wohnung, und nur insoweit, als die gesundheitlichen
Schädigungen dem Hause oder der \Vohnung anhaften. Uebel­
stände, welche der Miether selbst verschuldet, so z, B. die Ueber­
fiillllng, fallen nicht in den Wirkungskreis dieser Commission,
sondern können polizeilich gerügt und abgestellt werden, Ueber
die Anträge der Commis ion kann nach einem et was um tänd­
lichen Amtsgange das Conseil municipal beschließen, in welcher
Weise seitens des Hauseigenthiimer der sanitäre Unstand zu
beheben ist, oder auch ein tweilig die Vermiethung untersagen.
Im Juli 1892 erfolgte die chaffung eines Ce n t r a I di e n s t e s f ü I'

G es und h ei t s t e c h n i k (Service central d'a ssainissement et de
salubnt ö de l'habitation) unter der Leitung eines Generalinspectors
und gleichz eitig j ene der Conunission d'assaini sement et de
salnbrit c de I'habitation, Präsident derselben i t der eine­
Priifect; zu den mehr als 40 Mitgliedern zählen neben dem
Präsid enten und Vertretern des Conseil municipal und neben
beriihmten Aerzten die leitenden Oberbeamt en der verschiedenen
technischen Dienstzweige. Dieser Commission obliegt, wie schon
ihr Titel besagt, die öffentliche Gesundheitspflege in Bezug auf
Wollllhäuser.

Es würde nun wohl zu weit führen, auf die Einz elnheiten
der Bauol'duung und deren Handhabung durch die Commissaires
voyers einzugehen. Darüber, wie auch betreffs mancher anderer
bemerkenswerther Einrichtungen, die hier in dieser der Natur
der Sache nach lückenhaften Ueber icht kaum oder gar nicht
beriihrt wurden, tehen gründliche Abhandlungen von Seite der
von unserem Vereine zu entsendenden Berichterstatter in
Aussicht.

Hervorgehoben aber lllU s da Endergebnis aller gesundheits­
technischen Thätigkeit werden, das in den Sterblichkeitsverhält­
nissen seinen Ausdruck findet.

Auf 1000 Einwohner gerechnet starben ohne Ort fremde
in den J ahren

1894 1895 1896 1897 1898
in Paris. 20'3 21'3 19'0 18'7 ?
und in Wien 22'4 22'6 21'7 20'6 19'7.

Freilich i t Paris dichter bevölkert, da im Durch chnitte
auf 1 lia im Jahre 1898 dort 322 Menschen lebten, eine Ziffer,
die im Ur. Arrondissement (Temple) auf 756 und im Quarti et'
Bonne rTouvelle des 11. Arr, (Bourse) auf 1042 steigt ; während
in Wien laut der Volk zählung 1890 die durchschnittli che Be­
völkerung 75'4 für 1 ha betrug (im VII. Bezirk e, dem dichtest
bebauten, allerdings 479).

Trockene Ziffern, wie hier so vielfach vorgebracht, sind
gleichwohl belehrend; mögen sie auch hier den Zweck erfüllen,
das eigene Urtheil vorzubereiten, das sich vor zweien Fehlern
in gleicher Weise zu hüten hat, sowohl vor der Unterschätzung.
al auch Vor der Ueberschätaung der fremden Stadt.

die Vermehrung des Quellwasserzulaufes hofTentlich bald ver­
schwinden wird, Da Quellwasser wird an die Wasserabnehmer
nunmehr fast ausschließlich in durch " oa ermesser (Comp­
teurs ) fostgestellten Mengen abgegeben, und zwar zumeist zu
dem Preise von 35 Cent imes für den Cubikmeter (ent prechend I

~ '4 h fÜI' 1 hl) ; hingegen ist der Quellwasserpre is für motorische
Zwecke 60 Cent. für je 1 m 3• Der Preis des Hochquellwassers
in Wien ist fiir den normalen Haushaltsb edar f etwa halb so groß
~:ie in Paris, nämlich 1'65 h für 1 hl (entsprechend jährlich 6 K
tnr I h! t äglich). Flusswas ser wird an P rivate nur zu industri ellen
Zwecken verkauft, und zwar ZUlU Höchstpr eise von 60 Francs jährlich
für ] 0 hl tägli ch (1'6 h für 1 hf) bei geringer Abnahme und einem
bei großem Verbrauche bis unter die Hälfte (bis zu 0'7 h für
] hI) sinkendem Tarife.

Auf die Gesundheit einer Großstadt übt der Zustand und
die Pflege der t I' aß e n einen wichtigen Einflu aus, Am meisten
verbreitet i t auch derzeit noch da teinpfla ter, wozu hauptsächlich
weicher oder mitt elharter andstein an Yvett e und Senlisse aber auch
P orphyr aus Belgi en und Granit aus den Vogesen verwendet wird. Das
mei t 16 cm hohe Pfla tel' liegt gewöhnlich auf einer Sandschichte
von 8 - 10 cm, unter welcher, jed och nur bei chlechtemUntergrunde
oder besonders starkem Verkehre, Beton von 15 cm Stärke ange­
ordnet ist. Das in Paris vorzügli che und sehr beliebte Holzstöckel­
pflaster (pavage en bois) wird seit 1885 in eigener Regie der
Stad t ausgeführt, Das beste, aber auch theuer te Material ist
Pitchpine j danach kommt Fich tenholz aus den nLande " und das
wegen der Gleichmäßigkeit in der Abnutzung geschätzte Holz der
nordischen Föhre (Pinus sylve tris). Die Imprägnirnng findet in
der am Quai de Javel befindlichen Anstalt mittel t Creo ot statt.
Vom Ausgießen der Fngen mit Asphalt ist seit Langem Abgang
gonummen worden ; man fiillt selbe nunmehr mit diinnflüssigem
~l ört el. Die Pfla ternng mitte1st A phalt comprime wird von
r~nternehm el'll ausgeführt, Macadam (Chnussees empierrees) findet
Ich fast nur noch in den entlegeneren tadttheilen und in den

Avcnuen!").
Die Trottoire ind in Granit oder in Gu s-Asphalt aus­

geführt. elbe werden, gleich den Straßen, au öffentlichen
Mitteln mit einem Jahresaufwanda von zusammen mehr als
51

/ 2 lIIillionen Francs gereinigt.
Zur t r a ß e n r e i n i g n n g werden über 2200 Arbeitskräfte

verwendet. Die mittel st Besen, Scharreisen und Kautschukstreifern
weggekehrten Unreinigkeiten werden durch die am Rande der
Trottoire befindlichen 19,000 Oeffnungen (regards) in die Canäle
beseitigt . Fiir die Hauptreinigung i t die Zeit von 4 bis 9 Uhr
morgens bestimmt.

Die Straßenbespritzung (l'arrosage) erfolgt in den Haupt­
st raßen und überhaupt allen breiteren traßen mitte1st chläuchen
(a la lance) aus den auf den Trottoiren angebra chten Zapfst ellen
(bouches), deren Anzahl 12.500 beträgt ! ), und nur in den eben­
straßen durch \Vasserwägen, bei welchen vom Kutschersitze aus
det' Ausflus geregelt wird.

W ährend Straßenreinigung und -Be pritzung in eigener
Regie vorgenommen werden, ist die tägliche Entfernung des Hau s­
k ehr ich t s (Ordures mönageres) Unternehmern überfragen, Der
Hau kehrich t wurde bis zu dem Erla se de elne-P räfecten vom
7, ~llirz 1884 Nacht auf die Stralle geleer t, während nunmehr
det'selbe von deu Miethcrn ab 9 Uhr abends in einen, die
1 'UUHner des Hauses tragenden, gewöhnlich im Stiegenhause auf­
ge teilt en Behälter von höchsten 120 I Inhalt geleer t wird.

, 17) Nach dem statistischen Jahrbuche (Annuaire tatistique de la
VllIe de Paris) fiir1897 betrug Ende die es Jahres die Fläche der Straßen

mit Steinpflaster . . . . . . . 604'7 lui,
Macadam. . . . . . . . 134'

~ ASIJhaltpllaster . . , , , , 38 '3:
" Holzstllckelpllaster . . . . 116'0 n

I) In Wien waren 1897 889 Hydranten zur Be pritzung der Straßen
Alleen und Gal'tenanlagen (ohne Centralfriedhot) vorhanden. '
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) " Ba.bn frei !" vom J. Iärz d. J.

.) . AntheU" ist hier otTenbar als die zu leistende Ar bei t, nicht aber auch
als tell u n g im Staatseisenbahndlellste aufgefust, wie wir sofort sehen w rden.

Ein \ EIngabe der Jurl ten der k, k,
Am 27. Jänner d. J. brachte die •Wiener Abendllost eine

lleldung, welche alle Tagesblätter weiter verbreiteten, dass im Dienste
der k. k. Staatsbabnen stehende Juristen bei Sr. Excellenz, dem
Ei enbahnminister, vorgesprochen und ihm die Bitte um Gleichstellung
mit den Technikern unterbreitet hätten. In unterrichteten Krei en ver­
ursachte diese Zeitungsnotiz nicht geringes Erstaunen . Bis dahin waren
die Techniker immer der Meinung gewesen, dass 8 i e gegenüber den
Juri ten zurückstünden, und jahrelang war ihr Bestreben darauf gerichtet,
Gleichstellung in einem Dienstzweige der öffentlichen Verwaltung zu
erlangen. für den sie einige Vorbildung mitzubringen glaubten i nun
hieß es, da s sie die Bevorzugten seien und den Juristen den Rang
ablaufen. Wie war diese Behauptung, die - wie ein Blick in den
'chematismus belehrt - mit den 'I'hatsachen in directem Wider prueh
steht, zu erklären? Die nunmehr im Wortlaute vorliegende Eingabe an
den Ei enbabnminister ") bringt die Aufklärung.

Xach der Regel, dass der Hieb die beste Parade sei, haben die
Herren die Offensive ergriffen, da ihnen die in jüngster Zeit sich
mehrenden Anzeichen der Anerkennung der Träger techni chen \Vis ens
und Könnens bedenklich vorkommen für den weiteren Bestand ererbter
Vorurtheile, der Voraus etzung für die dominirende teilung der Jnristen
auf allen Gebieten der Verwaltung. Dieser Angriff ist in derartig heftiger
und die Techniker verletzender Weise erfolgt, dass es geboten erscheint,
von der Eingabe ..Totiz zn nehmen.

Vorweg mag jedoch bemerkt werden, dass der Zweck die er Aus­
führungen nicht dahin geht, eine Action gegen die Eingabe - sei e
durch Gegenvorstellungen an hoher Stelle oder durch eine Kundgebung
unseres Vereines - zu veranlassen. Eine derartige Kundgebung würde
der Eingabe der Juristen eine Bedentung beime sen, die ihr in Wirk­
lichkeit nicht zukommt. Diese Bedeutung wird aofort zur Genllge er­
kannt werden, wenn an der Hand einiger der Eingabe entnommenen

teilen gezeigt wird, wes en sich die Techniker zu ver.ehen hätten ,
wenn es den durch ihre Arbeit bedingten Fortschritten nicht gelingen
würde, mit Anschauungen aufzuräumen, deren Rückständigkeit au jeder
Zeile und selbst ans dem veralteten Curialstyl spricht, indem die .treue t
ergebeuen Diener des Staates, unverrückbar auf dem Boden strengster
Legalität stehend," ganz unverhohlen und naiv den Ei enbahnmini ter
bitten, ihnen und nur ihnen auch zukünftig die leitenden und am
be ten dotirten Stellen zu verleihen.

Immerhin muss es jedoch ausgesprochen werden, dass die Tech­
niker nicht gewillt sind, einen Ton zu dulden, in den die Juri ten
niemal verfallen wären, wenn sie nicht von der althergebrachten
bureaukrati8ch-dünkelhaften Anschauung beherr cht waren, im Te 'hniker
da Hilfsorgan, einfach Denjenigen zu erblicken, der ihnen das Material
für ihre •Concepte" liefert.

Die e Anschauung bringt ea auch mit sich, da s die Eingabe
krupellos Behauptungen als Grundlage für die maßlosen Forderungen

hin teilt, ohne auch nur den Ver8uch eine Beweises fi\r deren Richtigkeit
zu machen, der allerdings schmäbllch misslingen müsste.

Oder ist es nur Unvoraicbtigkeit im Ausdrucke, wenn die Herren
von einer .Parität mit den Beamten aller denkbaren Bildung nuaucen"
. prechen und hiebei die Techniker als die ihnen an Vorbildung .nl1ch t.
stehenden" Collegen bezeichnen? Mit welchem lIIaße wurde diese Vor­
bildung gemessen?

Weniger Zweifel lässt chon die folgende Stelle:

"Ohne die Bedeutung der Techniker ft\r deu taa ei enbahn­
dienst zu unterschätzen unu ohne deren Antheil· ·) an diesem chm lern
zu wollen,glauben die Juristen der k. k. österr. Staatsbahnen für alle nicht
rein technischen Dienstzweige die gleichen Fähigkeiten, vorweg aber
neb t größerem Anpassungsvermögen größere verwaltungs- und handel _
rechtliche Vorbildnng in den Dien t mitzubringen, und damit die
Qualitäten, welche ihnen ein Anrecht verleihen, in allen nicht rein
technischen Beziehungen des Eisenbahndien tes als ebenbürtige lit­
arbeiter der technisch vorgebildeten Beamten, in den commerciellen

tunt buhneu an den I~I ..eubuhmulul uer.
und Verwaltung fächern aber al h her qualificirt ange ehen zu

werden."
1 ' icht vermöchte 00 ehr zu kennzeichnen, \ ie tief die alther·

gebrachten, heute wohl auch ge gen die eigene be ere Ueberzeugung
lediglich als K mpfmittel kün tlich gezüchteten Vorurthe ile itzen. ~1
di e teile. Es gehört ein nicht geringe elb tbewus ein und eme
bemerkenswerthe Fnrchtl u igkeit vor der [öglichkeit, einer ertildtenden
Lächerlichkeit zu verfallen, dazu, von den ErfiDllern und Erbauern d~r
Bahn und ihrer Betri eb mittel zu agen, man wolle ihre Bedeutun~ f~lr
den taatsei enb hndienst nicht unter eh uzen und deren Anthell IU

die em Dien te nicht chmälern.
Wenn die Eingabe an ein größeres Anpa ung vermögen der

Juri ten und an deren höhere Qnalific tion fIIr die commerciellen . und
Verwaltung l1cher glaubt, 0 irrt ie. Die Techniker haben den Juri t~n
bi her auf den genannten Gebieteu wenig oncurrenz gemacht, all~11I,
w o es der Fall war. da bew hrten sie sich in au gezei chneter Wel e,
wie die .[amen von Iännern mit techni cher Vorbildung, die auf dem

ebiete de Tarif e en und in anderen commerciellen Fächern Be­
deutende lei teten , lehren i die hervorragenden Dien te von Technikern
al Verwaltung beamte wu ten un ere privaten Ei enb hng ell 'chaften
seit Langem wohl zu cbätzen. Für die Leistungen auf commerciellelll
und Verwaltun gebiete die juri ti che Vorbi\llung al die Ilein pa enlle
hinzu tellen, zeugt abermal von jener ein eitigeu , durchau ver­
alteten Auffa ung, mit der eine neuere Zeit aufzuräumen im Begriffe
steht. Mit mehr Berechtigun ließe ich wohl eine tüchtig kau f­
m ä n n i ch e Vorbildung al8 für olche Po ten geeignet anfilhren. E
cheint den Herren Juri ten entgangen zu ein, da 8 die Klagen über

un ere aus J uristen be tebenden Verwaltung beamten, deren Yorbildun"
den modernen Anforderungen durchaus nicht entspricht , seit mehreren
Jahren in teter Zunahme begriffen ind. In den Berichten der Handel ­
kammern, wie in jenen großer indu tri 11 er Vereinigungen ird eindring­
lich auf die nicht mehr zeitgemäße Vorbilduua der Verwaltun r beamten
hingewie en und die Ge hrung einer größeren Einßu phäre für
technisch geschulte Beamte au drücklieh verlangt.

Wenu die Herren Juri ten gleichwohl ich elbst al die Berufen~n
und Au erle enen an ehen, 0 dt1rfte e ihnen bald ge chehen, 11 - ie

mit ihrer guten Meinung b Id allein bleiben.
Gänzlich unbekannt cheint den Herren auch ein Tha ehe ge­

blieben zu ein, deren Kenntni ie einigermaßen betrüben dürfte. eine
Excellenz, der Eisenbahnmini tel', chätzt die Techniker, die er durch
jahrzehntelange gemeinsame Arbeit kennen lernte , sehr hoch, und au­
läs lieh der Verhandlungen in un erem Vereine II ber die teilung der
Techniker im taatsei enbahndien te konnte Herr Baurath K 0 e t l e r
in der Hauptver ammlung vom 23. April 1 9 und in den itzuugen
des Au chu e für tellung der Te hniker erkl ren, d "111 . ß-
gebenden Orte im Eisenbahnmini terium gerne ge ehen würde, wenn
sich ab olvirte Techniker auch um Verwendun in anderen, I in den
rein technischen Dien tzweigen bewerben \ ürden.~ m li ver t tnd­
ni en vorzubeugen, ei hervorgehoben, da den Bewerbnngen um der­
artige Dien tpo ten die ausge prochene Ab icht zu Grunde liegen ollte ,
in die höheren tellen ufznrllcken, denn die bild te den Gegen tanU
der damaligen Verhandlungen. Ein be erer, wohlg ureinter Rath i t
übrigens den Technikern - in oferue ihre 'tellnng in Betra cht kommt
_ wohl niemals ertheil worden. Bi her h ben die Te hniker im Allge­
meinen wenig Lu t und :eigung gezeigt , ich in nicht tecbni;! heu
Fächern zu beh tigen - zn ihrem eigenen uUlI znm chad n un erer
g ammten Volkswirth chaft, die eine von techni ch gebihleten Männern
dnrch etzte Verwaltung znm Ged ihen I1rderhin nicht entbehren kann.

Freilich, die Herren Juri ten ind nderer Ieinnng ; ie wUn ehen,
dll.1l lOan ihnen all e maß eb ndpn teilen fIIr die nicht nach der
h e n ti gen An ch unng gewi er Krei e de; Te hniker zufolge einer
fachlichen An bilclnng allein bernfen ein kann, vorb halte.

Wenn die Juri ten der k. k. taa b hnen die . Aerari imng ",
U. i. die Uebernahme in den wirklichen a dien t, an treben, 0 haben
die Techniker, di ja da eIbe an treben e i nicht uagegen, llenn
wir begrUßen jede Be trebnng auf Verbe' rung der 0 i len nnll wi~th-
chaftlichen Lage aller Hoch chuJgebiltleten mit Fr uden, Die Techniker
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müssen aber entschieden Verwahrung einlegen gegen die an m a ß e n d e
F 0 r m dieser Eingabe. Gerne hätten wir Tec hniker unseren [ uristis cheu
Collegan von der E isenbahn die Hand zu gemeinsamem Vorgehen
geboten, aber w ir w e i s en d a s s ich t b ar e B e s t r e b e n, ein e
V er b e s s e r u n g i hr e r Lag e mi t m 11 g I i c h st er U m­
g eh u n g, j aB c i se i t e t ell u n g de r T e c h n i k erz u e r­
r e i ch e u, mit E n t s c h i e den h e i t zur ü c k.

Auch die Techniker streben eine Entschädigun g an für die vielen,
lIlilhevollen Jahre des Studiums, fiir die vielen Opfer, die sie an Zeit ,
Geld und Kraft gebracht nabeu, ja sie hätten gerne Schulter an
'c hulter mit ihren Coliegen von der anderen Hoch chule für die Gleich­
teilung mit den taatsbeamten, für die Verhe erung der socialen und

wirth chattlichen Lage gekämpft j sie sind aber nicht ge willt , die Leiter
zu halten, - auf der die J u r i st e n a l l e i n zu den höchsten tel lungeu
in jenem Ressort emporkletteru möchten, das eine unbestrittene technis che
Domäne sein sollte . .Jahrzehntelang hab en die T echniker in Oesterreich
um Schaffung eines Ministeriums der öffentl ichen Arbeiten gekämpft, in
dem alle technischen Re sor ts verein igt ein sollten. Man hat sich leider
mit der Schaffung de Eisenbahnm inisterium allein begnügt. Unser
Ausschu s für Stellung der Technik er hatte in einem umfangreichen
Elaborate Gelegenheit, auf das Mi sverhältnis der Techniker und
Juristen in diesem Ministerium hinzuwei en. In ihrer Petition klagen
nun die J u r ist e n über die geringe Anzahl höher dotirten Stellen und
darüber, dass die Stellen der Staatsbahu-Directoren , die bisher leider nur
mit Juristen aus dem Statu des Minist erium be etzt waren, nur wenige ,
vom Glücke besonders Begilnstigte erreichen werde n.

nDies nicht nur wegen der geringen Anzahl derartiger Posten
überhaupt, sondern auch wegen des Mitbewerbes von Beamten des
k. k. Eisenbahumiulsteriums ulIIIder davon depend irenden Hilfsanstalten,
welche, schon dermalen Staatsbeamte, in Folge dieser Eigenschaft auch
bei gleicher Besoldung als Rangshöhere und nächste Anwärter anzu­
sehen sein dürfteu,

Sie sehen auch der E ventualität entgegen, dass die e Anwärter­
schaf t ich nich t immer auf die höchsten P o ten der Executivstellen
bescbränken, oudern im Laufe der Zeit au ch auf nieder e Posten,
wie jene der Abtheilungsvorstände und deren tellvertreter, über­
gr eifeu werde.U

Nun geben die Juristen selbst zu , dass aus ihren Reihen
das .Ministerium gebildet ist, und wollen auch die Zukunft so ge­
sicher t sehen.

nGegenüber dieser Möglichk eit finden sie nur einigen Tr ost in
der bisher von Euerer ExcelJenz hochherzigster Wei e geübten und auch
für die Zukunft gehorsamst erbetenen Praxis, die Complet irung des

taudes des k. k, Eisenbahnministerium und des en Dependenzen aus
den J uristeu der k. k. österr, Staatsbahnen zu be treiten. U

Die Juristen verlangen aber auch die chalTung eines nur Juristen
Umfassenden Conceptstat u , weil sie der Concurrenzirung durch die
• 'ichtjuristen, und zwar sowohl der Te chniker, wie der übrigen Beamteu,
entzogen werden wollen.

nSie müssen in einem eigenen tatus vereinigt werden. Derzeit
nich t einmal auf ihrer eigentlichen Dom tne, dem administrativen
Dienste, gegen den )[jtbewerb anderer Staatsbahnbediensteter ge­
schützt, sind sie umsomehr in allen anderen Dien tzweigen verurtheilt,
bei der Gepflogenheit, im Executivdien te ergraute oder für diesen
nicht mehr taugliche Beamte im Centraldienst zu ver orgen, diesen
als Rangsj üngere bei Competenzen regelmäßig zu weichen. "

Ja, was soll denn mit jenen ergrauten Männern ge cheheu, die
Jahrzehnte ihre Lebens auf den trecken und tationen zugebracht
haben; deren leider nicht zu hohe teilung doch die Erziehung der
Kinder in lIIittelschulen fordert; die kärglich ihre Familie erhalten, und
lIenen Niemand einen Beitrag fUr dieses . Decorum" giht ? Sie, die tage­
und jahrelang im onnenbrand oder Schnee UUlI turm ihreu mühevollen,
aufreibenden Dienst ruhig ertragen und bescheiden nach einem in ihrem
Alter weniger beschwerlich fallenden Posten an blicken, ie ollen dem
Juri ten, der ja nur bequem in den Direction en sitzen wiII und bei der
Eisenbahn selten am eigenen Leibe erfahren hat, was der executive
Dienst eigentlich ist, nachstehen ? Das darf nie und nimmer g chehen.
J eder Einsichtige wird zugeben müssen, dass hier die Competenzen
eharf auseinander gehalten werden müs en: Den Juristen die rein

juristischen teilen, das sind die filr Rechts- und vielleicht noch Hnma-

nitätsfonds-Angel egenheiten , den Techuikern die rein t echniachen tellen,
wie bisher i beiden zumi ndest im freien Wettbewerbe die auderen
administra ti ven Fächer, zu deren höchsten Posten nur Beamt e mit Hoch­
schulbilduug ge langen sollen.

Die J uristen beklagen die Concurrenz als drückend, weil, im Ver­
gleich zu den Tec bnikern, denen die Abtheilun gen 3 und <1 nicht s treitig
gemacht werden können , für sie niedere Dienstesstellen, bei welchen die
Juristen eine ihrer Vorbildung entsprechende Verwendung auf die
Dauer nicht zu finden vermöcht en, nicht exist iren und sie sohin that­
sächlich auf den Dienst bei den Staatsbahnd irect ionen beschränkt bleiben
müssen. Sie beklag en, dass für alle nicht schon derzeit ihnen reservirten
teUen die praktische Ver wendung ausreichend ist.

nWie weuig sie es ist, zeig t das Be treben, in den ver­
schiedensten Zweigen der Verwaltung J uristen, wenn auch nur in
zugetheilter Eigenschaft zu verwenden. Dies doch nur darum , weil
sich von ihnen gr ößere Verwendbarkeit und umfassendere Beherrschung
des Geschäftes erwarten läs t und in keinem Verwal tungsgebiete
juristische Auffa sung und juri stisch e Behandlung juridischer Fragen
vermi st werden will."

Leider - müssen wir hinzufügen - herrscht eben bei uns noch
der Uebelst and, ökonomische und administrative Ang elegenbeiten als
"juridische Fragen" zu betrachten. Und daraus wollen die J uristen­
Technologen den Beweis schmieden, dass sie "noch au f anderen Gebieten,
als auf jenen der Rechts- und aUgemeinen Verwaltungsangelegenheiten
zu verwenden sind, und zwar besser als andere Beamte."

Wir erkennen dies jedoch nicht als richtig au, wie die Juristen,

die da sagen:
" Dann erg ibt sich wohl von selbst die F olge, dass die un­

mittelbare Leitung der administrativen Ressorts aus s c h I i e ß I i ch ,
jene anderer nicht techuischer Ressor ts unter sonst gleichen Ver­
hältnissen in er s t e r Li II i e Juristen anvertraut werden solle."

Sie wollen heute schon einen J.[aehwuchs für alle Stellen, außer
filr die adminis tr ativen Dienste, sie wollen die ganze Staatseisenbahn­
verwaltung mit Juristen durchsetzen nud dem Techniker nur das rein
technische Gebiet la en und schließen :

" Uögen immerhin während der Uebergangszeit die maß­
ge b e n den S tell e n noch durch Nichtjuristen besetzt werden,
aber ausgesprochen möge werd en, dass sie Juristen zugedacht sind
und zufa.llen sollen, sobald die Voraussetzungen dafür gegeben sein
werden. "

Dem können und werden die Techniker nicht zu stimmen j ie sind
sich heute ihres An ehens und ihrer Macht bewns t j sie werden dahin
streben müssen, dass die ö terreichischen Eisenbahnen, deren Erbauer
und Verwalter die Lehrer aller auswärtigen Eisenbahnerbauer und Ver­
waltungen wurden , nicht zum Tummelplatze für jene werden, "deren
Scharfblick durch keinerlei Fachwissen getrübt ist, " und die sich des­
h a l b die Vormundschaft auf allen Gebieten des öffentl ichen Lebens und
der Verwaltungen anmaßen.

Charakteristi eh für die Bescheidenheit der Herren J uristen ist
jed och folgendes Petit :

. Als Posten, für welche juridische Vorbildung zu fordern wäre,
gestatten sich die Juristen der k. k, üsterr, Staatsbahnen folgende

anzuflIhren :
1. Die Po ten der k. k. taat8bahn-Directoren (eventueU in Con-

curr enz mit Te chnik ern) ;
2. die Posten der administrativen Staatsbahudirector- tell ver­

treter, welche bei allen k. k. taatsbahndirecti onen zu creiren und auch
thatsächlieh zu be etzen wären;

3. die Posten der Vorstände und deren teUvertreter bei den

Abtheilungen
1 (das ist für Personal- und Humanitätsfonds-Angelegenheiten),

2 (für Rechtsangelegenheiten),
G (für den commerciellen Dienst),
7 (für die Einnahmencontrole),

und, falls nicht ein eigener Status für Rechnungsbeamte in J.u sieht
genomman würde auch bei Abtheilung

8 (das ist 'für den finanzieUen und Rechnungsdienst) j

4. die Posten der Referenten fltr Grundeinlösungen bei den

k. k, Eisenbahn-Bauleitungen.
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\Va heute schou durchfithrbar erscheinen dürfte, ist die Fe t­
legung des Grundsatzes:

dass zu Vorständen und Vorstand-Stellvertreteru der Abthei­
lungen 1 und 2 au schließlich jnridisch vorgebildete Beamte ernannt
werden dürfen j

da s die Normirnng die er und der Abtheilungen 6, 7, be­
ziehnng wei e 8 mit einer entsprechenden Anzahl Juristen vorbe­
haltener und nicht an einen bestimmten Po ten gebnndener teilen
der vn. und VIII . Dieustclasse ausgestattet werde j

da s die Beförderung in die, dem innehabenden Dienstp» ten
nach der l'ormiruug zukommende Dienstdas e mit dem Zeitpunkte der
Ernennung eintrete, und endlich

die Aufstellung eines nur Juristen umfassenden Coucept tatus,
welcher im Zusammenhange mit der ad Punkt I erörterten Ueber­
führuug in den Stand der Staatsbeamten ~18 Grundlage ftlr die
Gleichstellung der Juristen der k, k. österr. taatsbahnen mit jenen
der übrigen staatlichen Verwaltungszweige betrachtet werden mu .•

Alles, wa die Eingabe son t noch zu sagen weiß, ver chwindet
gegenüber diesem furchtlos gestellten Ansinnen an den ober ten 'hef
Iie. taatlicheu Eisenbahnwesens, und es mögen - mehr als uriosa, als
zur Charakteristik des Geistes, in dem die Eingabe verfasst i t, - zwei

teilen hervorgehoben werden.
AI •'achtheil für den Juristen wird angeführt, da er nicht _

gleich dem Tec;hniker - sein Wissen und Können bethätigen könne,
vielmehr an die Heimat gebunden sei. Inwieferue diese Thatsache Ein-

Vcrcln -An
Z. 7 1) ex 1900.

PROTOKOLL
der 23. (Geschäfts-) Versammlung der Session 1899/900.

Samstaq den 21. April 19UU.

Vor itzender: Vereins·Vor teher k. k. Ober-Bergrath A. Rüc k e r.
Anwe end: 160 Mitglieder.
chriftfiihrer: Secretär kais. Rath Gas s e b u er,

1. Der Vorsitzende eröffnet 7 Uhr Abeuds die itzung, con­
sta tirt die Beschlussfähigkeit derselben als Geschäfts-Versammlung.

2. Das Protokoll der Geschäfts-Versammlung vom 7. April I!JOO
ird genehmigt nnd gefertigt; seitens de Plenums durch die Herren

k. k. B. nräthe Julius D ö r fe I und Fr. Ritter v, t a c h.
3. Die Veränderungen im tande der ~Iitglieder werden zur

Kenntnis genommen. (Beilage .4).

Vor s i t z e n der: "In Angelegenheit des Austrittes de Herrn
Baurathes Re u tel' habe ich Ihnen [acbatehendea zu berichten.

Nach der in der Wochenveraammlung vom 3. Iärz d, J . vom
Herrn Baurath Re u te r gegebenen mündlichen Au tritts-Erklärung hat
die Fachgruppe für Architektur und Hochbau mit Schreiben vom 8. {ärz
d. J. infolge einstimmigen Beschlusses an den Yerwaltungsrath die Bitte
gerichtet, ihm geeignet erscheiueude chritte zu thnn, um den Herrn
Baurath al unser langjähriges und verdientes Mitglied zu bewegen,
von einem angekUndigten Austritte au~ un erem Vereine abzustehen.

Hierauf hat der Verwaltungsrath in seiner Sitzung vom 6. April
d. J. einstimmig beschlossen, dieser Bitte zu willfahren, und hat mich
beanftragt, mich mit Herrn Reuter diesfalls in's Einvernehmen zu
setzen.

Ich bin diesem Auftrage nachgekommen, mu~ aber zu meinem
Bedauern berichten, da s meine Bestrebungen erffllglos waren, 0 da s
Herr Baurath Re u te r mit Schreiben vom '27. März d. J. seinen Aus­
tritt auch schriftlich erklärt hat. Ich halte mich f1tr verpflichtet, Ihnen
die hiemit zur Kenntnis zu bringen."

Herr k. k. Ober-Baurath Bel' ger:
"Meine sehr geehrten Herren! Zn der oeben gehörten Iit­

theilung de Herrn Vorsitzenden erlaube ich mir, einige Worte an ie
zu richten. Wir stehen am Ende einer langwierigen Debatte, die icb
auf jahrelänge Arbeiten unseres ßrllckenmaterial-Ansschu es aufgebaut
hat, Arbeiten, die gewi s in fachlicher Beziehung große Beachtnng ver­
dienen; eben 0 werden die Debatten, die hier mit seltener Gründlichkeit
getilhrt wurden, zur Ehre unseres Vereines gereichen. Die e Debatten

flu s nehmen oll auf die teilung der b reit in den Dien ten de
k. k. taat bahnen stehenden Techniker und Juri ten, i t vollkommen
unerfindlich. Oder möchten die Herren Juri ten vielleicht wieder die
Zeit der verflo enen Direction für taat eisenbahnbanten herbei­
wünschen, wo mehr als 100 alte, erprobte In enienre ohne j den AnsPT,nch
einfach auf' I'fla ter ge etzt wurden, al eine tocknng in den • eu­
bauten eintrat ?

Schließlich möge noch telgender .Ab atz helvorgehoben wwlen,
der allerdings den Bewei li fert, da sein Juri t Dinge lernt, .. von
denen ein junger Techniker ich in der Regel wohl nichts rräumen las t:

AI wie n eh a f t I ich e A x i 0 UI lernt der Jurist chon
an der "Hoch chnle: die ta diener fänden den u leich für ihre
geringere Be oldnng ge entlber den höheren der Privatang tell.ten
uuter Anderem auch in der höheren ocialeu telluug und der Au icht
auf Ehren und Orden."

•'eiden wir den trebern nicht die e berrliche Au icht, aber
sprechen wir an', wa dem Techniker mehr gilt I die , da i t da
Bewus t ein treu erfüllter Pflicht im Dien te der lien. chbeit nnd der
Cultur d i t da Bewu tseiu durch chaffen und Erhalten mehr zu
lei ten' als durch. örgeln und l>fu chen in Din 'C, denen ein "l\dm~n~'
strativer Tropfen" wohl dienen mag, die aber durch Ströme "adllllnl­

trativer" telleujäger tatt fruchtbar nur teril tür Volk und taat
würden.

Wie u, im M' rz 1 00.
Der .111 ,chII" J "" eUIJ II!} J r Techniker'.

ile cnhcltcn.
ind immer streng objectiv geführt worden und in jen r Vornehmbeit,

wie wir ie gewohnt ind in un erem Vereine zu pfle u. Leider haben
ich Zufällig'keiten und Iis ver tändni e im L ufe der eiben einge­
chlichen, welche zu per önlicheu Verletzungen geführt haben. Die ge­

ehrten Herren wi en nun, da die e Ii ver tändni e aufgeklärt
worden inel, und da in die er Richtung kein An t nd Torh uden
, äre. Ich kann e nicht begreifen, da Herr College Re u te r trotz­
dem IHe Con eqnenz de Au tritte an dem Vereine zieht. Herr ' olle e
Re u t e r i t eit dem Jahre 1859, also über 40 Jahre, unser Mitglied
und gewi s ein verdien tvolle itglied, da eine Zeit, Mühe nud
Kenntni e jederzeit in den Dien t de Vereine ge teilt hat, und der,
wenn ich d rum gehaudelt hat, die Intere en uu ere Staude zu
vertreten, immer der Erste am Platze war. 'Vir können Herrn R e u te r
nicht 0 ohneweiter ziehen la . en, und dah T möchte ich den Herren
Collegen die Auregung geben, die ~Iittheilung de Herrn Vorsitzenden
nicht zur Kenntnis zn nehmen, ondern ihm zn überla en, weitere

chritte in dieser Richtung zu unternehmen." (Lebhafter Beifall.)

Vor R i tz end er: e- - ehdem die An fi1hnmgen d ollegeu
Ober-Baurath Be r ger beifällige Zu timmung fanden, etze ich die
Frage der Kenutni nahme de Au tritte des Coliegen Baurath Ren t er
von der Tag ordnumr ab."

I. Herr In. pector Vincenz Poil a e k:.. i t Ihnen wohl •
bekaunt, in welch' erheb nder Wei e die IIundertjahrf ier der h r­
lottenburger Technik Mitte October v. J. vor ich ging, wie der
deutsche Kai er per önlich mit iner F milie IlemF t beil ohnte, mit
zUndender Rede techni che Wis n und Können pri nnd als wahr­
haft kai erliche Ge chenk der Hoch chule da Promotion recht verlieh.
Ein großer hi tori eher {oment von eminenter Tr gwei ! Au de.n
kurzen verötlentlichten Berichten konnte man die l.lnganh ltende Bege.-
terung der Ver aUlllllung entn bmen uUlI den Jubel Iler versammelten

gr nen Köpfe der Techniker, und frente sich lIes en auch der Kai er.
Der Dank der ge ammten Techniker chaft der g. nzen Erdenrunde
gebührt ftIr die e hochherzige Werk dem zielbe\ n ten treben de
dent chen Kai er .

E i t nun ohl b greitlich, dass m n darüber nachdenkt, welch
Berather dem deut chen Kai er zur eite t nden und 'el he e onaeb
ermöglichten, Ilass der deu che Kai er in r 'h~r That . ich zu iner
egen reichen Action en chlo .

Und lla fällt un vor Allem der. ' me ein nne in die Augen,
der berei mehrere [Ie auch in die em a le eine timme in feh­
und tand angelegenheiten ertönen Ii G, den vir al einen d er ten
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Vorkämpfer der technischen ache bezeichn en müssen, und den wir als
Oesterreicher begr üßen könn en. Es ist dies Geheimrath Alois R i e die r,
derzeit Rector der technischen Hochschule in Charlottenbnrg. Ihm lieh der
Kaiser sein Ohr , und er hatte da bes ondere Glück, seine Vorschläge an Ire­
nommen zu sehen. Er weilte in den ver /lossenen ommerferien an den
Gestaden unsere gr üuen Trnunsees , als ihn ein Telegramm zu einem
Fr ühst ück beim Ka iser im nenen Palais in Berlin berief, bei welchem
nochmal s all es durchgesprochen wurde. Ihm gebührt also vor allem unser
Dank, und fordere ich ie, meine Herren , a uf, meinen Antrag zu unter­
stützen, der dahin lautet:

.Der Verwaltungsrath des Oe sterr ei chis chen
I n gen i e u r- u n dAr c h i t e k t e n • V er e i n e s wir der s u c h t,
i n A n gel e g e n h e i t der Ehr u u g tl e r V er die n 8 t e A I 0 i 8

R i e die r s u m die S t a n 11 e s i n t e r e s s e n (I erg e s n 111 m t e n
Technikerschl1ft die erforderli chen Vors chläge
z 11 er s tat t e n. U

(Wird einstimmig augenommen.)

5. Gibt der Vor s i tz end e die Tagesordnung der nächst­
wiichentlichen Vereinsversammlungen bekannt.

6. Vor s i t zen der : " Der Tee h u i k e r - C 111 bin T e s c h e u
und der T e c h n i s c h e Cl u bin . a r aj e v 0 hatten die Freundlichkeit
uns von dem Resultate der Wabl ihrer Fuuctionäre pro 1900 wie folgt
Kenntnis zu geben :

a) Techniker-Clnb in Tes chen: Vorstand: Herr Adolt
Ho h e n e g ger, erzh. H ütten-Inspector j Vor tand- tell vertreter : Herr
Franz Sr b, k. k. Ober -I ngenieur j Cassier: Herr Fritz F u I d a, Bau­
meister ; chriftfilhrer: Herr !Ioriz ti p a n i t s, erzh. Ber gverwalter j

Schriftführer-Stellvertreter: Herr Franz Vor d ren, erzh. Ober- Ingenieur j

Bibliothekar: Herr Alois 0 w a, Ingenieur der K. F. N. B. j Mitglieder:
die Herren Wilhelm G ra b m a i r, Fabrik dire ctor j Bernhard H u lek,
Stadt-Ober-Iugenieur j Alfred Fa b r J' , Inspector der Ks, Od. B.,
sämmtlich in Teschen.

b) T echnischer C l u b in Sarajevo : Obmann: Herr
Carl Ho ffm a n n, Regiernngsrath d, L. R.; Obmann-Stellvert reter :
Herr Edunrd Rad a, Baurath d. I, . R. j I. chrifttührer : Herr Friedrich
Sc h I es i u ger, Ober-Ingenieur d. I,. R. j 11. Schrift/ührer: Herr V.
Hub er, Stationsleiter d, L. R. ; Cassier : Herr Carl II 0 fm an n
Chemiker, Leiter d. I. ä. 'r eppichw. ; Archivar: Herr Josef GI ase r,
Ingenieur-Adjllnct d. L. H. Ausschuss-Mitglieder ohne bestimmte
Function: tHe Herren Josef M art e r e r, Forstrath d. L. R.; Rlll\.
Tön nie s, Architekt d. L. R. j Michael Bub er I, Forstrath d.
L. R.; Wenzel (; ern y, Ober-Ingenieur, Leiter des Stadtbauamte~ j Otto
Ritter v. d'E I ver 1, Kntastral·Inspector d. L. R.

7. Vor sitzender: "DerCentral-Ausschu des Urania-Ver­
ein e s hat an uns das Ersuchen gerichtet, von der GrUndung dieses
Vereine Kenntnis zu nehmen und Ihnen, meine Herren, zu empfehlen ,
demselben beizutreten.

Die Statuten dieses Vereine können im Vereins-Secretariate ein­
gesehen werden, wo auch ein Anmeldebogen für ordentliche Mitglieder
zu Ibrer Benützung aufliegt. u

8. Vor s i t zen der : "Ich mache ferner aufm erksam, dass tlas
namens des Ausschusses fitr die Stellung der Techniker im Verwaltungs­
rathe erstattete Referat, betreffend die Ein gab e der J u r ist e n
der k. k. ö s t e r r. S t n a t sb ahn e n an e. E cellenz, den Herrn
Eisenbahnminister, welches vom Verwaltungsrathe ohne Debatte und ein­
stimmig angenommen worden ist, in der alll 27. I. AL erscheinenden
Nummer der Zeitschrift zum Abdruck gelangen wird. Auf dieses wichtige
Referat mache ich hiemit ausdrücklich aufmerksam. U

9. Vor s i tz e n II er: "Die Vereins-Excursion nach Paris, welche
im Juni tI. J. stattfinden wird, ist ge ichert, nachdem für dieselbe
liO Aumeldungen eingelaufen sind. Da •' äherc über diese Excursion wirtl
tlemnllchRt durch die "Zeitschrift" bekannt gegeben werden.·

10. Vor s i t zen der : .EmUich bitte ich gefällig t zur Kenntnis
zu nehmen, dass laut Bcschltlss tles Verwaltungsrathes lHe laufende
Vortrags-Sessiun a m 0. }[ a i I. J. geschlos en wirtI. •

11. Vor s i t zen der: • Wir schreiten nun zur 'Vahl in tlcn
Pr eis be wer h u n g :1-, dann in den t fln .1 h i I der - A 118 s c h I1S s".

Res u ltat d e r W ah l :

a) in den P r e i b ew erbun g s - Au s schu s s :
Abgegeben wurd en ]30 g ilt ige timmzet te l. Es erhielte n die

Herren : k. k. Ober-Bergrate Carl Ritter v. Ern s t 130, Ass i tent
Dr, Carl 0 e t t in g e r 130, Ober-In genieur Heinrich Go ItI e iu u n d 129.
Dpl. Ingenieur Mn S t e s kai ]2 9, Architekt Anton Web e r ]29,
Ober-Ingenieur Franz P 0 d h a j s k S' ]2i Stimmen.

b) in den t an d b i I der - Au s s c h u s s :
Abgegeben wurden ]3 0 giltige timmzettel. Es erhielten die

Herren : k, k. Hofrath Franz Ritter v. G r u b e r 130, Dpl, Archit ekt
k. k, Professor Karl ~[a v red er ]30, Ban-Inspe ctor Hans Pe s c h I ]30,
k. k. Berghauptmann Rllllolf P f ei f fe r 130, k. k. Baurath Karl
S t ö e k I 130, Ingenieur Anton Fr e i s s i e r ] 29, Ober-Ingenieur
Heinrich ~o I dem und 129, Chemiker Leopold ]11 a y e r ]29, Ober­
Ingenieur Albert S a i II er ]29, k. k. Ober-Banrath Sigmund Tau s s i g
129, te chn . Consulent Dr. Bela L a c h ]28, k. k. Regierungsrath
Professor Friedrich K i c k ]26 Stimmen.

]2. Vor s i tz end e r : "Wir kommen nun zum Punkt {) der
heutigen Tagesordnung, nämlich zur Fortsetzung der Debatte über das
TholllßS,Flus eisen. Zum Worte sind vorgemerkt die Herren: Ober­
Ingenieur Anton v. D 0 r m n s, k. k. Hofrath J. B r i k , k. k. Bau­
rath Hab e r kai t, Ingenieur F. v. E m p e r ger, Ingenieur Franz
Wa bit s c h, k. k. Baurath J . Zu f f er, k. k, lIIinisterialratil Romnald
I s z k 0 w s k i und k. k, Ober-Banrath Franz Be r ger. Ich er uche
die Herren Redner, sich möglichst kurz zu fassen und, den bestehenden
Bestimmungen entsprechend, die Rededauer von 20 Minuten nicbt über­
schreiten zu wollen . 1 ' achdem Herr B r i k durch Unwohlsein noch immer
nicht im Stande ist, das Zimmer zu verl a sen , hat Herr Ober-Ingenieur
Franz p fe u f fe r die Güte, als Referent zu fungiren."

Herr Ober - Ingenieur Ritter v. D 0 r m u s stell t am Schlusse
seiner Ausführungen folgenden Antrag:

" D er 0 e s te r r. 1 n g en i e u r- und Ar chi te k t e n- Ver ein
beschließt, einenAusschuss zu berufen, welcher zu
unter slIchen hätte, welche Abnahmeverfahren und
l\[ a t e r i al- P rUf u u g s m e t h 0 den III i t R 11 c k s i c 11 tau f d i e
dem .l<'lu ssei sen e i g e n t h ü m l i c h e Erscheinung der
U n g lei eh m ä ß i g k e i tin der Ge füg e b i I d n u g zu e m­
p feh I e n w ä ren, u m die Ver wen dun gei n e s m i nd e r­
Werthigen und daher ungeeigneten Flusseisens im
B r Uc k e n bau m 1) g I ich s t z u ver m eid e n. Die s e U n t e r­
s u c h u n gen h ä t t e n SI C hau f M art i n- und '1'h 0 m a s­

eis e n z u e r s t r e ck e n. U

Hiera.uf tritt der Herr Referent für die Ausschuss-Anträge ein.

Herr k. k. Baurnth Karl Hab e r kai t stellt nach längeren Aus­
führungen folgende Anträge:

"1. Der 0 e te r r. In gen i e u r- und Ar chi te k te n­
Verein genehmigt den Beri cht d es Ausschusses mit
dem Aus d r u c k e sei n e s b e s t enD a n k e s f Ur die bis·
her i g e aus g e z eie h n e t e und m ü h e voll e 'I' h ii t i g k e i t.

2. Der Aus s c h u s s wir der s n c h t, II i e Fra. g e des
W erthes der Aetzprobe für die GUtebestilllmung
des F I u s sei sen s w ei te ren S t u die n zu un t erz i ehe n. M

Herr beb. nut. und beeid. Bau-Ingenieur Friedricb v. E m per ger
stellt am chlusse seiner Rede den Antrag auf getrennte Abstimmung

über die Ausscbussanträge.

Herr ections.Ingenieur Franz W abi t sc h stellt den begrilndeten
Antrag: "D e rAu s sc h u s s m ü g e sei n e Ar bei te n w e i te r
f iI h ren und jen e ]11 ä n gel, w e I c b e dem sei ben n n h a f t e n,

b e sei t i gen.•

Hierauf sprechen die Herren k. k. Baurath .losef Zu f f er, dann
k. k. Uinisterialrath Romuald I s z k 0 ws k i, welcher den Antrag stellt :

"Der Oes terr. Ingenieur. und Architekte n­
Verein spricht dem Eisenbrilck en-Ausschuss fllr
tillssen auf die Klärung der einschlägigen Fragen
gerichteten Bestrebungen den wlirmsten Dank aus
untlvertagtdieweitere diesfälligeActiona .uf jeneu
7.eitpunkt, in welchem die durch d~S .Me~ltllm der
A n gel e gen h e : t b e d i n g t e Art u n tI " eis e 1 h r e r B e-
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Hel'icht lIher die rl' I',llllllllluug rom 1:1. j IHrz l!JOO.

Der Obmann <ler Fachgruppe, Professor 1. i s c h e k, eriiffnet IHe
Ver ammlung dnrch eHe Mittheilung, dass die Faehgrnppe seitens der
Vereinsvorstehnng ersucht wurde, zwei Mitglieder für den Denkmal­
Ausschuss und ein Mitglied fUr den zu nctivirenden ständigen Bibliotheks­
Ausschuss in Vorschlag zn bringen. Die Fachgruppe nominirt für den
erstge nannten Ansschuss die Herren Maschinenfabrikant A. Fr ei s sie r
und k. k. Regiernngsrath Profes or F. K i c k, fUr den zweiten Aus-
chuss den Herrn Ob r-Inspector Dpl. Ing . . c h Ills R•

odann erhält Herr Ingenieur Friedrich D rex I erdall Wort zn
einem angekllndigten Vortrage : " eber eine neue Arbeitseinbeit".

welchen Gegen tand der Vortragende bereits in T r. 4~ de Jahrganges
1899 der V rein zei chrift behanllelt hatte. Die mllndlichen Aus'

da s die aus weiten (bi 4") schmiedeiseruen Röhren gebildeten Flach­
schlangen zu Folge ihrer großen Oberfläche und eigenthUmlichen Con­
strnction an tel I e d er C h a m 0 t te- Ve r k lei d n n gen Platz
finden. Dadurch i t auch jede Verschlechte rnng de Zuge vermieden,
die bei Zubauten für Ueberhitzer durch IHe Ablenkung der Feuergase,
durch die Führung der eiben um Klappen, Dreh chieber et c., häufig bei
anderen Con tructionen anftritt. Der Vortragende begrllndet seine Ansicht,
dass dies bei letzt genannten ystemen die Ursache der Erscheinung
bilden dürfte, da s mit der steigenden Ucberhitznng nicht immer eiue
entsprechende Abnahme de Kohlenverbrauche eint ritt. Das vorliegende
ystem hingegen zeige b e i j e der Au s f il h r n n g eine dem eber­

hitzung grade direct proport ionale K 0 h I e n v er b r a u c h -Ab n ah 111 e.
Dieselbe erreichte in jenen Fällen, wo die betreffenden Dampfkessel
stark forcirt waren, also sehr nassen Dampf erzeugten, bi s Ub er 30 ~~ ,
in normalen Fällen durch chnit tlich 15 bis 20 io . - Die G lei c h­
f Ö r m i g k e it der Ueberhitzung wird bei den groß en Lichtweiten der
Rühren, die zur Anwendung gelangen, durch feste schmielleiserne
Sc h rau b en ein lag enge ichert , die dem Dampfe auße.r der .fort­
schreitenden auch eine Drehbewegung ertheil en ; hiedurcb wird bei der
normal eingehaltenen Geschwindigkeit von 60 17l per ec. Fliehkraft
geweckt, welche die pecifi ch schweren Theilchen, also mitgerissenes
Was er und noch nicht lIberhitzten Dampf, an die heißen Rohrwände
drängt, wo ra ches Verdampfen, resp, Ueberhitzen eingeleitet wird. ~iese
einfache Vorrichtung, die es eigentlich erst ermöglicht, große Licht­
weiten der chlangenröhren anzuwenden und damit glln tige Ranll1au~­

nUtzung zu erhalten, hat ich vorzüglich bewährt, und sichert durch die
aut omati che ichtung vollkommene Gleichmiiliigkeit der Ueberhitzung ,
ohne das ein f e n c h t e r Dam pfkerll im Inneru des Rohres ver­
bleiben könnte. - Der Vortragende führt noch ein gnlieisernes Ueb~r­
hitzerelement im Bilde vor, da die erwähnte chraubeneinlage derartIg
eingegossen erhält , dass der Dampf anf der einen eite derselben ~UII\

ge chlosseuen Ende, auf der anderen eite wieder zurllckgefllhrt WIrd.
Diese Elemente werden direct aneinan<lergeschraubt und bilden den
E r s atz f 11 r C h a m 0 t t e w li n d e.

Zum Schlus e führt Rerr Ingenieur D en t s e h noch summarisch
an, dass IHe Merkmale seines Ueberhltzer -Systemes sich in Folgendem
ansdrücken lassen : Kein separater Raumbedarf und Fortfall von Zn­
bauten mit Klappen etc., die im Feuer nicht lange halten. Keinerlei Zug­
beeinträchtigung. Rascher und billiger Einbau innerhalb des vorhandenen
Kesselmaue rwerkes. GlaUe Heizl1äche, während des Betriebes mit über­
hitztem Dampf abzublasen, am Besten vor Beginn der DampfentnalJme,
wodurch während dieser Zeit auch gleichzeitig die erforderliche KlIhlung
von innen bewerkstelligt wird. Alle Flan hen auüerhalb des Feuers
jederzeit controlirbar. Endlich Verbilligung der Anlage durch die groBe
Einfachheit ; es wäre dem Vortragenden sonst wahr cbeinlich nicht ge­
lungen, innerhalb zweier Jahre 20 Anlagen au f ühren zu können, die
alle<lenAnfordernngen entspre chen: den Betri eb zu erl eichtern
und den K 0 h I e n ver b rau c h wesentlich her a b 1. U s e t 1. e n.

An die en Vortrag knüpfte ich eine Di cussion, an welcher die
Herren Director O. R. Mu e II er, Inspector Kr aus , Ingenieur D er ti n a
und der Vortragende tbeilnehmen, welche icb hanpt ächlich um die
Frage der Oekonomie der Daurpfüberhitzer nach der vorn Vortragenden
beschriebenen Ausführung im Vergleiche zu solchen anderer y teme dreht e.

Der chriftruhr er: Der Obmanu:
Dl'l. l ng. O. &MÖ88. Prof. (}zi~cltek.

h a n d l u n g , dur ch eine e n t s p r e c h e n d e Abänderung
1\ e r b e s t e h e n d e n G es c h ä f t s 0 r d nun g *) a n chi n f 0 r ­
m e I I erB e 1. i e h u n ger m Ö g I ich t sei n w i r d,"

Herr k. k. Ober-Banrath Franz Be r ger verzichtet aufs Wort.
Der Herr Re f e r e n t nimmt das Schlusswort, begrll ndet und em­

pfiehlt nochmals die Ausschussantr äge nnd sagt: .Ich möchte den HerrnVor­
sitzenden schon j etzt bitten, verfügen zu wollen, dass im Anschln e an
die bereits veröffeutlichte Discussion auch die Grundlagen derselben also
die Berichte und Anträge des Ausschusses, als Beilage zur . Zeitschrift"
veröffentl icht werden, damit auch die Leser derselben in die Lage kommen,
die ans den Versuchen erhellenden Thatsachen, sowie auch die Namen
Derjenigen kennen zu lernen, welche durch die hierans gezogenen chluss­
folgerungen sich gezwungen sahen, Ihnen die erwähnten Anträge zu
stellen". Bezllglich des zweiten Theiles des Antrages Ha her k 1\ It be­
nutragte der Referent die getrennte Abstimmung, sowie IHe Wahl eines
neuen Ausschusses.

Herr Ober-Ingenieur Anton R. v. D 0 r m u s ergreift das Wort zu
einer tbatsäehlichen Berichtigung.

V or s i tz end er: . Ich bin leider nicht in der Lage, heute die Ab­
st immung durchzuführen , weil wir nicht beschlussfähig sind. Um nun
den Herren Gelegenheit zu geben, sich in der Frage vor der Ab tim­
mung gründli ch zu informiren, werde ich dem Wnnsche entsprechend
den Bericht als Beilage znr .Zeitschrift" hinausgeben, was nach umeren
Bestimmungen znläs ig erscheint ." • •)

cbln s der Sitzung nach 10 Uhr Abends,
Der chriftfiihrer : L. Ca selmer,

Gesohli.ftsberloht Beilage A.
flIr die Zeit vom . bis 21. April J900.

AI Mitglieder a u f g en 0 m m e n wnrden die Herreu:
A i h er Victor, Betriebsleiter der Centrale Leopo!dstadt der . AIl­

gemeinen österreiehischen Elektrieitäta-Gesellschaft in Wien:
B rau n e i s Alois, Ober-Ingenieur des Stadtbauamtes in Wien' ',
II a u I e r Vitalis , Ingenieur der Firma V. Prick in Wien;
I' 0 Il a k Heinrich , Maschinen-Commissär, Heizhausvorstand-Stellve r­

treter der k. k, österreichischen Staatsbahnen in Mährisch­
chönberg;

S c h n eid er Gustav, k. k. Ban-Adjuuct der niederilsterreichischen
• tatthalterei in Wien j

Wir t h Alfred Angust, Assistent an der k, k. technischen Hochschule
in Wien ;

W o j t i s e k Heinrich, Ban-Adjnuct des Stad tbauamtes in Wien.
Zirn In I e rEmiI , k. k. Ingenieur im lIIinisterium des Innern in Wien.

G es t or ben ist Herr :
Pet r 0 s s i Adolf, k. k. Hofrath i, P. in Wien.

Ihren An s tri t t angemeldet haben die Rerren:
Lu s c h k a, Max Edler v. eil h e i m, Central-Inspectnr i. P. in Wien j

Ren te r Theodor, k. k. Banrath, beh. aut. und beeid, Civil.Architekt
in Wien.

Fachgruppe der aschlnen-lnganleure.
Berleht Uber die Versamml ung vom 21. Februar 190 ().
Auf der Tagesordnung dieser Fachgruppen-Versammlnng tand

ein Vortrag des Herrn Ingenieurs Gustav D e u t s c h lIber "Dampf­
üherhitzer".

Der Vortragende zeigte zuerdt den Einbau seiner Dampfüberhitzer
an der Hand mehrerer PJäue ausgeführter Anlagen, so bei Wasserröhrcn­
Ke ein, System S i m o n i s & Lautz, DlIrr& Gehre nnd S tein­
milli er , bei Cornwall- und Fischbein-Kesseln, Rauchrohrkesseln mit
Unterfeuernng, Bouilleur-Kesseln etc., unel wies auf die lIberall einge­
haltene Tendenz hin, an Stelle der sonst bei Ueherhit zern tiblichen Zu­
bauten, die oft sehr ausgedehnt sind, keinerlei weitere Vermehrnng des
vorhaudenen Mauerwerks anzubriugen. Im Gegentheil wird hier JIlei tens
noch eine Ver m i n der u n g der nutzlosen, wärmeausstrahlenden 111111

zn Undichtheiten Anlass gebenden III aue r f I ä c h e n dallnrch erreicht ,

•) iehe 1. Anbang znr Op.schlftsordnung, seite Zl, Punkt 14.
••) Als Beilage dieser Nummer wird der " B er i 0 h t des Eis e n­

b rllc ke n - Y fo ter i a l - A u 88 c b us s e s über die ZUIii8sigkeit der Verweudung
d Thomas· Flnsseisens zu BrUcl,en-Construction en" erscheinen.

Di er Bericht wird denllerren Iltgliedern nud Abonnent en separat Zugeschiekl .

• •
*
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der Arbeitseinheit gab noch Herr Director ' c h u s t e r die Anregung,
. den Ausdruck "Meter-Tonne" in Erwägung zu ziehen, der allerdings der
zehnfachen proponirten Einheit entsprechen würde ; gegen diesen
Vorschlag, der Übrigens im gewählten Ausschuss noch weiter zur Ver­
handlung kommt, wurde jedoch eingewendet, dass eine solche Einheit
für die Bezeichnung der, nicht selten vorkomwenden, geringeren lla chiu­
leistungen wohl zu groß wäre.

An den Vortrag des Herrn Ingenieurs 0 re x I e rschloss sich
noch ein zweit er, von Herrn Ober-Ingenieur E. L i hot z k y angemel­
deter Vortrag über einige Constrnctionen von Locomotiv-Feuerbüchsen,
deren Deckenvers teifllng das leichte Reinigen der Boxdecken ermög­
lichen und daher die Erhaltun g der Feuerbüchsen begünstigen. Der
Vortragende beschreibt an der Hand von ausgestellteu Zeichnuugeu
die Wellblech-FeuerbUchse von J. Ha s weil, die Feuerbilchse von
Pius F in k mit nach innen durchgebogener, durch die aufstehenden
Ränder und quer eingezogenen Verbindungen abgesteifter Decke UUlI

schließlich die Deekenconstruction von E. P ol o n c e a u, bestehend aus
quer zur Kessell ängsrichtung verlaufenden U-förmigen, mit einander
vernieteten Theilen, deren aufsteigende Ränder nicht allein eine wirk­
sameVersteifung der Boxdecke bilden, sondern auch als eine Vergrößerung
der Heizfläche wirken. Ueber die Frage der Zulässigk el t dieser Decken­
coustructlonen für die jetzigen Dimensionen uud Dampfspaunungen der
Locomoti vkessel entspinnt sich nach Schlu s dieser äußerst beifällig auf­
genommenen Mittheilungen eine längere Discussiou, an der sich die
Herren Director K 0 Jb e, Ober-l u peetor S c h l ö s s und W eh r e n­
fenn i g und Ingen ieur Der t i n a bethelligen.

Um halb 10 Uhr Abends schließt der Vor Itzende die Ver­
sammlung mit dem Ausdrucke verbindlichsten Dankes an die Herren
Vortragenden.

f'~ hr ungen des Vortragenden bewegen sich im Allgemeinen im Rahmen
dIeses Aufsatzes, der bekanntlich an Stelle der bisher üblichen Leistungs­
e!nbeit, das ist der Pferdestärke zu 7ö Kilogramm- leter iu der Secuude,
ema neue Leistungseinheit in Vorschlag bringt, welche 100 Kilogramm.
~~eter in der ecunde beträgt und den Vortheil hätte, dass einesthei ls
die Berechnuug von Arbeitsleistun gen mit dieser Einheit wesentlich ver­
ei~facht würd e, anderntheils aber auch in Bezug auf elektrische Arbeits­
leistungen eine Annehmlichkeit für Ueber chlagsrechnungen dadurch
geschaffen würde, dass 100 Kilogramm-lIe ter = 981 Watts , also
nahezu = 1 Kilowatt sind, während die bisherige, mit dem Namen
»:'ferdestärkeo oder fälschlich »PferdekrafLU bezeichnete Lelstuugseiubeit
elll~stl.leils unbequem in der Rechnung, anderers eits speciell in Hinsicht
aut diese Bezeichnnng ziffernmäßig unrichti g ist, da die thatsächliche
Arbeitsleistung eines Pferdes beträchtlich geringer ist , als die danach
genannte Eiuheit. Der Vortragende erwähnt, dass auf seinen vorcitirt eu
Aufsatz in der Vereinszeitschrift ein zweiter , diesen Gegenstand be­
treffender Artikel aus der Feder des Herrn Professors C z i s c h e k
erfolgte, worin die Ableitung der bisherigen Pferdestärke historisch dar­
getban und mitgetheilt wird, dass eine analoge Anregung durch letzIerenb . .
erens 1D Bezug auf das Antomobilwesen gegeben wurde, dass weiters

a~ .den Vortragenden eine Reihe von Zuschriften gelangt sind, deren
elUlge auf den technischen Cougress zu Paris 1889 hinweisen woselbst
~ereits die Einführung der Arbeitseinheit zu 100 Kilogramm-Meter pro
::lecunlle und fnr dieselbe die Bezeichnung "Poncelet" in Vorschlag
gebracht wurde.

Der von groß em Beifalle des Auditoriums begleitete Vortrag des
Herrn Ingenieurs D rex I e rgab der Fachgruppe Veranlassung, einen
Ausschuss zu bilden, welcher sich mit der Frage der zur Einführung
der .nenen Arbeitseinheit und zweckmäßigen Bezeichnung derselben ein­
znleltendeu weiteren Schritte zu beschäftigen haben wird. In die en
Ausschuss wurden die Herren Professor C z i s e h e k, Ingenieur
D rex I er und Director K 0 I be gewählt. In Betreff der Bezeichnung

Der Schriftführer:
Dpl. l /lg. 0. &h1Ö86.

Der Obmann:
Prof, Czischek.

Vermischtes.
Offene Stellen.

67. Bei der Stadtgemeinde Karlsbad gelangt die Stelle eines
I n g e n i e u r s mit den Bezilgen der IX. Rangsclasse, erste Gehalts­
stufe der städtischen Beamten, u. ZW. 2800 K Gehalt , 1000 K Quartier­
geld, zur Besetzung. Bewerber deutscher Nationalität haben ihre Oe­
suche mit dem Nachweise der mit Erfolg abgelegten zweiten Staats­
pril:llng an einer inländischen techmschen Hochschule, sowie der bis­
hengen praktischen Thätigkeit bis 81. Mai 1. J. beim tadtrathe Karls­
bad einZUbringen.

. 68. Bei der städtischen Verwaltung Eschwege ist die teile eines
Im Hoch- und Tiefbanwesen erfahrenen S t a d t bau m e i s t e r s zu
besetzen. Jahresgehalt 2400 llk., welcher von drei zu drei Jahren nm
~iiO llk. bis zum Maximalgehalte von 8600 Alk. steig t. Die Anstellung er­
tolgt nach Maßgabe der Ordnung, betreffend die Anstellung und Ver­
sorguug der Beamten der dortigen Stadt. Gesuche sind bis 6. Mai 1. J.
an den lagistrat Eschwege zu richten.

. 69. Für den Staatsbaudienst im Herzogthum alzburg kommt
eine Bau - A d j u n c te n s tell e mit den Bezilgen der X. Rangselaase
Zllr Besetzung. Bewerber um diese Stelle haben ihre gehllrig instruirten
G~snchc unter Nachweisung der zurückgelegten tudien bis 7. Mai 1. J.
beim k. k. Landespräsidium in alzburg einzubringen.

. 70. Die Stadt Nilrnberg beabsichtigt, ein nenes Gaswerk mit
e~ner Lei tung von jährlich 30- 40 Millionen Cubikmeter zu banen. Zu
11lesem Behnfe werden ein im Gasfache wisseuschaftlich nnd Ilrakti sch vor­
gebiltleter I n gen i e n r, welcher Erfah rung in der Errichtung von Gas­
bereitungsansta lten besitzt nnll die Projectirung und Ausfllhrung der
? esammtanlage zn leiten hat, ferner ein :AI a s chi n e n - I n gen i e u r
tür die Bearbeitung des maschinellen Theiles der Anlage, sowie ein
Are h i t e k t, welcher die EntwUrfe sämmtlicher Hochbauten anfzu­
s~ellen und ihre Ausfilhrung zn leiten hat , aufgenommen. Bewerber nm
die e telleu haben ihre Gesuche mit dem Nachweise ihrer tudien und
ihrer bisherigen prakti chen Thätigkeit bis I. Mai 1. J. an den Stadt­
magi trat in Nürnberg zu richten.

Banthätlgkelt In Wien Im Jahre 1899.
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6780. Fe ttgkeltslehre fdr Baugewerk.chulen und
verwandte gewerbltche Lehran.talteu, sowie zum . ~e.
brauche In der bautae bnfachen Pra:d . Von Dr. HelllTich

e i p p, Ingenieur und Pr ofe or an der königl. Baugew rk ~hnle zn
König berg i. Pr. )lit Uebung b i pielen, Pr ofil- und anderen 'labell~?"
owie 71 Abbildnngen. Leipzig. Vel'lRg von e e J1l a n n & o. I.!J . .

Der Verfas er teilt ich, wie viele seiner Bernfsgeno~ en vor Ih.lII,
die Anfgabe, in der denkbar knapp ten und leicht .ye~tändlrcl! te~ Welse
die ihm anvertrauten teehai seben littel chiller III die GeheimllIsse d~r
Festigkeitslehre einzuführen, nnd ver ucht es, ere.se Aufgahe durch ein
Bilchlein von 5 Octav eiten, wovon noch neun euen ~uf Tabelle~ en~­
tallen, zu lösen. Freilich wird z. B. die geRammte Blegungsfe t1gkel~
samtut Bei. pielen aut nur 1\1 und die Knickfestigk eit gar nur nut drei

eiten abgehandelt i da hiebei nur die Eu I e r'sche Formel . Beachtu.ng
finden und z. B. VOll den 'I' e t m a j e r'sehen Ver ncb ergebni en kaina
Rede fein konnte, rird nicht Wund er nehmen. Aber auch in .dell, dem
Büchlein bei egebenen Tabellen lezt ich der Autor eine welt o:ehel.l ue
Zurilckhaltung auf; so begn ügt er ich in der TabeIl über ~e'~lgkelt.­
Cio efficienten und zulässige Inanspruchnahmen der B;anJ1l:lteTlal!en. 1I11t
17, in jener iiber die specifischeu Gewichte mit nur Sieben und 111 Jenen
flIr die Bela. tun gen gar nur mit ecb Posten. lau nll~. zu~eben, da h
dauii t dem ersten p äda gogi ch n Grundsatze, deu chü ler I."eht durc
die Vorführune eine zu umfangreich en Lehr toffe zu verwirreu , mehr
als genügend Rechnung' getragen i t, und in. oleme wäre v~!-". ret n
methodischen landpunkte gegen das, im Uebngen klar 1111~ pracis ge-
ehrtebene und sauber ausg e tauete Werkchen kaum etwas el~zuwe.nden .

Aber es drängt . ich, wie bei allen derartigen Ver ncheu, d~e Wissen­
schaft und ihre Lehren zu populari iren, ~n .' 'elc~ en ~erade die deut ch:
Literatur 0 reich ist . denn doch nnabwei lieh die heikle Frage .au!, 0
e. denn gerathen und nochwendig ei, in der groß en !I.enge DerJelllgen,
denen ihre berufliche Au. bildnn1\' nl1T in 0 hom1l0path1 chen 0 0 ~n zn­
gerne en werden kann, lien Glauben zu erwecken, al wären le n.n~
wirklich berähi t Baucon trnctionen zn b rechnen, wa doch bekannthc
keine 0 verantw'ortung lo.e Aufl\'abe i t. lan kann hit:r entw~der der
Ansicht sein dass olchen chilIern nnr die znw Ver täodlllue der
Wirknngswei~e der Bauconlltructionen nnumgänglich nothweudigen theoo

reti ehen GrundbegrilTe zu vermitteln eien nnd nicht weiter. ode~ aber
man teckt da Lehrziel höher unll fordert von olchen tedll~l~chen
littelRchülern, das sie einfache Ballcon trn ctionen, al Träger. änlen,

Pfeiler Gewölbe Widerlager etc. wie sie im gewöhnlichen Hochbaue
" '. . d L gevorkommen, auch wirklich 111111 verlä. shc~1 zu ber~chnen 111 er a d

. eien i dann muss ihneu aber auch ell1 hlezll ans relchel1ller Lehr- un s
Uebnng toff geboten werden. Der :\utor ~e vorlieg-enllen Wer.kc!len

bschlägt den Mittelweg zwi 'hen die en belden .~ n chanunge~r elU, 0
die anch hier der goldcne i t, möchten wir d hlllge&tellt sem la;;?n.

6206. Meurer'. Pflanzenbtlder. Dresden, Gerhartl K ii h t-
mann. P bl'

E liegen un eeh Liefernngen di er ganz vorzliglic~en n 1-

cation vor, die in .ch llnem Format vort reffliche Reprodnctronen !on
Pllanzen tudien , nach der ,"atur photographirt, gezeichnet und modelIrrt,
bringt, in Ileuen dem Con tructiven iu der Pflanzenform Ila Hauptaugen·
merk geschenkt wird ; dann erst kommt hier das ornamentale Element
zur Anschauung, aber ebenfall nur in einer Naturer cheinung, del~

tilisirung iät hier kein Raum gegeben. Und mit Recht , denn es so.
Ilem Künstler übeJl s en bleiben, .He tili irnng )elb t vorzunehmeu, .lire
ja von seiner Technik abhängig ist, und Iier erst da 'atllrstll~ll1m
vorau 'gehen oll, zu dem hier eine außerordentliche ammlunlt vorheg t.
Geradezu überm chend schön iml die Photographien nach der Natn~,
die dem Kün tier nichts zu wün chen übrig Ia en, ehr correc~ .he
•'atnrzeichnungen, die charakteri ti che Theile tles Pflanzenbaue. Wieder­
geben, untl nur die im Relief dargestellten Pflanzenf?rllle~ mtl~'en a s
weniger gelungen bezeichnet werden, ,a jeuoch mcbt un !Intle.ten
dem Werke Eintrag tll\lt da e jetlem Kitnstler reichen 10tT ZUJIl elb t ­
tuehum bietet, den Kun tfreund aber auf Formen in der ' tllr aufm~rk.
am macht, von deren Exi tenz er oft gar keine _\ hnung hat. A. JJ.

2714. Nautlsch.techn"chea Wörterbuch d.er rln~.
Ergltnzung zum er teu B nde. Bearbeitet vou J. Hel n z, k. 11•• •
LinienschilTscapitän i. R. Pola I!JOO. VerJa~ von F. H. " h i IU JI I' I' 111
Trie t lind Ger 0111 & Co. in Wien. Prei gebunden Mir. 24' -.. I

Jeder Fachmann welcher die ein chlägigeu Publicationen III I en
\ el prachen (,Ieut ch: italieni ch, franzö i ch IInt! engii,ch) ZIII v.er­
folgen in tier Lage i t, empfind t leider nllr zu h 'ufig den \ang~ ~on
Wörterhitchern, in welchen llie zum V r t 'uclni e tier techlll..Chl~l~
Literatur unbedingt nothweuclig n Au tlrUcke uUlI deren ku~ze Erk~a~~ g
zu finden int!. Die auß rgewöhnlichen For chritle, welche 111 den . ~ eu
letzlenDecenuieu ufallentechni chenGe bieten zuverzel.c ~e~
ind, la en naturgelllllß die weeigen, frlther er chienenen te~hDl8~ :!l

Wörterbll 'her fa t unbrauchbar, zum minlle ten veraltet er chelUen, :\
in Folge der ra chen Eutwicklllng eiuzelner Fäche r ganz nelle • 11 •

drücke ge chatTen werden mu ten. I es
Das Erscheinen de uns vorliegentlen Erg ä n zu n g . b ~ n ~ I ­

zUlU n, nti.ch-techni chen Wörterbuch tier Jarine (deut ch·ltaheUl. ~ Idfranzö i ch-engli ch und italieni ch·deu ·h·franzll i.ch·engli ch) ; Ir
daher von jedem Fachmanne, der peciell mit tier Krieg - und HanI:ie;
marine zn thnn hat, mit gerechtfertigter Freude begrüßt werden.

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen.
1. Vergebung des Baues des Bi@chofpalais sammt Neben­

gebäuden in Ujvidek. Die Gesammtbankosten sind mit 179.544 K 6 h
verau chlagt. Die Offertve rbaudln ug findet. am 30. April. 10 Uhr Vor­
mittags, in der griechisch-orientali chen Bischof kanzlei Ujvi.lek tatt.
Reugeld 8977 K 20 h,

2. Die Stadtgemeinde AIähl'isch-Weißkirchen vergibt im OlTert­
wege die Anfertigung des S t a d t lag e 11 I an e s sannnt den hiezu erfor­
derlichen geodätischen Vorarbeiten. Anbote sind bis 30. April d, J . an
den Gemeinderath von Mährisch-Weißk irchen zu richten.

3. Anlä slich des Baues eiues allgemeinen Kr a n k e u h a u s e
in Kirchdorf (Oberö ter reich) gelangen Baumeister-, teinmetz- uml
diverse andere Arbeiten und Lieferunge n im Offar twege zur Vergebung'.
Der Bau wird im Accordwege vergeben. Offerte sind bis 6. Mai I. J.
bei der Gemeindevors tehung Kirchdorf einzubringen, und kllnnen die
die bezüglichen Pläne, Voran maße und Baubedinguis e in der dOltigen
Gemeindekanzlei einge ehen werden, Das Vndium beträgt IO'J/o.

4. Wegen Vergeb ung der erfo rderl ichen Arbeiten filr die Er.
wei terung der W a s s e r l e i t u n g in Granada ( panien) erscheint filr
den 12. Mai I. J. eine Offert verhaudluug anberaumt. Der Ko ten­
veranschlag beträgt 6,71 .976'40 Pe etas und IUe zn leistende Cution
5° o, beziehung weise 100/0, Anbote sind an die Direcciön general de
Administraci ön in Uadl'id oder an die Alcaldia in Granada zu richten.
Ein die näheren Details dieser Offe: tausschreibung enthaltender Aus.chnitt
der .Gace ta de Iadrid" erliegt im Vereinssecretarlate zur EilJsicht auf.

n. Das Bürgermeisteramt in Braunarr am Inu vergibt im Offert­
wege den Bau eine Was s e r p um p w er k e für die st ädti ehe Wa · er­
leitnug, sowie den Bau eines Lei c h e n h ans e s für den donigeu
Friedhof. Offerte für diese Verg ebungen si nd getreunt his 1ö. Mai I. J.
einzubringen. Die OlTerthehelfe können beim Bllrgelmebternmte ein­
gesehen werden.

6. Die fiirden Bau eiues S par c ass e - G e b ä u l! es in Troppau
erforderlichen Uau rer·, Handlanger-, Steinmetz- und Zimmermannsarbeiten
werdeu im OffertwE'ge an einen Unternebmer vergehen. Pläne, Kosten.
anschläge unu sonstige Bedingnisse erliege n bei der Troppauer Sparca se.
Anbote müssen bis 31. Mai, 12 Uhr Vormittags, bei der Dire~tion eino
gebracht werden. ,'äheres im Inseratentheil.

7. Der tadtmagistrat Klausenburg beabsichtigt, an teile der
alten Redoute ein neues, den modernen Anforderungen entsp rechendes
R ed 0 u t eng e b ä u d e auffiIhren zu lassen, und sucht zn diesem Behufe
einen geeigneten Bauunternehmer, weldler ge~en Ueberlassung lies Bau'
grnndes anf eiue vertragsmäßig festzustellende Zeitdaue r den Bau aul
ei~ene RoHen auffUhren wUrde. Anbote sind bis 31. Uai 11. J. einzu­
reichen. Planskizzen uIIII son tige Behelfe können beim städti chen
Ingenieuramte eingesehen werden.

Bücherschau.
76 2. Ueber die Berechnung der Rdckfeeder bei elek­

trischen Bahnen. Von Br. Bö h m oR a I' f a )', Obu.Ingenieur der
k. k. priv. Kaiser Ferdinands - NOTllbahn. Wien, 18!!9.

Diese als ouderabllruck der "Zeitschrift für Elektrotechnik" 1 99
herausgegebene Brochurll beschäftigt sich mit einem wichtige n Bestand·
theile der elektrische n Bahnen, den sogenannte n Rilckfeedern, die dazu
dienen. bei"Trolleybahnfll mit oberil'discher St romzufilhrung und chienen'
rückleitung den Uebergang der tröme von den Schienen durch da
Erdreich l,u im Boden versenkten ~Ieta llleitungen thunlichst zu
verhüten. Eine genaue Dimensionirung dieser Rückfeeder i t , um eine ­
lheil nicht unnü tz ) Iaterial zu ver chwenden, anderntheils aber doch den
beab ichtigten Zweck der Be eiti~ung der tromübergänge unu Ver­
ringerung de Spannungsabfalles zu erreichen, von hervorragendem
Werthe. Dem Verfasse r gereicht es zu großem Verdienste, sich in dieser
wichtigen F rage der Milhe unt erzogen zu haben, eine eingehenu mathe '
matisch begründete Uethode zur Berechnung dieser Rtlckfeeder ab­
zulei ten. Auf Grund dieser Ableitung wurde auch eine einfache Formel
zur Berechnung des Kupferquer chnittes und Kupfervolu mens entwickelt
unu eine graphische Meth ode zur Er mittel ung der Querschnitt e uud der
Anschlu punkte der einzelnen Rllckfee~er gegeben. Zur leichtereu
Uebersicht wurde die ganze Abhandlung 1ll nachfolgende Abtheilungen
gegliedert, und zwar 1. Be timmung des Spannungsabfalle, 2. Be-
t i m~un~ de KupferfJuerschI!ittes und .des Kupfervolumens, .3. Bei piel

für Ihe Berechnung, .1. Graphische Be tlmmung Iier Quer chllltte, 5. Ein­
flu der Lage der Kabelan chlusspunkte auf den Kupferaufwand, 6. das
Ende de Schienengeleises i~t nicht mit der Kraftsta tion durch ein Kabel
verbunde n, 7. Ende uUll Anfang des Schienengel~ises sind nicht mit der
Kraft ta lion durch Kabeln verbunden, 8. Vergleichung der Ergebni e
und 9. krei.förmige Bahnlinien. chon aus die er kurzen Vorfl1hrung
Ile Inhalte ergibt ich, mit welcher, alle vorkommenden Fälle berfick.
ichtigenden achkenn~nis ans ~Ve~k ge~an~en wurde. Da die Ab-

leitungen außerdem elllwan<lfrei sllld, die Darstellung klar und IIber-
ichtlieh gehalten wurde und die instm ctiven Abbildungen gut au _

gefllhrt inll. wir<! ich dieses kleine \V erkchen als nnentbehrlicher
Behelf für jeden Elekt roingenieur erwei&en, welcher ich mit der I'ro­
jectirung, Berechnung und dE' m Bane elekt rischer traßenbahnen zn be
chätli gen hat. J1 , l'ralcli.
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zeigt sich der wohlthä tige Einfluss de pecialisi rens der techn ischen
JIlaterie in deutlicher W eise ; welch en Umfang müs ste wohl ein Wörter­
buch erlange n, wel ches a l l e Gebie te der 'I'echuik in gleich eingehender
Wei se behandeln würde '? Wer da weiß, wel cbe Fiille von Neu e·
r n n ge n und V er b e s s e r u n gen im ehiffbau- und 1I1aschinenwesen,
im W affenwesen im all gemeinen, in der Artillerie im beson deren, in
der Chemie der Explosivstoffe, bezw. der prengtechuik, insbesoudere
aber anf dem Gebiete de r Elektrotechnik, im Land- und Wasserbaue
etc. etc. in den letzten 20 Jahren zu Tage traten, de r wird bei Durch­
sicht di eses Ergän zungsbandes eine grolle Genngthuung empfinden. Der
Special isirnng der technischen Fächer mus ste logischer W eise auch die
qua i-Codrficiruug de r in denselben gebrauchten Ansdrücke in Gestalt
von W örterbüchern folgen; hier wnrde de r er te Schritt dazu gemacht j
derselbe wi rd hoffentl ich auch Nachahmu ng für andere technische Gebiete
finden . Auch dafür gebührt dem Verfas er die vollste Anerkennung.

cltl'O m7ll.

772il. Bei t r ä.g e zur Gesohiohte du M sohinenbaues.
Von 'I'h eodor Be c k, I nge nieur und Privatdocent an der großherzogIich
t eclmisch en Hochschul e in Darmstadt. Mit 806 in den Text gedruckten
F ig uren. Zu bezie hen durch Julins I' r i n g e r in Berlin 1899. Preis
\) IIlk. (ge b. 10 .l\lk.).

Zu all en Zeiten nahm der lila chinenbau eine Sond er st ellung ein,
er konnte weder den Künsten, noch den Wissenschaften, noch den
Handwerk en zugezählt werde n, in de ren Bereich er gleichzeitig greift.
Aus dem z weckmäßigen Zusam menwirken von Wissenschaft, K unst un d
Handwerk ent st ehen se ine Werke. Das oberste Gese tz des Maschin en­
bau es - Zw eckm iißigk eit - verköi pert sich in allen Gebilden, die er
schafft, so wohl in der en Ge anuntheit, wie in den klein te n Gliedern.
Wie ein geheimn isvoller chl eier umhüllt ihn de Gesetzes t iefer Erns t,
der ihn dem Ver ständnis der Menge entrückt und dilettirende Laien­
händ e von ihm fernhalt. In he utiger Zei t, deren gesellsc haftliche Ord­
nung . so sehr vom lila chin enw e en beeintlusst er cheint, ist es wohl
deutlieh geword en, da ss vorn eh mlich der lIaschin enbau berufen ist , die
AIenschheit zu immer höheren Cultu rstufen emporzuleiten . Da lI\l\g es
denn wohl ge ziemen, auf die Anfänge zurückzubticken und Jener zu ge­
denken, die die Gnmdlageu di ese r erns ten Be th ätignug meuschticheu
Scharfsin nes schufe n. DIe Manen He r o's, K te s I b io s', Ca t o's,
L e 0 n a r d o' s d a V i n ci tauchen vor uns au f, und mit Ehrturcht ver­
nehmen wir die Kunde Ihres const rnc tiven Schaffens. Sie wird uns du rch
das vorli egende Buch ver mittel t, das über eine Anr egu ng R i e di e r's
vom Ve.rein . Dellt bcher In genieure hera usgegeben wurde nnd ei1l6::lamw'
Inng IJlstorJscher Abballdlullgen Ubu In genieure und In genieurwerk e
früherer Zeiten zu ein em statt lichen Hanlle vereinigt.

Das Bn ch enthält 23 Auf.ätze, welche die Beschreibung der her ­
vorragendst en W er ke der bedeut end slen A1et ter des laschinen banes von
H. er 0 bis z n W Q I t ZUlU Gegens talld haben. Den Beschreibnngell lit gt
(he genaneste Quellenforsc hnng zu Gru nde, und in die geo rdne te Dar­
stellung Hechten sich häu fig die wörtlichen W iederg ab en und Ueber·
se tz ungen der orig ina len Docum ent e ein. Uebe r 00 vortrell'tiche Abbildungen
erläutern den 'I'ext. Der Verfasser hat es t refflich vers tande n, uns das
hohe Alter der Grnndlagen, auf denen un ser heut ig er Maschinen bau be­
ruht, vor Angen zu führen und die Gewa ltigkei t der Aufgaben zu zeigen,
welche der frü ~e 1I1aschiuen bau mit ver hä lt nbmäßig ehr unvo llkommenen
1Il1.tleln beWältigt hat. Die Feuerspritze des K t e s i b io s, wie sie au f
Set te 14 des Buches abgebildet ist , und der en BesclJ reib ung Vi tr u v i u s
gegeben hat, un tersch eid et sich sebr wenig von modern en Cous t ruc lionen.
H er 0 n beschreibt einen Dampfkessel, der fast genau der hent ige n
1,_a ~ h a p .e II e'sc hen .c0nst rnct ion gleicht . Jnan elo rr u r r i a n 0 (1500 bis
l (80) ferti gte elUe \\ asserknn st, mlltelst der das Wa er iu offt:nc n Ge­
rinnen 600 m weit und 90 m hoch zn m König palas t in Toledo ge hoben
u~d die Wasserversorgun g mehr al s 18 Jahre lan g verse hen wurde. Dome­
mco Fon t an a bewerkstelligt 1686 mitte1st 40 Gllpeln die Umleg ung
nnd darauf den glii ckli chen Tran port uud die Wi ederaufri chtung des
il21 t schweren vaticanisch en Obelis ken. Zahlreich si ll\l die Nachweise
vo~ Studien üb er P robleme, an denen der Maschinen bau heute noch ar ­
b~ltet . L e 0 na r d 0 da Vi n c i (1462 - 1019) be chä ft ig te sich vielfach
mit dem Problem der Lufl.llchift ahrt, sammelt Notizen und Skizzen über
den !<'Iug der Vögel und constrnirt viel e F lng"ppar ate. Vit to rio Z 0 n c a
( 1668- 1602) berichtet über schiefe Ebenen al s ::lchltfshebewerke, die a u der
IIhlndung der Bl'enta, fün f ~Ieilen von Venedig entfe rnt , in Be t rieb steheu.

Wir meinen, jeder laschinenbau er , der das Bu ch einmal gesehen
und nur t1llchtig durchbliiuert hat, wird es zu besitzen wUnsch en uud
seine Erwartungen übertroffen finde n, wen n er e erworben hat. Es
wird ihm nicht nur ein freundlicher Geselle in AIußestullden sei n, sondern
au ch (len Keim manch ' schöpferischer That, in Arbeilsstnnden begei sterud,
entwickeln helfen. Die vorn ehm e Aus tattung mach t da Bu ch auch
äußerlich zur Zierde jeder Bibliothek. -8'.

7639. VeraaUles et 1es deux T rlanon •. Relev~s et D6:lsius
11ar IIlarcel La m b er t, Texte par Philippe G i 11 e. Verlag von A.
Al a me e t Fils in 'rours. Prubeheft. Prei s 16 Fr.

Die Leipziger Bu chhandlun g G. 11 e d e i e r hat es untern ommen ,
~len Vertrieb (1es groß angelegten , in 25 monatl ichen Lieferungen zu
Je I\! Fr. = \)'6 Alk . erschcinenden Werkes für den dent 8chen Buch·
han del zu besorgt:n. Vas vorli egende Hell, welch e8 aber nicht mit
ller ersten LieleTllug gl eichlautend 1.1 , 8011 eine 1m,ter- und Be8chrclbungs­
1'robe geb en, uull these ist allerdilJgs viell·ersprechend. Es sind ja au ch

die Ver fasser hervorragende Fachleute, in. besondere auf ?em hier
beschriebenen onrlergebiete. La 111 b e r t . Ist .St aat.llJanmels ter .von
Versnilles und der 'I' riauonschlösser, und G I I I e Ist sert mehr als eitlem
Vierteljahrhundert nnausgesetzt damit beschäftigt, die betheiligten .Staa.ts­
ämter nicht ruhen zu lassen, UIl1 die so ~ervo rragenden, gescblchtllch
uud künstlerisch merkwürdigen Bauwerke in gut~Ul Stande zu erhal t~n
und sie vor dem Verfalle zu behllten. Diese Beiden kennen wohl die
Bauwerke welche sie hier verbildlichen und beschreiben. in umfassendster
und eingeilendster Weise. Deber die Bedeutung der i~ Re de stehenden
Bauwerke brnuchen wir unseren Lesern Sicher ~elUe Andeutung~n
zu machen Jeder kennt sie mindestens nach Abbildungen und Scbil­
derungen 'und kennt auch der~n Ge chic~.te . zur Gen~ge,. um ihre
Bedeutung auf dem Gebiete der Kunst zu würdigen; .es erübriget. daher
nur dem W erke als solchem die ihm zukommenden Gelettworte zu WIdmen.
So\;eit das Probeheft es bsnrthei len lässt , ist die zeichn er ische Dar­
s tellung eine ehr gelungene und auf volle r künstlerischer Höhe st ehende,
was noch mehr von den übrigen Bildern Geltung hat, als von dem als
Glanzleistung vorangestellten farbige~ Schaubilde des ~ nne1ll'aumes de r
Kapell e von Versailles. Die Beschre~bUl~g ka nn nnc~ emom dem Pro~e­
hefte beigegebenen Abr isse (der ElUleltl1~g) nu~ insofe rne beurtheilt
werden, als diese r erkennen lässt, da s sie sach lich und slngehend z u
werden verspricht nnd manches enthalten mag, ~vas erst. durch neuere
Forschun gen festgestellt wurde. Wir er warte n l1l de~l 11~ der ~Ierau~.
gabe begriffenen Werke eine Zierde für jede ktlDst geschtchth che BIl~h.e~el.

1887. Handbuoh der Ingenleurw i s sen Boh a fte n. 7,wei.te r
Band. De r B r ü c k e n b a u. Erste Abtheilun g. Di e B r ü c ~ e n I in
A II g e m ei n e n, S t e in e r n e un d h ö I z e r u e ß r 11 c k e n.
W a s s e r lei tun g s- und C a n a l b r ü c k e n , ~ u u s t { 0 r 111 .e n
de s B r iI c k e n ba u es. Bearbei tet von H. B a u m e I,S t e r, t·~ e : ~~
z er I i n g T h La n d s b e rg, Fr. L 0 r e y, G. I\[ ehrt e n , p tO

m i t t . He~ausgegeben von Th . L a n d s b e r g, ~eh. Daurath, ro eSa 0;
an de r technischen Hochsc hn le in Darm tadt . Dr it te, verm~hrte AU~ g
mit 306 Text figuren, volls tändigem achr egi ster und 30 ht~ogr~pgl~l..:n
Ta feln . Le ipzig, Ver lag von Wilh. Eng el man n. 1899. Preis l\lk. _4 ,

gebunden lIk. 27'--. . B d d wohl von
Die vor liegende dritte Anfiage de zweit en an es .. es T.

jedem B rtlckenbau-Befiissenen deutsch er Zunge seh~ ge.scha tzten \\ er~ es
zeigt im Allgemeineu dieselbe Gesa mmtanordnnng , wie die vorhelgehenl en
Annagen obwoh l die Bea rbeite r zum T heile ge wech8el.t hab en.. Irns er t~
Capitel: ' Die Blücken im Allgemeinen", welches die Ge. cbH·hte uni
Entwickel~lIg des Brllckenbaues, die E~~l\ he illlng und Gesa l~lmtanvo::nll~:J!.
tllHI die ver schi edenen Sy. te me tier Bru cken behand elt , r tll~rt C . I
fessor T h. L a n d s b e rg hel'. FUr die Bearbei ~ung des zweIten .Bplte, s,
welches die T heo rie und Con ·t rnction der stel1lerne~ BrUckl'1I . umf~~ t~
wu rd e Baurath G T 0 I km i t t ge wonnen. Das nachst e CaJlltel tI e
IHe Au sfiihrnn g ~nd Unte rhal tung der ste inern en ~ ril cke~ wu~~ : 1~~
Prof. G. !I eh r te ll s seh r eingehend behllndelt , Jenes tlber I P f
rer.IltItlng Con tructio n un d Er ha ltnng der hölze rne n Bl ücken von r~ .. , - . . F L e y hat In
Dr. F . He i n ze r I i n g. Regl eru ngs.Ba umet s.ter r. 0 r albril ckell
sehr knapper Form das Capite l IIber W~ss erl elttl.ugs. tl.nd Ca~. Kunst.
bearbeit et, wlihrend P rof. R. Bau m e is t er Jenes ü~e r ( Ienterzo
forme n des Brllckenbaues einer eingehende n!'eubea rbeltn ng b1\ I ~~
E s braucht kaum erwähnt zu wer deu, dass sämmt hche B~ar t e\ e~tt~n
einz elnen Cap ite l erns tli ch bestrebt war en, .den bedeute.~de~. F~ßi~ l~urzeJ;
welche in der Brilckt:nb auknnst selbst m der verha ltUl.1O t Werkes
Zeit 8eit dem Ersc heinen der z wei te n An fiage des ger::

nll ~:nen dies
zu verzeichnen sind, vollau f Rechnnng zu tJagen, nn\ ass I~glich war'
so weit es bei ein em so umfass end ange leg ten 'N elke e , en II wie de;
au ch ge lungen ist. Auch die Ausstattung sowohl des Fl'xtf~' einzel ne
T a feln weist eine namhafte Ber eicherung auf, wenngleich h ~ Zeich­
allerding s nur allgemeine Darst ellungen tr otz der sehr s~ ar en . stens
nnng di e Wahl eine s etwas größeren lIaßstabes, welc e~ we~lg ä
das Ein schreiben der Hauptabmt:ssun gen g esta tt en wUrde, erwünsc t ~/e .

Eingelangtc ßiichcI'.
i io D. fdr die

1306. Dritter Ja.hresb erloht der Co~m !S Uber ihre
C a-n a l1s i rung des loldau- und Elbefinss es In Bohmen
T hä t ig k eit im J ah re 1899. Prag 1900. k 80 285 S. mit

371-t. Der M aur e r . Von A. 0 P d er b e c o. :
6~5 Abb. und 17 T af. Leipzig 1900. R. F . V 0 i g t. Mk. 0'-\1 D B

2708. Die h i s tor isoll en Deukmaler U ngarnS. on 1'•••

C Z 0 b or. Lfg. 9-10. Bndapest, G ra z und G e r la c h. . B •
780 U eber d i e gesohiohtliohe und zukünftige.. e

d e u tung der Teohnik. Z~ei R eden, ~eha1ten v?n ~em derzeItIgen
Hector A. R i e die r. SO. Berhn 1900. Re I m e r. Mk. 1 - . Von

78 10. Die Steuerungen der Dampfmasohinen.. . L
K. Le i s t. 4. Aufi. des Werkes von E. BI aha. 80. 770 S. mit H9
Abb. Berlin 1900 . S p r i 11 g er. Mk. 20'-. J br-

78L1 Die Deoorat lOJl.f" rmen du neullze~t~n. :'900
hunderte~. Von G. E b e. 40. 198 . mit 68 Abb. !leIpzig .

Eng e I man n. IIlk. 15' - . I PI b
7812. The interJlatlonal competitlon . for . t Je lOe e

Hearst llrchitectnral plan for the universit)' of Cahforn ll\. Ql1eratla~ .
Mit Bi:! S. und Abb. ::lan Francisco 1900.
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7813. Bereohnung der Leltungen t'iir Mehrphaaeuatröme.Von J. Rod e t , deuteehe Uebers et zuug von La c h m an n, 80. 55 .mit 22 Abb. Leipzig ]900. Lei n e r. Mk. 27 5.
7 14. Neue;e Bogenlampen, deren Mechani smen und An­weud uugszeblete. Von Dpl. Ingenieur Dr. Tu, W ei l. 80. 91 . mit 120 Abb.

Leipzig ]!l00. )lk. 3'50.

:r. 17.

7 16. Praktilohe Elnfuhrung ln den teohnlschen DleDstbel St dtgemelnden mit Berück ichtigung für den Gebrauch .vonGemeindean cbü en kleinerer tlirlte. Von F. R e z g h. e, ] \" .Wien 1900. pielhagen e h n r i e h. K 1'60.7817. Dle Abwä aer ln den FabrlKt>n . Von Dr. 11 . Ben e·
d i e t. 0. 115 . mit Abb. tnttg rt I G. F. n k e. 11 . \ ':!(I.

7. . 828 Cl ] {lOO.
Cl rcula r e VII der V erein l eltung 1900.

Heber Be chlnss lIes Verwaltllngsrathes wird die lanfentle Vortrogs­
Se sion Sam tag (len 6. Mai I. J. geschlossen.

W i e n , 21. April ] 900. Der Vereins-\'orstehe r:
A . lliicker .
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I eb rtr g . .
72. Hau n 0 III Ern t, Ober-In. pector der k, k. 1\ terr. La 1.-bahnen in Wien . . . . . . . . . . . • ~O' -73. H ö l z el Julins, leneral-In pector der lIs t.-nng. I I~-

ei enbahu i. P. in Wien . . . . . . . • .
74. .1 ach k e Friedr , Ober-Ingenieur in Rako Plot
70. K ein e r Karl, Ingenieur in Wien . . . . .71i K I e m en c i Ferd ., k . k. ber -B ur th in K rl b ,I
77. K 0 h 0 r n Heinrich, Ingenieur in blaggen ald . . .
78. K 0 i n k i - R w i c z tan. von, k. k. Ob r-Baur th in

Lemberg. . . . . . . . . . . . . . .
79. K r a ns Franz, Freihe rr vou, Architekt in \Vi u
O. K u u z e Ouo, Ingenieur iu Wien. . . . . .

81. I, 0 r be r Franz, k. k, Ober-Bergt Ib in Wien . .
82. M al l y Juliu , b h. autor. ' ivil· l ngenienr in AralII
83. 1 e r k I Johann, 111 pector der dbahn in Wi n .
84.0 P i t z Theodor, Ingenieur, B n-Ob reonnni r in P n:U 7.08ö. P i 1a r lartiu, beh. ut. ivil·Ar hitekt in Arm . .' 10' -6. P 0 d b a g k y Jobann, Edler von, k. k. B um b in \\'i n .W· -87. P 0 ja e z Atlnlf, kllnigl. Ratb, In p ·tor der k, k. terr.

t aat bahnen in Trie>lt . . . . . . . . . . . . .. Pu x bau m er Aloi , k k. Ob r tli uteu n in Ban] lnk
89. c heb e k Adolf, E,ll r von, In enienr in Wien . . .1I0.• e e be r g Friedrieh , lngenteur, Ober-ln pecror in Wien .
lll. e d m k Friedri h, Ober-In eui ur in K rl \I 11 . . . .9::!. te i Dm a Dn Tb dur, Iugeni nr in I rbnrg . . . .
ll3. u c ha n e k Victor, Iugeni ur in Brixen . . . . .. .94. W a ne r Hermann . Ingenieur nnd 13 n·Untern hm r 1lIßudapest . . . . . . • . . . . . . . . . . . ~O · -
95. W a g n e r igmund. b h. nl. la chlDeub u.lngeni nr in

\Vien . . . . . • . . . • . . . . . . . • .96. l a u e rb 0 fe r Jo ef, Berg~ rks llire 'lor in Poln .- Ir n .
!l7. C a yall e rEmiI, Ober-Ingeni ur in Wi n . . . • .9 . KaI e r EdDard, k. k. Ob r·B urath in \ ien . . . .99. K i c k Frieclr. k. k. R gierung fath nntt Prof or in \\' ien

]00. K re n n Fr nz, Ritter v n, k. k. B nfalh in W. n
]01. L a n ge r Johann, k. k. Regienlug m th I hin nllire cto r 30' -i. P. in W ien . . . . . . • . .' . • . • . .' •102. I u r uIFranz.k.k. br·Baurlhin nz .. .. \,,' -
103. P ei e r - Be r e n be r g Fr DZ von k \. R i rnn~ .

unll Ballrath in T ri r . . • . • .'. . . . . . .
1 0~. R eie ~ el t K rl , k. n . k. 1I uptlllann in t ' lt 10 • .•
10... R li t t I U ~ e r .Jo ef, In enieur, k. k. Prof or in Wl!'n
106. chi eI n ge r Jo e , k. k. Pro r in \\ in . .107. c b mi e d 1 az, k. k. Ingeni nr in \\ ien . • . .
108. c ~ wa r t z Alfred, log nienr in torozyn IZ
10!!. Bel chi a e ger mar Ober-In Dienr in \ in.
110. Ehr end 0 r fe r Angu t, beb. ant. b r-In 11 tor in \Vi n
111. U r tI n e ba n JD Fr uz. k. u. k. IlIj r . D. in Wi n . .
] 12. Hol' pe Paul, rcbite t in \ in. . . . . .Jla. L e IU be r ger lltto, 11> enieur in Buj . . . .
II ~ . Loh n e r Lud ig, lug nienr in Wi D . . . .
110. 11 eil e rAlfred, Ob r·ln~eni ur in Olm tz
I I~. eu hol d. Joha~n, B rgd ire tor in I jl - jr lu .
11 j. Pet k Fritz, Rlt r von I riDe-Ing III ur ID Tri l11 . Pet r 0 8 i Allolf, k. k. 'Hofrath und U n r I-D r cti n .rath i. P. in Wien . . . . . . . . . • . . . . 2'-
119. . c h wen k Ferd., k. k. R i r n r Ib, ' nlralln pe lor

I. P. in Wien . . . . . . . . . . . • . . . . 11 ,;0]:!O. t r e c k e r Alex., 'ivil-In ni nr in I Duh im (1 0~K 1l}l:!'46
nmm "'00'10

Ili zn V rz ichn ' I-lI .~
I rz I. . . K 21 .
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Ge ehiiftliehe Ill t thellun en (1

III. Verzeichnis

ß \, pi r 0 E,~anuel , Papie!- unll Cellnlosefabrikont iu Krnmau
Ii~ . ~ a r ~ ~1Jchael, lugemeur nnd Outsbesilzer in Mann burg

bel Laibach . . • . . . . . . • . . . .
6 J. ti g l e r Alex, Ingenieur in Wien . . • . .
64. t ob I Anton, k. k. Ober·Ingenieur in Wien . .
65. T a u s s i g Sigmllnd, k. k. Ober-Baurath in Wien
66. B r au n e r Jose f, Fabriksbesilzer in Wien . . .
67. B u c e k Jo bann, Ober-Ingenieur in Elbogen . .
Ii . De m sk i Georg, Architekt uOlI , tadtbaumeiste r in' "i leI'~9. E ~ gel m an n Elluard. beh. ant. B~u-lngeniellr in Wie~10. U 0 h I Jo bann! beh. autor. Bau·lngemeur in Wien . •
71. Go i d s c h m I d t Pb. Dr., lu geni eur in Wien . . . .

Fl1rl rag-.-.-~-

Post-
.."r .

Iler ni I' tli(' l:rrichhllllr "on ])('II\(lII l1lell h(,l'Vorr:1l:l'nllr'r Fa ch ­
g(, 1I 0~ , en 1111 111'1' k . k. l('chnl~chl' n Jlnch , chnlc In Wh!1I ein ,..1:111 -l on

IIcl1r ii '0.

Zur Ausstellung gelangen :
(I) durch Herrn k. 11. k . Hof·O!lti ker unll Mechaniker Karl I' e n h ii f e r

ein a n tom a t i s c h er M e 8 s b an 11 s p an n e r ;
1,) dnrch Herrn Schlossfabrika nten Korl N o v a k eine neue Constrllc tion

eines Thü r chlosses j

c) dnrch Herrn R ntlolf T e l t s Clh i k einp. neuartige Rlei tift. pitz­
maschine .

TAGES-ORDNUNG
24. (Geschäfts-) Versammlung der Session 1899/900.

• amsttu: den :28. Ap ril 190U.
I. Beglaubigung des P rotok oll es der 23. Geschäfts-Ver nmmlnng

vom 21. Ap r il 1900.
2. Yel'li nder nngen im Stande der Mit glieder.
3. 1 Ii tth eilnngen des Vo rs itze nden .
4. Beschlu fa sung :

a) Ueber de n Antrag des Verwal tun gsmthes, betreffend die
teilung de r beh. aut, P r lvat-T'eclmiker, dann über di e He­

stellung techni eher At t acues, (Referent: Ren k. k . Han-
rath Karl I. i g 1e r .)

f,) eber den Antrag des Varwaltungaruth es, betreffend die
Preisaufgabe der Berg- und Hiut eumänner. (Referent:
Her r Ober -Ingenie ur F ranz P f e u f f e r.)

n. Kurze Ii t theilung des Herren Wilhelm 1\ r 0 s s iib r den
Bau (\ 0 s F 1 u g s c h i f f e s .

0. Vor t rag des Herrn Ingeni eurs Friedri ch I t r a i k 0 wie 11
iiber d ie de r m a l i g e 11 n d k ii n f t i g e\\' n s s e r v e r­
SO l' g n n g W I e n s,

der
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